Vierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
1 Sar. 
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Donnerstag den 31. Dezember 1857. 
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Ersedition: Perrenſtraße u ZU. 
Außerdem übernehmen alle Pot » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einma' 
erſcheint. 


ng. 


Ne 609. 


ercl. Stempelſteuer, im ruſſiſchen Kaiſerſtaate 4 Rubel 87 Kop. 


Einladung 


euer, im 5 ! ee zei- > 29 it 20 S ärts 234 Sgr. 
Der vierteljährliche Pränumerationspreis des Polizei: und Fremden: Blattes it 20 Sgr., auswärts 232 Sg ' 
Der er Pränumerationspreis des Gewerbe⸗-Blattes it 15 Sgr.; für die Abonnenten der Breslauer Zeitung 72 Sgr. 


Neue Pränumerations⸗Bogen ſind in Breslau in Em 
Al sſtraße 39, bei Herrn Carl Straka. Karlsplatz 3, bei Herrn Kraniger. 
eh : Klo Be 1, bei Herrn Beer. 
traße 18, bei Herrn Hübner. 
Königsplaz 3 u, bei Herrn Boſſ ad. q 
Kupferſchmiedeſtraße 14, bei Hrn. Fedor Riedel. 
Magazinſtraße 2, bei Herrn Eduard Moritz. 


Albrechtsſtraße 3, bei Herrn Harrwitz. 
Vlbrechtsſtraße 27, bei Herrn Lauterbach. 
Breiteſtraße 40, bei Herrn Hoyer. 
Bürgerwerder, Waſſergaſſe 1, bei Hrn. Rösner. 
Friedr.⸗Wilhelmsſtraße 5, b. Herrmanns Ww. 
Friedr.⸗Wilhelmsſtraße 9, b. Hrn. Schwarzer. 
Goldne Nadegafie 7, bei Herrn Gebr. Pinoff. 
Gräbſchner Straße 1 a, bei Herrn Junge. 
Heiligegeiſtſtraße 15, bei A. Haucke. 
Junkernſtraße 33, bei Herrn H. Straka. 


Kloſter 
4 


Neumarkt 30, bei Herrn Titze. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Paris, 29. Dezember, Nachmittag 3 Uhr. Die Distonto-Crmähigung 
wirkte günſtig auf die Börſe. Die 3proz. eröffnete mit 68, 05, ch ei Nn 
und ſchloß ſehr eine ſehr belebt zur Notiz. Pro Januar wurde 
8 Sling Ks er e: pCt. Rente 68, 25. 444pCt, Rente 92, Re 
mobilier⸗Aktien 838, Silber⸗Anleihe —. Oeſterreich. Haas gente ci 
740, Lombardiſche Eiſenbahn⸗Aktien 645. Franz⸗Joſeph 475. 3pCt. Spani 


1pGt. Spanier —. a 
| \ 2 ittags 2 Uhr. (Angekommen 
Berliner Börſe vom 30. n Wannen Ante N 


. b . ine 82 a 
Se 2 5». ene Nutze 100% G. Köln: Minden 
54 G. Alte Freiburger 115 B. Neue Freiburger 102%. 1 
Litt. A. 144% G. Oberſchleſiſche Litt. B. 135 G. Oberſchleſiſche tt, N 
135. Wilhelms Bahn 43% G. Mhbeiniſche Aktien 95, G. Darmſtadter 91%, B. 
Deſſauer Bank⸗Aktien 42 6. Oeſterreich. Kredit Attien 105 4 B. Heſterr. 
National⸗Anleihe 80% G. Wien 2 Monate 94 G. Ludwigshafen ⸗Berbach 
150 B. Diarmſtädter Zettelbank 90% G. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 
45% G. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 196 G. Oppeln⸗Tarnowitzer 66% G. 
— Feſt und ſteigend bei ſtarker Liquidation. 

Berlin, 30. Dee: idee fefter. Dezember eee 
38, Frühjahr 39%, Mai Juni 40. — Spiritus höher, matier, ass f 
Dezember 18, Dezember⸗Januar 18, Januar Februar, 19, Nablabr 0, Mai⸗Juni 
20%. — eee eee e ee. N . 
Freslau, 0. Dezbr. [Zur Situation.] Unſerer berliner 
BE. zufolge iſt die Verlängerung der Stellvertretung 
Sr. königl. Hoheit des Prinzen von Preußen als eine abgemachte Sache 
anzuſehen. Se. Majeſtät hat Seinem königlichen Bruder die dahin 
abzielende Entſchließung ſelbſt zu wiſſen gethan. — Der bevorſtehende 
Zuſammentritt der Zollkonferenz zum Zweck einer Einigung über die 
Erhöhung der Rübenzuckerſteuer, iſt bereits gemeldet; indeß giebt eine 
unſerer berliner n intereſſante Details über die Reſultate 

isherigen Unterhandlungen. 2 
= —4 355 Correſpondenz beſpricht die Fragen der auswärtigen Po⸗ 
litit, und wird bei dieſer Gelegenheit die Anſicht motivirt, daß die Ab⸗ 
reiſe Lord Redcliffes aus Konſtantinopel nicht freiwillig erfolgt, alien 
ein von England der weltlichen Allianz gebrachtes Opfer ſei. 5 Es 
würde ſich allerdings ergeben, daß auch an eine Rückkehr des edlen Lord 
an den früheren Sitz ſeiner Herrſchaft nicht zu denken iſt. 1046 

Unfere wiener Privat⸗Correſp ondenz faßt die plötzliche Aenderung 
in der Stellung der europäiſchen Großmächte zum ee 
Konflikte ins Auge und erkennt darin allerdings eine der 1 eit eh 
fieryeichd und Preußens dargebrachte Huldigung, e 5 un 
wohl mit Recht — den verſleckten Wunſch der Mächte, da ic 5 ſie 
Dänemark zu Konzeſſionen e auch ſpäter den Bund zu 

ößerer Nachgiebigkeit bewegen zu können. . 1 
bb d 5 uns dem Glauben überlaſſen, daß dieſe Hoffnung täu⸗ 
ſche, da es ſich in der Frage nicht um gegenſeitige, e e 
ſprüche, ſondern um ein 8 ne handelt und der Bun 
die Verpflichtung hat, deutſches Recht zu wahren. DE 

5 der geſtern hier mitgetheilten Angaben des „Nord 0 2 
Donauſchifffahrt betreffend, wegen deren Oeſterreich in Konflikt mi gs 
Konferenzmächten gerathen fei, erhalten wir heut durch die „Independ. 
beruhigenden Aufſchluß. Danach verhält ſich die Sache folgendermaßen. 
Von Seite Frankreichs ſind aus Anlaß eines zwiſchen Oeſterreich, 
Baiern und Würtemberg geſchloſſenen Abkommens, die Strom⸗Polizei 
betreffend, Vorſtellungen gemacht worden, dahin gehend, daß ein ſolcher 
Vertrag vor ſeinem definitiven Abſchluß der pariſer Konferenz vorgelegt 
werden müſſe. Dieſe Anſicht wird von den drei Uferſtaaten beſtritten. 

Die heutigen Nachrichten des „Obſerver“ über die indiſche Frage 
laſſen heftige varlamentariſche Debatten erwarten; indeß wird die An 
ſicht vielfach getheilt, daß es Palmerſton gar nicht rechter Ernſt damit 
ſei, die Herrſchaft der Kompagnie ganz zu beſeitigen. Er nehme nur 


— 


die Miene an, um einem populären Wunſche zu ſchmeicheln und hoffe, 
daß die einzubringende Bill nicht durchgehen werde. 


Preußen. i a 

* Berlin, 29. Dezbr. Se. Maj. der König fährt jetzt mit 
der Königin täglich in die Stadt. Wir hatten geſtern Gelegenheit, 
ihn ſehr deutlich und in der Nähe zu ſehen und fanden ſein Ausſehen 
faſt unverändert, wie ſonſt. Er ſprach ſehr lebhaft mit der Königin. 
Gleichwohl ſoll es allerhöchſt ſein eigener Wunſch und Wille ſein, daß 
die Stelloertretung durch den Prinzen von Preußen auch nach dem 
23. Januar fortdauern möge. Se. Majeftät hat fi) darüber am 
Weihnachtsabend gegen den Prinzen ausgeſprochen und ſeinen Wunſch, 
ohne den ſtörenden Druck der Regierungsgeſchäfte feine Geneſung ab: 
zuwarten, zu erkennen gegeben. Seitdem iſt die Verlängerung der 


Matthiasſtraße 17, bei Herrn Schmidt. 
Neue Sandſtraße 5, bei Herrn Neumann. 
Neumarkt 12, bei Herrn Müller. 
Nikolaiſtraße 71, bei Herren Junck u. Comp. Ring 6, bei Herren J oſef Mar u. Komp. 
In vorbenannten Kommanditen werden zugleich Abonnements auf das „Polizei- und Fremden: Blatt“ und das „Gewerbe- Blatt” entgegengenommen. 


Sderſeße 1, bei Herrn C. G. Weber. 
Oderſtraße 16, bei Herrn Przybilla. 
Ohlauerſtraße 84, bei Herren Eger u. Comp. 
Ohlauerſtraße 55, bei Herrn C. G. Fels mann. 
Dhlauen ene 65, bei Herrn Jacob. 

Oblaue traße 75, bei Herrn Habelt. 
Hensche 1, bei Herrn Neumann. 

— eſtraße 37, bei Herrn Sonnenberg. 
Reu cheſtraße 55, bei Herrn Guſtav Butter. 
Reuſcheſtraße 63, bei Herrn G. Eliaſon. 


Stellvertretung — ob auf unbeflimmte Zeit oder auf drei oder 
auf neun Monate, wiſſen wir nicht — als vollendete Thatſache zu 
betrachten und kann man der Veröffentlichung durch den Staatsan⸗ 
zeiger um ſo früher entgegenſehen, als der Landtag ſchon am 12. Jan. 
zuſammentritt. Die Reiſe des Prinzen nach London wird unter dieſen 
Umſtänden wohl nicht ſtattfinden, falls nicht für wenige Tage der Ab: 
weſenheit ein Auskunftsmittel gefunden wird. 

Die Beſſerung der Geldverhältniffe ſchreitet raſch und 
ſicher vor, wenn man die Börſe und den großen Verkehr ins Auge 
faßt. Dagegen dauert der Druck auf die Kreiſe der kleineren Gewerbe— 
treibenden fort, ja man hat alle Urſache, für den Monat Januar (nach 
Abwickelung des Weihnachtsgeſchäftes) noch arge Dinge zu befürchten. 
Das Fallen der Preiſe von Rohmaterialien hat theilweiſe feinen Still- 
fand erreicht, theilweiſe kommt es dem Handwerker und dem Publikum, 
welche präparirte Stoffe brauchen, nicht zu Gute. So ſind z. B. 
Rohhäute billiger geworden, aber nicht fertiges Leder; auch Seide ſteigt 
wieder im Preiſe. Von der leipziger Meſſe werden unſere Fabrikan— 
ten vorausſichtlich mit der Kenntniß ihrer Verluſte im Auslande zurück— 
kehren; wie viele ihrer Schuldner find nicht plötzlich verſchollen und 
laſſen ſich nicht mehr ſehen! Dazu kommt, daß der 15. Januar ein 
ſehr bedeutſamer Mechſeltag iſt, an den viele Menſchen, die nicht gerade 
Banquiers oder Induſtrielle ſind, mit Schrecken denken. — Seit geſtern 
iſt hier ein Banquier verſchwunden, dem ein bekannter Fabrikant (mit 
dem er in demſelben Hauſe wohnt) 25,000 Thlr. zum Ankauf von 
Aktien übergeben hatte. Es kann fein, daß er plotzlich wieder da iſt, 
En vor der Hand iſt er fo wenig da, wie dag ihm anvertraute 


) Berlin, 29. Dezember. Noch vor Jahresſchluß machen fi 
auf diplomatiſchem Gebiete einzelne Symptome A 55 10 
Vermuthung begründen, daß die zur Erledigung der rumäniſchen 
Frage berufene pariſer Konferenz für ihre Wirkſamkeit ſchon einen etwas 
geebneten Boden vorfinden wird. Es iſt jedenfalls kein zufälliges Zu: 
ſammentreffen, wenn kurze Zeit, nachdem Lord Stratford de Redeliffe 
ſeine Reſidenz zu Konſtantinopel verlaſſen hat, die Annäherung des Hrn. 
v. Thouvenel an Reſchid Paſcha und gleich darauf die Ernennung des 
Barons v. Brunnow zum ruſſiſchen Botſchafter in London gemeldet 
wird. Noch herrſcht lebhafter Streit darüber, ob die Entfernung Lord 
Stratfords aus ſeiner diktatoriſchen Stellung eine freiwillige oder 
eine gezwungene, eine zeitweilige oder eine dauernde ſei; doch kann 
man wohl nicht in Abrede ſtellen, daß in dem einen wie in dem an⸗ 
deren Falle der Vorgang eine gewichtige Bedeutung habe. Alle Welt 
weiß, daß ſeit dem Jahre 1854 Lord Stratford der leitende Geiſt in 
Konſtantinopel war, daß er engliſche Politik machte, ohne auf die In⸗ 
ſtruktionen von London zu warten, und daß fein Wille bei den türki- 
ſchen Miniſtern mehr galt, als der Wunſch des Großherrn. Die Dauer 
einer ſolchen willkürlich angemaßten Macht war eben nur in Konſtan⸗ 
tinopel möglich, wo der Diktator ſchon durch die Entfernung ſich der 
heimiſchen Oberleitung entzog und die Werkzeuge zur Durchführung 
feiner Abſichten theils durch Beſtechung, theils durch Drohung in ſteter 
Willfährigkeit zu erhalten wußte. Wenn der edle Lord daher die tür⸗ 
kiſche Hauptſtadt verläßt, ſo giebt er den Boden auf, aus welchem er 
ſeine Kraft zog, und wenn er ſelbſt auch nur nach kürzerer Abweſenheit 
dahin zurückkehren follte, jo würde er weder dieſelben Zuſtände, noch 
denſelben Einfluß wiederfinden. Dieſe Wahrheit dürfte dem britiſchen 
Staatsmanne mindeſtens eben ſo ſehr einleuchten, als ſie anderweitig 
gewürdigt wird und gerade deshalb deutet ſeine angebliche „Urlaubs— 
reiſe“ auf eine bemerkenswerthe Wendung der britiſchen Politik. Sollte 
Lord Stratford der Regierung des Orients definitiv entſagen, ſo würde 
dadurch England zunächſt aus der Spannung gegen Frankreich und 
Rußland in Betreff der noch ſchwebenden Streitfragen heraustreten. 
Die endlich hervorbrechende Verſöhnlichkeit des Herrn v. Thouvenel und 
die erneute Miſſion des Herrn v. Brunnow liefern eben den Beweis, 
daß man in Paris und Petersburg den Werth des engliſchen Zuge: 
ſtändniſſes begreift und nach Kräften zu benutzen ſucht. Bei den be- 
vorſtehenden Verhandlungen der pariſer Konferenz wird man über die 
Bedingungen klar werden, unter welchen die Annäherung zwiſchen 
England, Frankreich und Rußland zu Stande gekommen ift. — Einige 
Zeitungen geben ſich viel Mühe, für den durch den bevorſtehenden Ab— 
gang des Herrn v. Brunnow erledigten Poſten eines ruſſiſchen Ge: 
ſandten in Berlin Kandidaturen aufzuſtellen; ſie bringen unter anderen 
die Namen Kakoſchkin, Kiſſeleff und Chreptowitſch in Vorſchlag. Wie 
ich aus guter Quelle erfahre, iſt noch keine Entſcheidung getroffen. 
Nur ſoviel ſteht feſt, daß Graf Chreptowitſch, gegenwärtig in Lon⸗ 
don, ſich in das Privatleben zurückzuziehen wünſcht und deshalb einen 


* 


zur Pranumeration. 


Mit dem 1. Januar 1858 beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenft einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, 
machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige königl. Ober⸗Poſtamt in der Lage ft, allen Anforderungen genügen zu können. 
Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im gan 


pfang zu nehmen: in der Expedition, 
Ring 35, bei Herren Hübner u. Sohn. 


Sandſtraße 1, bei Herrn J. CE. Sturm. 
Scheitnigerſtraße 1, bei Herrn Ratzki. 
Schmiedebrücke 55, bei Herrn Treutler. 
Schmiedebrücke 43, bei Herrn Lüke. 
Schmiedebrücke 56, bei Herrn Leyfer. 
Schmiedebrücke 34, bei Herrn Kaellner. 
Schweidnitzerſtraße 36, bei Hrrn. Stenzel u. C. Weidenſtra 


ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt-Anſtalten fo zeitig als möglich zu 
zen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 114 Sgr., im öͤſterreichiſchen Kaiſerſtaate 4 Fl. 23 Kr. C. M. 


Herrenſtraße Nr. 20, ſo wie 
Schweidnitzerſtraße 50, bei Herrn Scholtz. 


Ring 60, bei Herrn Julius Stern. Neue Schweidnitzerſtr. 1, Hrn. H. G. Reimann. 
Noſenthalerſtraße 4, bei Herrn Herrm. Floeter. Neue Schweidnitzerſtr. 6, bei Herrn bei Lorcke. 


Stockgaſſe 13, bei Herrn Karnaſch. 
Tauenzienplatz 9, bei Herrn Reichel. 
Tauenzienſtraße 63, bei Herrn Seewald. 
Tauenzienſtraße 71, bei Herrn Thomale. 
Tauenzienſtraße 78, bei Herrn Herrm. En ke. 
Weißgerbergaſſe 49, bei Herrn Einicke. 

2 25, bei Herrn Siemon. 


Die Expedition. 


Tauſch mit Herrn v. Brunnow abgelehnt hat. — Es gilt für gewiß, 
daß Lübeck ein Anlehen in Hamburg contrahirt hat. Dies beſtätigt 
die von ſachkundiger Seite aufgeſtellte Behauptung, daß in Hamburg 
viel Kapitalien brach liegen, welche grundſätzlich der dorrigen Speku⸗ 
lation ihre Mitwirkung entziehen, weil ſie das Schwindelhafte und Ver⸗ 
derbliche derſelben erkennen. 


+ Berlin, 29. Dezember. Die Verhandlungen auf dem Kor⸗ 
reſpondenzwege zwiſchen den Zollvereins-Regierungen, um auf 
Grund der von Hannover neuerdings gemachten Propoſitionen eine 
Vereinbarung in der Zuckerzollfrage herbeizuführen, haben das ge⸗ 
wünſchte Reſultat nicht gehabt, weil Würtemberg und Braunſchweig 
von dem bis auf Hannover in der hier vor mehreren Monaten tagen⸗ 
den Konferenz der Zollvereins-Regierungen gefaßten Beſchluſſe nicht ab- 
gehen wollen. Es iſt daher die Einberufung einer neuen Konferenz in 
dieſer Angelegenheit nothwendig geworden, welche, wie bekannt, am 
7. Januar hier zuſammen treten ſoll. Es wird nun von der Zuſtim⸗ 
mung der Zollvereind- Regierungen abhängen, ob die Konferenz ſchon 
an dem bezeichneten Tage eröffnet wird, denn Wünſche auf einen an⸗ 
deren Termin bleiben nicht unberückſichtigt. Auch iſt es moglich, daß 
inzwiſchen Würtemberg und Braunſchweig oder Hannover ihre Anſicht 
ändern, für welchen Fall die Konferenz ganz ausfallen würde. Es 
dürfte hier am Orte ſein, kurz anzudeuten, welchen Zweck die Bera⸗ 
thungen in der Zuckerzollfrage haben. Nach dem Inhalte der zwiſchen 
den Zollbereins-Regierungen bis jetzt in Kraft befindlichen Vereinbarun⸗ 
gen würde eine Erhohung der Rüberzuckerſteuer nur dann eintreten 
koͤnnen, wenn in dem Zeitraum vom 1. April 1855 bis zum 31. März 
d. J. die durchſchnittliche Einnahme an Rübenzuckerſteuer und Ein⸗ 
gangszoll von ausländiſchem Zucker und Syrup, nach Abzug der Bo: 
nifikation für ausgeführten raffinirten Zucker, den Betrag von min⸗ 
deſtens 6,0762 Sgr. auf den Kopf der Zollvereinsbevölkerung nicht 
erreicht haben ſollte. In der genannten Zeit hat aber die bezeichnete 
Einnahme pro Kopf über 7 Sgr. betragen. Es war alſo auf Grund 
der beſtehenden Beſtimmungen eine Erhöhung der Rübenzuckerſteuer nicht 
geboten, aber nichts deſtoweniger ſtellt ſich mit Gewißheit heraus, daß 
die Rübenzucker-Fabrikation eine höhere Steuer zu tragen im Stande 
iſt. Die Aufgabe der Konferenz in dieſem Sommer beſtand darin, 
die oben bezeichnete Beſtimmung aufzuheben und eine höhere Be: 
ſteuerung für den Rübenzucker eintreten zu laſſen. Sämmtliche Vereins⸗ 
Regierungen ſprachen fi für eine erhöhte Steuer aus, nur Hannover 
verlangte, daß die Steuer⸗Erhöhung in gewiſſen Zwiſchenräumen weiter 
fortgehen ſollte. Jetzt hat Hannover feine Anſicht modifizirt, und will, 
daß unter gewiſſen Bedingungen eine Steuer-Erhoͤhung ſtatthaben ſoll. 


Berlin, 29. Dezember. Wir haben bereits gemeldet, daß die 
Verhandlungen wegen der Papiergeld⸗Konferenz wieder aufgenommen 
find. Von den größern Regierungen ift jetzt außer Baiern, das ſeine 
Nichttheilnahme definitiv ausgeſprochen hat, nur noch Hannover mit 
der Zuſage, die Konferenz beſchicken zu wollen, im Rückſtande. Man 
hofft jedoch, daß Hannover ſich in kürzeſter Zeit bereit erklären werde, 
und dürfte dann Ende Januar die Konferenz hier in Berlin eroͤff⸗ 


net werden. Von den mittleren und kleineren Zollvereinsſtaaten 
haben Kurheſſen und die freie Stadt Frankfurt noch keine Erklärung 
abgegeben. 


Für den Geſchäftsverkehr iſt ein vor kurzem vom Obertribunal 
gefaßter Beſchluß nicht unwichtig. Zur Beitreibung einer Forderung, 
welche einem nach dem Staate Wisconſin in Nordamerika Ausgewan- 
derten zuſtand, hatte der Gläubiger eine Vollmacht vor einem ameri⸗ 
kaniſchen Notar ausgeſtellt und dieſelbe von dem königlich ſächſiſchen 
Konſul Schmidt zu Newyork beglaubigen laſſen. Das Obertribunal 
erkannte mit dem Appellationsgericht in Frankfurt übereinſtimmend an, 
daß im Auslande ausgeſtellte gerichtliche oder notarielle Vollmachten 
a einem preußiſchen Geſandten oder Reſidenten beglaubigt fein 


ſſen (B.- u. H.⸗3.) 


Berlin, 29. Dez. [Militäriſches.] Der an Stelle des 
auf fein Anſuchen zur allerhoͤchſten Dispoſition geſtellten General-Majors 
v Nolte zum Kommandeur der 22. Infanterie⸗Brigade ernannte 
Oberſt v. PLög, eröffnete feine militäriſche Laufbahn 1818 im Kaiſer⸗ 
Franz⸗Grenadier⸗Regiment, wonach er bis zum Major aufwärts erſt 
dem 2ten, ſpäter dem 24ſten Infanterie⸗Regiment angehörte. Als 
Major, zu welcher Charge er 1847 avancirte, kommandirte er wäh⸗ 
rend einiger Jahre das Füſilier⸗Bataillon des berliner 20. Landwehr⸗ 
Regiments, von wo er 1850 erſt ins 14te und bald darauf ins 27ſte 
Infanterie-Regiment verſetzt wurde. Seine Ernennung zum Oberſt⸗ 
Lieutenant erfolgte 1853, die zum Oberſten aber 1855 und komman 


dirte er in beiden Chargen bis zu feiner nunmehrigen Verſetzung nach 
Breslau das 31. Infanterie-Regiment. 

Berlin, 24. Dezbr. Ueber die Landtags Vorlagen in 
der bevorſtehenden Seſſion ſchreibt man der „B. H.“ von hier: Die 
für den Landtag beſtimmten Budget⸗Vorlagen haben zu Anfang vori⸗ 
ger Woche die definitive Genehmigung des Prinzen von Preußen er⸗ 
halten und befinden ſich jetzt im Druck; ihre Einbringung beim Land⸗ 
tag ſteht gleich nach deſſen Eröffnung zu erwarten. Der früher zur 
Vorlage beſtimmte Geſetzentwurf in Bezug auf Maaßnahmen zur Ver⸗ 
binderung übermäßiger Bodenzerſſückelungen dürfte in der nächſten Seſ⸗ 
ſion nicht mehr zur Bergthung kommen, indem die Vorarbeiten dazu 
von ihrem Abſchluß noch ziemlich weit entfernt find, Nachdem von 
Seiten des landwirthſchaftlichen Miniſteriums Aue Ermittelungen 
ſowohl über die Zerſchlagung von Bauergütern in kleine Parzellen, als 
auch uber deren Vereinigung mit größeren Güter-Komplexen angeſtellt 
und gutachtliche Aeußerungen einer aus hohen Verwaltungs-Beamten 
zuſammengeſetzten Kommiſſion über die Zweckmäßigkeit eines legislativen 
Eingreifens vernommen worden ſind, wird jetzt die ganze Angelegen— 
heit vom Juſtizminiſterium in nähere Erwägung gezogen. Es ſollen 
hier in manchen Punkten Anſchauungen zu Tage getreten ſein, welche 
mit denen des landwirthſchaftlichen Miniſteriums nicht übereinſtimmen. 
Zu einer alsbaldigen Ausgleichung dieſer Meinungs⸗Verſchiedenheiten 
iſt noch keine Ausſicht vorhanden. Dazu kommt, daß bei der ſchließ⸗ 
lichen Aufitellung des Geſetz⸗Entwurfs auch noch das Miniſterium des 
Innern betheiligt it. 

P. C. Zu: Direktoren der Hilfskaſſe des kommunalſtändiſchen Verbandes 
der Kurmark ſind auf dem diesjährigen kurmärkiſchen Kommunallandtage die 
bisherigen Direktoren, nämlich: 1) der königliche Oberſt⸗Truchſeß, Wirkliche 
Geheime Rath Graf von Redern zu Berlin, 2) der Kommerzienrath Buſſe zu 
Potsdam uud 3) der Gutsbeſitzer Krohn zu Werben im teltowſchen Kreiſe für 
die nächſte, mit dem 1. Juli 1858 beginnende, fünſjährige Wahlperiode wieder⸗ 
gewählt worden. Auch hat der Oberpräſident der Provinz Brandenburg, 
Staatsminiſter Dr. Flottwell, für dieſelbe Zeit dem Direktor des Provinzial: 
Schulkollegiums, Geheimen Regierungsrath Heindorf zu Berlin, von welchem 
bisher die Syndikatsfunktionen ausgeübt worden ſind, dieſelben Funktionen von 
Neuem übertragen. Zum erſten Stellvertreter iſt der Landrath a. D. v. Lö⸗ 
ſchebrand auf Sauen im beeskow⸗ſtorkowſchen Kreiſe und zum zweiten Stell⸗ 
vertreter der Stadtverordnete, Bäckermeiſter Krebs J. zu Berlin, wiedergewählt 
worden; die Wahl des dritten Stellvertreters iſt auf den Lehnſchulzen Gutsbe⸗ 
ſitzer Zeumer zu Weſendorf im templiner Kreiſe gefallen. — Für die Unter: 
bringung der berliner Garniſonsmannſchaften iſt bekanntlich noch eine theilweiſe 
Aushilfe durch Einquartirung in Privathäuſern erforderlich. Die Zahl der ſo 
bequartirten Soldaten betrug in den Monaten Oktober und Norember durch⸗ 
schnittlich etwa 929 Mann. — In den Tuchfabriken zu Burg ſind während 
der Monate Oktober und November 3308 Stück Tuch geſertigt worden. An 
Schafwolle wurden in dem angegebenen Zeitraume daſelbſt 325 Centner ein⸗ 


geführt. 0 
Oeſterrei ch. 
Wien, 29. Dezember. Das Bekanntwerden der Note, welche 


das Kabinet von St. Petersburg unter dem 1. Dezember an jenes 


von Kopenhagen gerichtet hat, ſtellt die in allen mitteleuropäiſchen An⸗ 
gelegenheiten von Rußland bisher beobachtete Haltung in einem ganz 
neuen Lichte dar. Der ruſſiſche Einfluß, welcher bisher in Kopenhagen 
immer zu einer Politik des Widerſtandes gegen die deutſchen Anſprüche 
gerathen, ändert plötzlich ſeine Taktik, und wenn es geſtattet wäre, in 
diplomatiſchen Dingen nach dem äußeren Anſcheine zu urtheilen, ſo 
müßte man in der ruſſiſchen Note vom 7. Dezember ein ſehr erfreu⸗ 
liches Anzeichen für die Zukunft erblicken. Allerdings erleidet es nicht 
den geringſten Zweifel, daß die Politik Alexander's II. eher der Gegen⸗ 
ſatz, als die Fortführung jener des verſtorbenen Kaiſers iſt, aber es 
hieße die Lage nur einſeitig auffaſſen, wenn man aus dem Umſtande, 
daß die Note vom 1. Dezember Dänemark fo dringend zur Nachgie⸗ 
bigkeit auffordert, den Schluß ziehen wollte, das Kabinet von St. Pe: 
tersburg ſei unbedingt mit den gerechten Forderungen der deutſchen 
Großmächte einverſtanden. Man wird ſich erinnern, daß, bevor die 
Kabinete ron Wien und Berlin die deutſch⸗däniſche Angelegenheit vor 
den deutſchen Bund brachten, die Haltung ſowohl Rußlands als auch 
der zwei Weſtmächte gegenüber dieſer Streitfrage von derjenigen wer 
ſentlich verſchieden war, welche ſie gegenwärtig einnehmen. Damals, 
ſo lange ſie auf den Mangel an Einhelligkeit zwiſchen Wien und Berlin 
zählen zu können glaubten, nahmen fie ziemlich offen Partei für Däne⸗ 
mark, und nicht als eine rein deutſche, ſondern lediglich als eine euro: 
päiſche Frage wollten ſie dieſe Angelegenheit gelten laſſen. Dieſe 
Anſicht wurde aber ſofort fallen gelaſſen, als die Sache in die Hände 
des deutſchen Bundes gelegt wurde, und jetzt, wo es nicht mehr zu be⸗ 
zweifeln iſt, daß der deutſche Bund begonnen, aber entſchieden vorgehen 
wird, gaben dieſelben Kabinete ſich den Anſchein, als mißbilligten ſie 
den Widerſtand Dänemarks, den ſie kurz vorher gut geheißen. Iſt 
dies einerſeits ein erfreulicher Beweis der Rückſicht, welche die Mächte 
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Deutſchland gegenüber an den Tag legen zu müſſen glauben, ſobald 
dieſes einig in ſeinen Entſchlüſſen iſt, ſo wäre ein ſolcher Sinneswechſel 
doch zu plotzlich, um denſelben unbedingt gelten zu laſſen. Auch iſt 
man in unterrichteten Kreiſen der Meinung, daß dieſelben Mächte, 
welche Dänemark jetzt zur Nachgiebigkeit rathen, dies nur deshalb thun, 
um ſich dadurch ein Recht zu begründen, ihren mäßigenden Einfluß auch 
bei den deutſchen Kabineten geltend zu machen. Macht Dänemark 
Konzeſſionen, jo werde der deutſche Bund es daran auch nicht fehlen 
laſſen. Aber es dürfte wohl geſchehen, daß die Politik des Auslandes 
ſich hierin irrt und daß wie ſeine erſte Einmiſchung ſo auch ſeine 
gegenwärtig im Zuge befindliche Transaktionspolitik an der Feſtigkeit 
Deutſchlands ſcheitert, deſſen Recht in dieſer Sache in der That ſo ent⸗ 
ſchieden iſt, da jeder Schritt, den es auf der Bahn der Zugeſtändniſſe 
Dänemark gegenüber machen möchte, einem Aufgeben dieſes ſonnen⸗ 
klaren Rechtes gleichkäme. Wenn Dänemark bewilligt, in ſeinem vollen 
Umfange bewilligt, was der deutſche Bund fordert, dann iſt die Löſung 
leicht, aber es wird wohl niemals geſagt werden können, es habe 
Deutſchland es der Intervention der Kabinete von Petersburg, Paris 
und London zu verdanken, wenn Dänemark ſich zur Nachgiebigkeit 
entſchloß. 

lTagesnotizen.] Lord Stratford de Redeliffe, welcher ſich 
ſeit mehreren Tagen in Wien befindet, beabſichtigt mit dem heutigen 
Abendzuge der Nordbahn ſeine Reiſe nach London fortzuſetzen. 

Die Zollkonferenzen werden nicht, wie die „Köln. Z.“ meldet, 
am 4., ſondern am 15. Januar hier im Handelsminiſterium eröffnet 
r e Die vier Abgeordneten des Zollvereins treffen am 10. Januar 

ter ein. 

Die öͤſterreichiſche Gymnaſial-Reform wird im Laufe des 
nächſten Jahres zur Durchführung gelangen. Das Unterrichtsminiſte⸗ 
rium hat den betr. Entwurf zur Oeffentlichkeit gebracht und Fach⸗ 
männer zur Abgabe von Gutachten aufgefordert. Zunächſt wird nun 
eine Berathungskommiſſton vom Miniſterium einberufen werden. 

Die Kommiſſion zur Berathung einer öfterreihiihen Civilprozeß⸗ 
Reform iſt in voller Thätigkeit, dürfte aber kaum vor mehreren 
Monaten ihren Bericht erſtatten. Neuerdings hat ſie zwei hieſige Ad⸗ 
vokaten zugezogen. 

Das neue Münzgefeg, mit welchem erſt der Münzvertrag in 
Vollzug geſetzt wird und das die Uebergangsbeſtimmungen vom 20: 
zum 45⸗Gulden-Fuß enthält, iſt vom Reichsrath erledigt und liegt 
gegenwärtig zur kaiſerl. Unterſchrift vor. Ueber den Inhalt verlautet 
die wichtige Beſtimmung, daß die Münzverſchlechterung mit fünf 
Prozent in Anrechnung gebracht werden wird. 

Es iſt davon die Rede, daß die hieſige Kreditanſtalt bei der 
bevorſtehenden Stadterweiterung als Bauunternehmer auftreten wird. 
Wir geben dieſe Nachricht, wie ſie uns zukommt, als ein weit ver⸗ 
breitetes Gerücht ohne Gewähr. 

Außer der Ausſchreibung des Konkurſes für den Bauplan ge 
wärtigt man demnächſt im unmittelbaren Anſchluß an das kaͤiſerliche 
Handſchreiben abändernde Beſtimmungen zum Baugeſetz, ferner hin⸗ 
ſichtlich der Steuerbefreiungen für Neubauten und über das Recht 
zum Grundbeſitz, bei welch letzterm die Judenfrage wieder zur 
Erörterung kommen wird. 


Fraukre ich 


Paris, 27. Dezember. Das „Journal des Debats“ beſchäftigt 
ſich mit den ſpaniſchen Angelegenheiten. Obgleich es nach der Geburt 
des Prinzen von Aſturien mit den bekannten Fufionsplänen der Kar⸗ 
liſten aus iſt, nehmen dieſe doch ihre Intriguen in anderer Geſtalt wie: 
der auf. Zuletzt iſt ihren Führern weniger an dem Legitimitätsprinzip 
als an dem Beſitze der Macht gelegen. Man hat noch immer den 
Gedanken nicht aufgegeben, die Königin Iſabella zur Abdankung zu 
bewegen; die Minderjährigkeit des Königs würde dann die Einſetzung 
einer Regentſchaft erfordern, und dieſe iſt der Lieblingswunſch der Par⸗ 
tei, indem ſie dann das Ruder vollſtändig in die Hände zu bekommen 
hofft. Die Minderjährigkeit des Königs Alphons würde ihr vielleicht 
ſogar lieber ſein, als die des Königs Karl, weil ſie 10 Jahre länger 
dauern würde. Inzwiſchen würden die Führer der Karliſten Spanien 
um zwei bis drei Jahrhunderte rückwärts bringen, und die Erziehung 
des Königs in ihrem Intereſſe leiten. 

II: [Die Verwendung der Soldaten zu öffentlichen 
Bauten in Frankreich.] Das Vorgehen Rußlands, das das für 
ſeine europäiſchen Gebietstheile projektirte Eiſenbahnnetz vorzugsweiſe 
durch die Verwendung ſeiner Militärkräſte zu den dabei nöthigen Erd⸗ 
arbeiten zu förden gedenkt, hat die Frage der Heranziehung des Miliz 
tärs zu Ausführung öffentlicher Bauten neu wieder angeregt und es 


möchte bei dieſer Gelegenheit vielleicht intereſſant ſein, die Reſultate, 
welche Frankreich bisher bei der ähnlichen Verwendung ſeiner Truppen 
erzielte und die Michel Chevalier zuſammengeſtellt und wiſſenſchaftlich 
beleuchtet hat, hier mitzutheilen. \ 

Der erſte Verſuch in dieſer Beziehung datirt daſelbſt aus dem 
Jahre 1536, wo bei der Belagerung von Boulogne der franzöſiſche 
Feldherr Montlue die Erdarbeiten zur Einſchließung der genannten 
Feſtung zum erſtenmale, nicht wie bis dahin immer geſchehen, durch 
mit Gewalt ausgehobene Schanzbauer, ſondern durch ſeine Soldaten 
ausführen ließ, doch dauerte es bis zum Jahre 1597, bevor im fran⸗ 
zöſiſchen Heere dieſe Ausnahmsfälle zur geſetzlichen Regel erhoben 
wurden. Es waren indeß immer nur Bauten zu unmittelbaren mili⸗ 
täriſchen Zwecken, welche durch das Militär ausgeführt wurden und 
erſt Ludwig XIV. ging hierin weiter, indem er die von Vauban an 
der franzöſiſchen Nord- und Oſtgrenze angelegten Feſtungen meiſt durch 
ſeine Soldaten ausbauen ließ, wie er denn auch bei der Ausführung 
ſeiner großen Schöpfung, Verſailles, zum Bau des die Waſſer der 
Eure dahin leitenden Aquadukts de Maintenon 30,000 Mann Truppen 
mit heranzog. 

Ob wirkliche Vortheile mit dieſer Neuerung verbunden geweſen, 
läßt ſich aus Mangel an den nöthigen Nachweiſen hierüber nicht mehr 
erkennen, doch ſpricht wohl dagegen, daß von da ab bis 1830 bei 
Kreirung des Geſetzes von 100 Millionen zum Zweck öffentlicher Ar⸗ 
beiten eine derartige Verwendung des Militärs in Frankreichs im 
Großen nicht mehr vorgekommen iſt. Von dieſem letztangeführten Ver⸗ 
ſuche liegen indeß die Nachweiſe in aller Ausführlichkeit noch vor und 
das Reſultat war ein in pekuniärer Beziehung entſchieden ungünſtiges, 
indem deß ungeachtet, daß die projektirten Bauten nicht einmal gänz- 
lich ausgeführt wurden, die Koften derſelben doch die dafür ausgewor⸗ 
fene Summe um nahe an die Hälfte überſteigen. Weiter wurden 
auch die Befeſtigungsarbeiten von Paris in ihrem größten Theile von 
Soldaten ausgeführt, doch zeigte ſich auch hier wieder dieſelbe Erſchei— 
nung, indem der Koſtenaufwand mit dem bei Verwendung von Civil⸗ 
Arbeitern in gar keinem Verhältniß ſtand. Aber auch die Bauten 
ſelbſt ließen ſowohl in ihrer Solidität wie Konſtruktion Vieles zu 
wünſchen übrig und deren Verzögerung war überaus auffällig, wobei 
noch davon abzuſehen, daß der Geiſt der Truppen durch dieſe ihnen 
fremde Beſchäftigung und die ſelbſtredend damit verbundene größere 
Freiheit wie durch den nachtheiligen Einfluß der reichlicheren Beſoldung 
keineswegs gewonnen hatte. Michel Chevalier ſpricht ſich deshalb auch 
auf das Entſchiedenſte gegen den Nutzen einer derartigen Verwendung 
des Militärs zur Ausführung von Civil⸗Bauten aus, fofern eben 
nicht vermittelſt einer durchgreifenden Reform des ganzen Armeeweſens 
die Heere hierzu gleichſam vorgebildet würden. 


Groſbritaunien. 

London, 27. Dezember. Ueber die indiſche Bill, welche Lord 
Palmerſton im Parlamente einbringen will, ſchreibt der miniſterielle 
„Obſerver“: „Das Kabinet hat ſich endlich dazu entſchloſſen, die 
ſchwierige indiſche Frage in einer kühnen und umfaſſenden Weiſe zu 
behandeln. In Bezug auf dieſe fo äußerſt wichtige Angelegenheit 
herrſchte eine Zeit lang eine bedeutende Meinungs⸗Verſchiedenheit unter 
den Mitgliedern der Regierung. Ein Theil war dafür, die Entſchei⸗ 
dung der Frage durch Einſetzung eines Unterſuchungs⸗Ausſchuſſes, wel: 
cher die Beziehungen der oſtindiſchen Kompagnie zu der Regierung prü⸗ 
fen ſollte, hinauszuſchieben, während Lord Palmerſton von Anfang an 
die Sache ſofort bei der Wurzel anfaſſen wollte. Er verabſcheut ein 
ſchüchternes Auftreten und hat durch lange Erfahrung gelernt, daß eine 
gerade, kühne Politik die beſte iſt. Was die oſtindiſche Kompagnie 
angeht, ſo hat er ſeinen Willen durchgeſetzt, und die Regierung wird 
ſehr bald nach ihrer nächſten Zuſammenkunft erklären, was für Schritte 
ſie zu thun gedenkt. Nach dem zu urtheilen, was ſchon jetzt verlautet, 
iſt es nicht ſchwer, vorauszuſagen, welcher Art die Geſetzvorlage ſein 
wird. Die Nachtheile und Anomalien einer Doppel-Regierung waren 
lange offenkundig; allein der gegenwärtige indiſche Krieg hat ſie ſtärker 
ans Licht gebracht, als je. Herr Vernon Smith äußerte im Hauſe 
der Gemeinen, er konne nicht einmal einen amtlichen Brief nach Sn- 
dien ſchreiben, ohne denſelben erſt der oſtindiſchen Geſellſchaft vorzule⸗ 
gen, und über das Verhalten dieſer Geſellſchaft bemerkte er, ſie gleiche 
einem Pferde, dem er den Zügel auf den Nacken gelegt habe, und die 
Sporen in die Flanken drücken müſſe, um es zu größerer Schnelligkeit 
anzutreiben. Auf dieſes nicht gerade beſonders höfliche Gleichniß er⸗ 
widerte Oberſt Sykes im Namen der Kompagnie: wenn eine Unterſu⸗ 
chung ſtattfinde, ſo werde es ſich herausſtellen, daß Herr Vernon Smith 
und fein Departement die Leute ſeien, welchen der Sporn noth thue, 
und daß die oſtindiſche Kompagnie eher zurückgehalten, als angeſpornt 
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Zur Naturgeſchichte des Eifenbabn-Reifenden. ‘) 

Es iſt kein Zweifel, daß die Eiſenbahnen viele Zeit erſparen helfen, 
fie beſchenken aber andererſeits Perfonen, die ſonſt nicht aus ihren Ge: 
ſchäften gekommen wären, und gewoͤhnlich klagen, daß ſie keine Zeit 
hätten, mit einem Ueberfluß an müßigen Stunden, in deren Verwen⸗ 
dung ſich mancher für Individuen wie für Nationalitäten bezeichnender 
Charakterzug auffinden läßt. Das alte Reiſen im Poſtwagen war nicht 
ſo beſchaffen, daß man ſelbſt ein tagelanges Fahren für ein müßiges 
Daſitzen hätte halten können. Die phyſiſche Anſtrengung war zu groß, 
als daß die Plagen, die man über ſich ergehen laſſen mußte, noch für 
eine Empfindung von Langeweile Raum gelaſſen hätten. Die unend— 
lich verſchiedene Beſchaffenheit der Wege gab auch eine Zerſtreuung, fo 
wie der Gedanke, daß man in kleinen Gefahren ſchwebe oder weil die⸗ 
ſer Zuſtand mit „ſchweben“ zu ſanft bezeichnet iſt, in Gefahren hinein 
gerüttelt werde. 


Auf der Eiſenbahn geht Alles mit verzweifelter Ordnung und Re: 
gelmäßigkeit, es iſt Alles vorausgeſehen, was ſich ereignen kann, die 
Straße hebt und ſenkt ſich nicht, die Bahngebäude ſind ſich alle ähn⸗ 
lich, der Zufall, wenn er ſich nicht etwa in fürchterlicher und tragiſcher 
Weiſe an den Zug hängt, wird mit all' den kleinen und drolligen Lau⸗ 
nen, die er ſpielen ließe, von den aufmerkſamen Bahnwächtern bei 
Seite geſchaſſt, kurz die Eiſenbahnen ſind die unendlich lang ausge⸗ 
ſtreckte Monotonie, die um jo größer wird, je ſicherer und beſſer die 
Reiſe geht. Gegen dieſe Langeweile führt nun der Menſch zwei ſeiner 
vorzüglichſten geiſtigen Thätigkeiten ins Feld: das Leſen und das Spre⸗ 
chen. Das keſen iſt in England, das Sprechen in Deutſchland zum 
herrſchenden Moment des Waggonlebens geworden; im deutſchen Wag⸗ 
gon wird nur jo ausnahmsweise geleſen, wie im engliſchen geſprochen. 

Die Eiſenbahnen haben in England dem Buchhandel einen unbe⸗ 
rechenbaren Nutzen gebracht, der ſich in Deutſchland hoͤchſtens bei den 
Zeitungen, und auch hier nur in ſehr vermindertem Grade verſpüren 
läßt, Denn während im Norden die Waggons von den Journalver⸗ 
käufern auf jeder Station bis zur Läſtigkeit belagert werden, ſcheint 
man in Süddeutſchland die Industrie des Einzelverkaufs der Blätter 
gar nicht zu kennen, und der Neijende, der etwa von Hof aus durch 
Baiern und Württemberg in die Schweiz geht, wird ſich auf dem gan⸗ 
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zen Wege vergebens nach einer politiſchen Nachricht ſehnen. In Eng⸗ 
land nun bezahlen nicht nur die Zeitungsherausgeber, ſondern auch die 
vornehmſten Buchhändler große Summen für das Recht, ihre Erzeug⸗ 
niſſe in den Bahnhöfen zu Markte bringen zu dürfen. Es hat ſich 
dort zu dieſem Zwecke ſogar ein eigener Zweig der Büchermacherei ge⸗ 
bildet, der immer reichere Kräfte an ſich zieht. Murray, der berühmte 
Reiſeführer ſeiner Landsleute, hat ſeine jüngſte Schrift ſchon auf dem 
Titel als eine Lektüre für Eiſenbahnreiſende bezeichnet, obwohl ihr ga⸗ 
ſtronomiſcher Inhalt mit dem Reifen nur in hoͤchſt entfernter Verbin⸗ 
dang ſteht. Unglaublich viel Literatur wird in England in den Wag⸗ 
gons konſumirt, und es iſt dies nur natürlich bei dieſem ungeſelligen 
Inſelvolke, aus welchem jeder ſich verpflichtet glaubt, ſelbſt eine Inſel 
vorzuſtellen, einen in ſich abgeſchloſſenen vereinzelten Punkt im Meere 
der Geſellſchaft. Der Blick, den ſich zwei Engländer im Waggon zu⸗ 
werfen, die ſich nicht vorgeſtellt wurden, iſt der größte Ausdruck der 
Unbegreiflichteit, daß der Andere ſich ebenfalls erfrecht, zu exiſtiren; fie 
ſehen Jeder am Andern einen Räuber von Raum und Behaglichkeit, 
gegen welchen mau ſich moͤglichſt ſicherſtellen muß und deſſen Daſein 
ſcheinbar nicht zu bemerken, Buch und Zeitungen ihre Dienſte thun 
müſſen. 

Bei weitem geſelliger und gemüthlicher geſtaltet es ſich im deutſchen 
Waggon, wenigstens wo nicht die beſonders auf Reiſen oft vorkom⸗ 
menden „falſchen Engländer“ ein unheimliches Element hineinbringen. 
Es giebt ſolche Menſchen, die ſich überaus vornehm dünken, ſobald man 
ſie nur für etwas anderes hält, als ſie ſind. Im Allgemeinen jedoch 
ſtellt ſich in Deutſchland zwiſchen den Reiſenden deſſelben Coupe's bald 
ein trauliches Verhältniß her, und wenn auch ſtillſchweigend übereinge⸗ 
kommen wird, daß es nicht länger dauern ſoll als die Reiſe, ſo nimmt 
es doch während dieſer Zeit eine freundſchaftliche Färbung an. Man 
iſt fi) gegenſeitig behilflich, den Comfort zu erhöhen, man iſt bereit, 
Auskunft zu geben über Ziel und zuweilen ſogar über Zweck der Reiſe. 
Dazu kömmt, daß der Deutſche gerne in den entgegengeſetzten Fehler 
des Engländers verfällt und allzu mittheilſam bei den Andern oft ein 
Intereſſe an feinen kleinen Wichtigkeiten vorausſetzt, das gar nicht vor- 
handen iſt; ein ſicheres Kennzeichen des Philiſters. 


N Jedenfalls wird im deutſchen Waggon wenig geleſen und unendlich 
viel geſprochen. Bis vor einigen Jahren noch bewirkte der Nachklang 
des Jahres 1848, daß die Politik ſich wie überall auch in den Wag⸗ 


gon eindrängte. Heute jedoch, wenn man Lokalzuſtände abrechnen will, 
welche das Geſpraͤch auf Landwirthſchaftliches, auf Märkte und Meſſen 
leiten, wird man finden, daß gleichſam nur Feuilleton geſprochen wird. 
Nicht nur das Theater mit den hervorragend dabei Beſchäftigten, nicht 
nur Kunſt und Literatur tragen die Koſten der Unterhaltung, ſondern 
es miſcht ſich ganz wie in einer belletriſtiſchen Zeitung auch die Novelle, 
die Erzählung mit ein und zwar — weil denn Niemand mehr fo naiv 
iſt, geradezu eine „Geſchichte“ zu verlangen oder anzubieten — in der 
Form des perſönlich Erlebten, des ſelbſt beſtandenen Abenteuers, was 
ſolchen Mittheilungen zuweilen eine erhohte Friſche, den Reiz der Ur: 
ſprünglichkeit verleiht. 


Dabei kann man bemerken, daß die Gattung des eigentlichen Anek— 
dotenerzählers fait gänzlich ausgeſtorben iſt, jo ſehr hat ſich das Niveau 
der allgemeinen Bildung über dieſe vulgäre Art der Unterhaltung er— 
hoben. Wird dennoch eine Anekdote mitgetheilt, ſo muß auch dieſe den 
Stempel des wirklichen Lebens tragen und wie eine Erfahrung des Er⸗ 
zählers klingen. Man ſprach z. B. von der Redſeligkeit der Frauen, 
und ein Arzt, der ſich in der Reiſegeſellſchaft befand, bemerkte, daß von 
derſelben wohl Niemand mehr zu leiden habe, als Leute ſeines Stan— 
des, da ſie dafür bezahlt würden, die überflüſſigen und langweiligen 
Geſchichten anzuhören, mit welchen namentlich weibliche Kranke fo frei- 
gebig ſind. „Einer meiner Kollegen“, knüpfte er nun als natürliche 
Folge an dieſe Bemerkung, „wurde auch von einer Dame, die ihn um 
Rath fragte, mit ſo unnützem Wortſchwall heimgeſucht, daß er ſelbſt 
nicht zu Worte kommen konnte. Er half ſich damit, daß er rief: Zei⸗ 
gen Sie mir Ihre Zunge! und als dies geſchah, ſetzte er hinzu: So, 
und nun ziehen Sie die Zunge nicht mehr zurück, bis ich geſprochen 
habe.“ 


Das unterſcheidet den Abendländer vom Orientalien, oder vielmehr 
den Sohn unſerer raffinirten Bildung vom Kind der Natur, daß jener, 
bei aller Vorliebe, welche beide für Gebilde der Phantaſie hegen, das 
reine Mährchen in der mündlichen Unterhaltung nicht mehr verträgt. 
Er hört das Mährchenhafteſte gutwillig an, nur muß es ihm als ein 


Produkt der Wirklichkeit vorgeſetzt werden, während er der phantaſie⸗ 


reichſten Erfindung nicht leicht ein geduldiges Ohr leihen würde, hätte 
ſie auch alle innere Wahrheit für ſich. Dies giebt den Erzählungen 
im Waggon ein eigenthümliches, zwiſchen Wahrheit und Dichtung 
ſchwimmendes Gepräge. 


werden müſſe. Dieſe Behauptung und Gegenbehauptung liefern einen 
ſchlagenden Beweis dafür, daß eine einzige für Alles und Jedes ver⸗ 
antwortliche direkte Regierung unerläßlich it. Die Bill Lord Palmer: 
ſtons wird daher zuvörderſt die oſtindiſche Kompagnie als kontrolirende 
Körperſchaft abſchaffen, und ihre Vollmachten einer anderen, ausdrück' 
lich zu dieſem Zwecke gebildeten Körperſchaft übertragen, welche direkt 
unter der Krone handeln und dem Parlament verantwortlich ſein wird. 
Es wird ein beſonderer Staats⸗Sekretär für Indien er 
nannt werden, dem ein Kollegium zur Seite ſteht, welches in ſeinet 
Zuſammenſetzung einige Aehnlichkeit mit der Admiralität haben wird. 
Die Hauptſchwierigkeit jedoch wird darin beſtehen, wenn man dieſe 
Stelle zum erſtenmale beſetzt, einen Mann von hinreichend hoher po: 
litiſcher Stellung zu finden. Es unterliegt kaum einem Zweifel, daß 
die Bill auf heftigen Widerſtand ſtoßen wird; es iſt aber gar keine 
Frage, daß ſie ſchließlich durchgehen wird, wenn auch vielleicht noch 
nicht in dieſer Seſſion. Sie oſtindiſche Kompagnie iſt eine Körper: 
ſchaft von ungeheurer Macht und ungeheurem Einfluß. Viele der ho⸗ 
hen ariſtokratiſchen Familien Englands ſtehen in ſehr enger Verbindung 
mit ihr, und werden von der Aenderung eines Syſtems nichts wiſſen 
wollen, welches eine fo hübſche Gelegenheit bietet, die jüngeren Mit⸗ 
glieder der Familie zu verſorgen. Andererſeits iſt die ſogenannte Man: 
cheſter⸗Schule wie Ein Mann zu Gunſten einer radikalen indiſchen Re⸗ 
form. Die Zahl dieſer Leute iſt nicht groß, aber ſie vertreten ein ſehr 
mächtiges Element außerhalb des Parlaments. Die Baumwollen⸗ 
Lords haben ſchon längſt ſehnſüchtige Blicke auf Indien geworfen, als 
auf ein Land, welches große Reichthümer in ſeinem Schooße birgt. Sie 
wollen in Bezug auf den Rohſtoff nicht faſt ganz von Amerika abhän⸗ 
gen, und erblicken in Indien die Quelle fait unerſchöpflicher Vorräthe. 
Sie werden daher in ihrem eigenen Intereſſe Lord Palmerſton unter⸗ 
ſtützen, wenn es gilt, die Regierung Indiens auf einen beſſeren Fuß 
zu ſtellen. Im ganzen Lande giebt es keinen Menſchen, dem nicht in 
Folge der neulichen indiſchen Vorgänge das Herz geblutet hätte, und 
wenn auch die oſtindiſche Kompagnie in manchen Fällen, zu rückſichts⸗ 
los getadelt worden fein mag, fo ſcheint doch nur das eine Gefühl zu 
berrichen, daß große und radikale Aenderungen nöthig ſind. Dabei 
darf man aber nicht vergeſſen, daß eine Maßregel wie eine, 1 1 805 
Reformbill jede Regierung mit bedeutender Gefahr bedroht. Die Op⸗ 
pofition gegen die Regierung im gegenwärtigen Hauſe der Gemeinen 
iſt ziemlich unbedeutend, und Lord Palmerſton kann ſtets über eine 
ſtarke Majorität gebieten. Wenn ſich jedoch die konſervative Partei 
entſchließt, die Bill zu bekämpfen, jo werden ihre Reihen be 
durch diejenigen verſtärkt werden, welche ein Intereſſe an den Angele— 
genheit en der oſtindiſchen Kompagnie haben. Iſt doch der Gemeinde: 
rath der City von London ſeit Jahren ſtark genug geweſen, einer Re⸗ 
gierung nach der andern Trotz zu bieten. Was läßt ſich 575 von 
einer Körperſchaft wie die oſtindiſche Kompagnie erwarten? Schon 
ſind mehrere öffentliche Meetings gehalten worden, in welchen man 
verſprochen hat, Lord Palmerſton zu unterſtützen, wenn er eine kühne 
und umfaſſende Geſetzvorlage einbringe, und man erwartet zuverſicht⸗ 
lich, daß, ſobald die Details der neuen Bill bekannt ſind, die großen 
Städte im Königreich ſich ſo entſchieden ausſprechen werden, daß das 
Haus der Gemeinen ſich genöthigt ſehen wird, die Regierung in dieſer 
Angelegenheit zu unterſtützen. Die Seſſion wird daher ein außeror⸗ 
dentliches Intereſſe bieten, und wir dürfen ſicher annehmen, daß die 
oſtindiſche Frage die verheißene Reformbill auf einige Zeit bei Seite 
ſchieben wird.“ 


London, 23. Dezember. [Die letzten Tage von Leaden⸗ 
ball-Street.] Die Tage der oſtindiſchen Kompagnie ſcheinen aljo 
gezählt. Jene Preß⸗Organe, die notoriſch in nächſter Beziehung zur 
Regierung, insbeſondere zu Lord Palmerſton ſtehen, haben die Notiz 
gebracht, daß Downing ⸗Street an Leadenhall⸗Street) Mittheilung ge: 
macht habe, wie es (Downing ⸗Street) entſchloſſen ſei, mit Nächſtem 
eine Bill zur Beſeitigung der indiſchen Doppelherrſchaft einzubringen. 
Ich muß indeß wiederholen, die Herrſchaftstage der Kompagnie 
„ſcheinen“ nur gezählt. Die Sache iſt wie ein Prozeß, der durch 
zwei Inſtanzen muß, und wiewohl Lord Palmerſton zunächſt der öffent: 
lichen Meinung, dieſer populären Jurg, nachgegeben, und ſogar im 
Sinne derſelben die Initiative ergriffen hat, ſo bin ich doch noch kei⸗ 
neswegs ſicher, daß er das entgegengeſetzte Urtheil der zweiten Inſtanz 
nicht dankbarſt annehmen ſollte. Am frappanteſten und lehrreichſten in 
dieſer Beziehung bleibt immer die vorjährige Sonntags⸗Muſik⸗ 
Frage. Sie it ein Schlüſſel zum Verſtändniß des Premier. Er 
war damals (wie oft) weder für noch gegen; das „Volk une ‚Mu: 

*) In erſterer Straße befinden ſich die Gebäude der Miniſterien, = N 
die der Kompagnie. . „ 


den verſteinten Wald von Nadowenz bei Adersbach, 
ſowie über den Verfteinungs: Prozeß. 
Von Prof. Dr, Göppert. e e 
3 ines i i mlung der ſchleſiſchen Geſellſcha 
W e e e ee Vortrages.) ke 

In der Nähe der durch ihre wunderbar geformten Sandſteingebilde 

ſo ausgezeichneten Gegend von Adersbach befindet ſich noch eine Aber 
naturhiſtoriſche Merkwürdigkeit, welche, obſchon weniger in die Augen 
fallend, in wiſſenſchaftlicher Hinſicht nicht geringere Beachtung verdient, 
nämlich ein großartiges Lager von verſteinten Bäumen, 
wie es wenigſtens im Gebiete der Steinkohlenformation 
bis jetzt weder in Europa noch in irgend einem anderen 
Theile der Erde beobachtet worden iſt. Von Rohnow, einem 
Heinen in Böhmen an der weſtlichen Grenze der Grafſchaft Glaz, eine 
Meile von Cudowa gelegenen Städtchen, erhebt ſich über die Dörfer 
Wüſtkoſteletz, Myſtrey, Gipka, Kliwitz ein in weſtlicher Richtung bis 
Slatina ſtreichender, aus Kohlenſandſtein beſtehender Höhenzug, der als 
hangender Sandſſein des liegenden Zuges des Steinkohlengebirges be⸗ 
trachtet wird, und auf dem flatinaer Oberberge, einem Punkte mit herr: 
licher Rundſicht, ſich am höchſten erhebt. In dieſem zum größten Theil 
mit Wald bedeckten, etwa 22 Meilen langen und durchſchnittlich 2 Meile 
breiten Gebirgszuge befinden ſich theils auf den Höhenkämmen, theils 
in und an den vielen von ihnen herabgehenden Quellen und Bächen, 
ſowie an Wald⸗, Wege: und Aderrändern zahlreiche verſteinte Stämme, 
ganz beſonders aber in der Umgegend von Rado weng, einem etwa zwei 
Stunden von Adersbach entlegenen und mit dieſem Punkte durch eine 
ziemlich gute Straße verbundenen Dorfe, bei den Bränden und auf 
dem flatinaer Oberberge, wo es Punkte giebt, von denen man minde⸗ 
ſtens 20— 30,000 Gentner verſteinten Holzes mit einem Blicke über⸗ 
ſieht, und ſich daher alle Muſeen der Erde mit fo herrlichen Erempla: 
ren, wie ſie dergleichen bis jetzt kaum beſitzen, verſehen könnten. Herr 
Kaufmann und Fabrikant Benedikt Schroll in dem nahen Braunau, 
der auch die anderweitig ſehr intereſſanten paläontologiſchen Verhältniſſe 
der Umgegend mit großer Aufmerkſamkeit beobachtet und mir nament⸗ 
lich aus dem Gebiete der permiſchen Formation vieles Neue mittheilte, 
gab mir die erſte Kunde von dieſem Vorkommen, welches ich im vori⸗ 
gen Sommer in feiner und der Herren Dr. Beinert und Gebauer Be: 
gleitung zweimal beſuchte, aber nicht erſchöpfte, da es auch in dem 
ſüdlich davon gelegenen ſchwadowitzer Revier nicht an verſteinten 
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legenheit der reſpektablen Leute („Ihr ſollt die Stimmen wägen und 
nicht zählen“) überzeugt hatte, ſchrieb er einen Entſchuldigungsbrief an 
den Erzbiſchof von Canterbury und nahm mit der Linken bereitwilligſt 
wieder, was er vierzehn Tage zuvor eben fo. bereitwillig mit der Rech⸗ 
ten gegeben hatte. Da liegts. Die Sein- oder Nichtſeins-Frage der 
Kompagnie iſt, ſo weit ſie in Lord Palmerſtons Händen ruht, nur in 
erſter Inſtanz entſchieden ). Das „Volk“ hat geſprochen. Wie aber 
wird ſich das Parlament zu der Frage ſtellen? der Einfluß von Lea⸗ 
denhall⸗Street iſt groß, und das Hinwegthun des alten nominellen 
Regiments einerſeits, wie die Uebertragung der „Stellenvergebung“ 
anderſeits ſind Gegenſtände, die den größten politiſchen Bedenken un⸗ 
terliegen, Bedenken, die die Regierung ſelber theilt. Lord Palmerſton 
aber wird, wie auch die Würfel fallen mögen, unter allen Umſtänden 
yopulär bleiben, und das iſt die Hauptſache. Die Bill wird entweder 
durchgehen und Volk und Parlament werden gemeinſchaftlich jubeln 
über „Old Pam, der ſeine Zeit verſteht“, oder die Bill wird fallen 
und die Niederlage, die ſich daran knüpft“), wird alsdann mehr denn 
ausgeglichen werden durch die wachſenden Sympathien des Landes für 
ſeinen Diktator. Wie es kommen mag, er hat für ſich geſorgt. 
(N. Pr. 3.) 
Schweiz; 


[Ein ſchweizer Großmaul.] Der „Z. K.“ erzählt folgendes 
luſtige Stückchen: Als wegen des neuenburger Handels die hohe Be— 
geiſterung des Schweizervolkes ſich bemächtigt hatte, mußten die in der 
Schweiz weilenden Deutſchen und beſonders Preußen etwa einmal un: 
ter übel angebrachtem ſchweizeriſchen Patriotismus leiden. Am weite: 
ſten trieb es Hans Groß von Mauliten. Er war nach der Haupt⸗ 
ſtadt gekommen, um zu beweiſen, daß ſeine Kriegsluſt groß, daß aber 
leider er durchaus nicht im Stande ſei, dieſelbe zu bethätigen. Nach 
dieſem ging er in eine vielbeſuchte Wirthſchaft und zog gräulich über 
Preußen los. Alles bewunderte ſeinen Feuereifer. „Ja“, rief er, 
„beim theuren Eid! Hätte ich jetzt nur ſo einen verfluchten Preußen 
unter den Händen, Gott ſoll mich ſtrafen, ich würde ihn mit dieſen 
meinen beiden Händen lebendig erwürgen.“ Siehe! da ſteht ein gut 
gekleideter Herr, der bisher zu allem geſchwiegen hatte, von feinem 
Tiſche auf, tritt dicht vor Hans Groß heran und ſagt ruhig, aber 
laut und feſt: „Ich bin ein Preuße!“ — „So — Sie — find — 
ein — Preuße, alſo — Sie — ein Preuße — — — nu denn — — 
das freut mi. Gänd ſ' mer d' Hand!“ Alſo lebendig erwürgt hat 
ihn Herr Großmaul nicht! — 


Sᷣ eh weden. 

Stockholm, 23. Dezember. Das Gutachten des Bankaus— 
ſchuſſes, betreffend die Ergreifung von Maßregeln, um die Geld— 
Verhältniſſe und den Verkehr im Lande zu erleichtern, iſt heute bei 
allen vier Ständen zur Berathung gekommen. Ritterſchaft und Adel 
ſtimmten dem Gutachten mit 79 gegen 29 Stimmen, welche die 
Rückſendung an den Ausſchuß verlangten, bei. Der Finanzminiſter, 
Staatsrath Gripenſtedt, erklärte, daß man die Anleihe zu dem be— 
zweckten Belaufe (12 Millionen Thaler Reichsmünze) in Paris zu 
nicht abſchreckenden Bedingungen erhalten könne. Auch der Prieſter— 
und der Bürgerſtand traten dem Gutachten mit einer blos formellen 
Modifikation bei.. Dabei begehrten 29 Stimmen im Bürgerſtande, 
daß die Aufnahme des Geldes durch Anlehen oder Kreditiv⸗geſchehen 
ſolle und 14 verlangten die Aufnahme nur durch Anlehen. Der 
Bauernſtand beſchloß dagegen die Remittirung des Gutachtens in ſei— 
ner Totalität (der Antrag auf Kontrahirung der Anleihe ſelbſt ift 
demnach angenommen). — Mit dem „Bore“ iſt heute Generalkonſul 
Merck aus Hamburg hier angekommen und der hieſige Großhändler 
Schwan von dort zurückgekehrt. — Das Kommerzkollegium hat auf 
den amtlichen Bericht hin, daß in Eiderſtedt die Hornviehſeuche aus⸗ 
gebrochen ſei, das Herzogthum Schleswig für von derſelben angeſteckt 
erklärt. g (N. 3.) 

) In der geſtrigen Vierteljahrs⸗Verſammlung der oſtindiſchen Kompagnie 
wurde Lord Palmerſton's „Abſicht“ beſtätigt. Ein Altionär äußerte dar⸗ 
auf, Lord Palmerſton habe der londoner City⸗Korporation auch 95. öfter 
mit Auflöſung gedroht, ohne feine Drohung auszuführen. . Red. 

) Ob Lord Palmerſton im Fall ſolcher Niederlage zurücktreten würde, iſt 
ſehr die Frage. Wer ſoll folgen? Etwa Lord John, der als Champion 
der Kompagnie genannt wurde? Ich glaube es nicht. Die Zuſtände ſind 
übrigens eben ſo bedenklich wie interessant. Man kann nicht leugnen, daß 
die „Clubs“ (im franzöſiſchen Sinne des Worts) zu regieren anfangen, 
und daß eine Art Terrorismus herrſcht, deſſen gemüthliches Ausſehn über 

ſein wahres Weſen nicht täuſchen darf. D. E. 


Stämmen fehlen ſoll. 

find 1 bis 4 Fuß dick, 2 bis 6 Fuß lang, rund oder rundlich— 
oval, oft in Längsbruchſtücken wie halbirt, die ganzen Exem⸗ 
plare mit horizontalen, faſt ebenen Bruchflächen, jedoch immer mit 
ſcharfen Kanten, ohne Spuren von Umherrollen, von graubräunlicher 
Farbe von Chalcedon und hornſteinartiger Beſchaffenheit, zuweilen in 
der Mitte hohl, wie jetztweltliche Bäume, die an der Gipfeldürre lei- 
den; übrigens auch unter einem Winkel von 3 — 4 Gr. ſpiralig 
gedreht, und oft mit großen Aſtnarben verſehen, alfo auch nur, in je: 
nen Lokalitäten bei Kultur des Waldes und der Aecker umhergeſtreute 
Bruchſtücke von Stämmen, die ſich hoͤchſt wahrſcheinlich im Innern des 
Sandſteingebirges, aus welchem nur einzelne hervorragen, befinden. 
Kleinere unter 1 F. dicke verſteinte Stämmchen oder Aeſte fehlen, wie 
ich allerdings ſonderbarerweiſe noch niemals dergleichen in der Stein: 
kohlenformation gefunden habe, während ſie in verſteinten Wäldern der Ter⸗ 
tiärformation, wie z. B. in Egypten und auf Java ſogar häufiger, als größer 
ſind. Sie gehören ſämmtlich Nadelhölzern an, ähnlich den Arauca⸗ 
rien, und zwar zunächſt beſtimmt die eine als eine neue Art Araucarites 
Schrollianus (zu Ehren des Hrn. B. Schroll genannt), die andere 
als A. Brandlingii, welche in der Steinkohlenformation Englands, 
Saarbrückens, Böhmens und Schleſiens aufgefunden worden iſt. Ein 6 
Fuß langes und 3 Fuß dickes Exempl. der erſteren Art erhielt ich von 
Hrn. Schroll; jetzt eine Zierde der paläontologiſchen Partie des botaniſchen 
Gartens. 

Was nun den Verſteinungsprozeß ſelbſt betrifft, ſo wurden die 
früheren von dem Vortragenden bereits im J. 1836 und 1837 bei 
den Verſammlungen der Naturforſcher in Jena und Prag, wie in der 
im J. 1844 erſchienenen foſſilen Flora Schleſiens erwähnten Verſuche 
und Beobachtungen mit ſeinen neueſten zuſammengeſtellt und durch 
Vorlegung von Exemplaren zu veranſchaulichen geſucht. Jene gingen 
damals von in der Jetztwelt entdeckten, durch kohlenſauren Kalk oder 
Eiſenoxyd verſteinten Hölzern aus, zu welchen in neueſter Zeit als 
Verſteinungsmittel noch gediegenes Kupfer hinzutrat, welches in einem 
mir von meinem verehrten Freunde Haidinger mitgetheilten Stück Bu⸗ 
chenholz Zellen und Gefäße erfüllt hatte. Die Unterſuchung der foſſilen Höl⸗ 
zer lehrte, daß nach geſchehener Ausfüllung durch die verſchiedenen Verſtei⸗ 
nungsmittel (kohlenſauren Kalk, Kieſelſäure, die verſchiedenen Formen von 
Eiſen- und Kupferoxyd, Zinnober, Baryt, Gyps, Bleiglanz, Thon) 
in der bei weitem größten Zahl der Fälle ungeachtet des feſten, ganz 


fit“ und er antwortete: „da habt ihr fie‘. Jetzt begann die Gegen: 
partei ihren Ruf: „keine Muſik“, und nachdem ſich der indifferent 
zwiſchen den Parteien ſtehende Lord von der unverkennbaren Ueber⸗ 


Jene faſt immer entrindeten Stämme ſelbſt 


Angelegenheit ausgeglichen. 


Magiſtrat die entſprechenden Anträge gerichtet. 


Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 18. Dezember. Seit einigen Monaten hält 
ſich hier wieder General Klapka auf, und zwar, wie es heißt, als 
der Bevollmächtigte einer Geſellſchaft von ſchweizeriſchen und franzöoͤſt⸗ 
ſchen Kapitaliſten, welche Informationen über etwaige Eiſenbahnunter⸗ 
nehmungen in der europäiſchen Türkei einzieht. Der General, der zu 
den eminenteſten und edelſten Geſtalten aus der Zeit des ungariſchen 
Krieges gehört, und hier, wir allerwärts einer beſonderen Achtung ge⸗ 
nießt, arbeitet hier viel und verkehrt, wie es ſcheint, ausſchließlich mit 
Perſonen, die der betreffenden Angelegenheit nahe ſtehen. — Ein hier 
im Umlauf geweſenes Gerücht, wonach der aus dem vrientalifchen 
Kriege in weiteren Kreiſen bekannt gewordene türkiſche Reiterführer 
Skender Paſcha, welcher mit Omer Paſcha nach Bagdad reiſt, auf 
der Fahrt zwiſchen hier und Alexandrette verſtorben ſei, hat ſich als 
falſch erwieſen: derſelbe iſt, wie es heißt, zwar leidend, hat aber nicht 
einmal die Reiſe aufgeben dürfen. Omer Paſcha dürfte nunmehr mit 
ſeinem Gefolge Bagdad erreicht haben, indem er ſehr raſch zu reiſen 
gewöhnt iſt, und ſeit ſeinem Abgang von hier bereits ein Mo⸗ 
nat verfloß. 

— Nach franzöſiſchen Berichten aus Konſtantinopel vom 18. Dez. 
iſt die Note des ruſſiſchen Gefandten wegen der Inſel Perim, von 
welcher die Rede war, noch nicht abgegeben, ſondern Herr v. Butenieff 
ſoll nur gelegentlich mit einer ſolchen Demonſtration gedroht haben, 
indem er darauf hinwies, daß England ſich ebenfalls Voiſtellungen 
gegen Rußlands weitere Ausdehnung im Amurgebiete erlaubt habe. 

O Bukareſt, 21. Dezember. Heute wurde der Präſident 
des hieſigen Tribunalgerichts um die Mittagsſtunde in ſeiner Kanzlei 
erſchoſſen. Ein Grieche, welcher ſeit 22 Jahren einen Prozeß führt, 
deſſen Weiterführung ihn nöthigte, ein ihm gehöriges Gut zu verpfän⸗ 
den und ſchließlich zu verkaufen, vollführte die ſchreckliche That. Als 
er nun heute das Urtheil erhielt, welches ihn an den Bettelſtab brachte, 
zog er ein geladenes Piſtol und ſchoß den Gerichtspräſidenten nieder, 
mit den Worten: „Nun iſt endlich Gerechtigkeit hier geſchehen.“ Der 
Getroffene ſtarb wenige Minuten darauf, und der Mörder wurde er: 
griffen, nachdem ihm ein Verſuch, ſich zu entleiben, mißlungen war. 


Drovinzial- Zeitung. 


Breslau, 30. Dezember. [Kirchliches.] Die Jahresſchluß⸗Predigten 
werden morgen gehalten werden von den Herren: zu Eliſabet Nachm. 2 Uhr: Paſtor 
Girth; zu Magdalena 2 Uhr: Senior Ulrich; zu Bernhardin 144 Uhr: Propſt 
Schmeidler; in der Hoflirche 2 Uhr: Paſtor Faber; zu 11,000 Jungfr. 2 Uhr: 
Pred. Heſſe; zu Barbara 5 Uhr: Ecclefiaft Kutta; zu Chriſtophori 4 Uhr: 
Paſtor Stäubler; zu Trinitatis 2 Uhr: Pred. David; zu St. Salvator (in der 
Trinitatiskirche) 4 Uhr: Eccleſiaſt Laffert. 


s Breslau, 30. Dezbr. [Verſchiedenes.] Im nächſten 
Jahre (1858) wird höchſtwahrſcheinlich in Schleſien das ſogenannte 
Königsmanöver (durch das 5. und 6. Armeecorps) ausgeführt 
werden. Es iſt bereits dieſer Fall in dem Etat für das Einquartie⸗ 
rungs- und Militärweſen pro 1858 vorgeſehen und dieſer Etat am 
vorigen Montage von den Stadtverordneten bewilligt worden. Es find 
hierzu (namentlich für die von der Kommune zu liefernden Pferde) 
bereits 9642 Thlr. ausgeſetzt. 

Bei Gelegenheit der Feſtſtellung des Etats für die Verwaltung der 
Bernhardinkirche wurde die Angelegenheit in Betreff der dort noch 
vakanten Diakonats⸗Stelle zur Sprache gebracht. Bekanntlich iſt für 
dieſes Amt der Prediger Heſſe (gegenwärtig in Hirſchberg) vom Ma⸗ 
giſtrat gewählt, die Vokation aber von dem königl. Konſiſtorium nicht 
beſtätigt worden. Der Magiſtrat will ſich deshalb an eine höhere In⸗ 
ſtanz wenden. Nach Beſetzung des Diakongts ſoll Rückſicht genommen 
werden, auch dieſe Predigerſtelle in ihrem Gehalte zu fixiren, was bis 
jetzt noch nicht der Fall iſt. 

Am vorigen Montage wurde auch eine Differenz zwiſchen dem 


Die Stadtverordneten⸗Verſammlung war 
nämlich der Anſicht geweſen, daß ſie nach den beſtehenden Geſetzen voll⸗ 
ſtändig berechtigt ſei, von dem Magiſtrat zu verlangen, daß jede Pro⸗ 
zeß⸗Angelegenheit zwiſchen der Kommune und einem Zweiten zur Be⸗ 
willigung ihr vorgelegt werden müſſe, und hatte deshalb auch an den 
Der Magiſtrat war 
entgegengeſetzter Anſicht und es mußte, da beide Theile bei ihren An⸗ 


ſichten verharrten, die Stadtverordneten aber die Ihrige durch ein von 


Magiſtrat und den Stadtverordneten in Bezug auf eine ſehr wichtige 


dem Hrn. Vorſitzenden, Juſtizrath Hübner angefertigtes, vortreffliches, 


ſehr ausführliches und mit außerordentlichem Scharfſinn und großer 


Geſetzkunde durchgeführtes juridiſches Gutachten begründeten — nach 


und gar mineraliſirten äußeren Anſehens dennoch eine mehr oder min: 
der große Menge von Zellen und Gefäßen noch vorhanden iſt, welche 
wahrſcheinlich in Folge der langen Dauer des Prozeſſes braunkoh⸗ 
lenartig, jedoch noch hier und da mit Erhaltung der Celluloſe ver: 
ändert worden find, daher die vorherrſchend braune Farbe verſtein⸗ 
ter Hölzer, die häufig noch durch beigemiſchtes Eiſenoxyd mannigfach 
nüaneirt ward. Andere hier nur anzudeutende Verſchiedenheiten laf- 
ſen ſich durch den Zuſtand erklären, in welchem fie ſich zur Zeit 
der Foſſiliſation befanden. Man denke nur an die unendlich von 
einander abweichende Beſchaffenheit der Holzgewächſe eines jetztweltlichen 
Waldes. Völlige Erſetzung des Organiſchen erfolgte nur ſehr felten, 
wie etwa in den ſogenannten verkieſ'ten und durch Brauneiſenſtein 
vererzten Hölzern, ſowie in den kryſtalliniſchen Opalhölzern Ungarns, 
Böhmens, der Rheingegenden u. ſ. w. und zwar in Folge eines Ver⸗ 
weſungsprozeſſes des Organiſchen. In letzteren findet man oft noch 
mit Luftblaſen erfüllte Zellen. 

Zum Studium aller dieſer Verhältniſſe können nicht genug die von 
Schleiden ausgegebenen Schliffe foſſiler Höfer (deſſen u. Schmid's 
Abh. über die Natur der Kiefelhölzer) empfohlen werden, die ſich trotz 
der Schwierigkeit der Darſtellung noch durch ungemeine Billigkeit (36 
Stück für 6 Thlr.) auszeichnen. 

Schließlich wurde nun noch der Löſungsprozeß der verſteinenden 
Mineralien in Betracht gezogen, große Verdünnung der Löſungen an: 
genommen, weil ſonſt die Verſteinung verhindert und Inkruſtationen ent⸗ 
ſtanden wären, dabei auf die merkwürdige, ſchwer zu erklärende Erſcheinung 
hingewieſen, daß bei aller Aehnlichkeit vorweltlicher Vorgänge mit denen 
der Gegenwart und bei den nun jetzt wirklich ſchon beobachteten, durch Kalk 
und Eiſenoxyd bewirkten, Verſteinungen doch noch keine Kieſelverſteinun⸗ 
gen entdeckt worden ſeien, ungeachtet Verkieſelungen in den lebenden 
Pflanzen, wenigſtens in einzelnen Theilen derſelben, in verhältnißmäßig 
ſehr kurzer Zeit, und zwar auf gleiche Weiſe wie einſt in den foſſilen 
Hölzern, erfolgen, wie in der Oberhaut des Stammes der Equifeten, 
den Bambuſcen, den Samen vieler Gräſer und vor allem in der 
Rinde des überaus wunderbaren, von Krüger auf Trinidad entdeckten 
el Cauto genannten Baumes, bei welchem nach Ausfüllung der 
Zellen zuletzt ſogar die organiſchen Wandungen verſchwinden und auch 
durch Kieſelerde erſetzt werden. Alles dieſes und noch manches andere 
ſpricht für das einſtige Vorhandenſein von Bedingungen, die ſich bis 
jetzt noch unſerer Einſicht entzogen haben. 


den Beſtimmungen der Städteordnung eine gemiſchte Kommiſſion zur 
möglichen Beſeitigung dieſer Differenz ernannt werden. Der Magiſtrat 
richtete mittlerweile Anfragen an verſchiedene, der bedeutendſten Magi⸗ 
ſträte: wie es in dieſer Angelegenheit in den betreffenden Städten ge: 
halten würde? Worauf denn aus Berlin, Magdeburg, Stettin, 
Potsdam x. die Antwort einlief, daß die daſigen Magiſträte ganz 
daſſelbe Verfahren einhielten, was der hieſige für das richtige halte. 
Nur aus Frankfurt a. d. O. wurde geantwortet, daß der dortige 
Magiſtrat die Forderung der Stadtverordneten für vollſtändig geſetzlich 
begründet erachte. — Die gemiſchte Kommiſſion hatte ſich nun dahin 
geeinigt: daß alle wichtigeren und die Subſtanz des geſammten ſtädti⸗ 
ſchen Eigenthums (dazu werden auch alle rechtlichen ꝛc. Verhältniſſe 
gerechnet) betreffenden Prozeſſe vorher den Stadtverordneten zur Bei: 
ſtimmung in Bezug auf die weitere Verfolgung vorzulegen ſeien, da⸗ 
gegen alle unwichtigen und aus der Ausführung des bewilligten Etats 
ꝛc. entſpringenden Prozeſſe ohne vorherige Vorlegung von dem Magi⸗ 
ſtrat durchgeführt werden könnten. Der Magiſtrat trat, ohne ſeine 
erſte Anſicht aufzugeben, dieſem Vorſchlage bei und eben ſo am Mon⸗ 
tage die Stadtverordneten, und ſo iſt, bei fortbeſtehender differirender |; 
Anſicht, wenigſtens faktiſch eine Ausgleichung arrangirt. 

Vor Kurzem enthielten die berliner Zeitungen (zunächſt das offiziöfe 
Blatt, die „Zeit“) einen vermuthlich offiziellen Artikel, der ſich bitter 
darüber beſchwerte, daß mehrere preußiſche Zeitungen ſo unzart und 
taktlos ſeien, ausführlich die Geſchenke und Ueberraſchungen, mit denen 
man Se. königliche Hoheit den Prinzen Friedrich Wilhelm von 
Preußen nach ſeiner bevorſtehenden Hochzeit erfreuen wolle, zu be⸗ 
ſprechen. Am vorigen Montage lag den Stadtverordneten dieſelbe er 
freuliche Angelegenheit in geheimer Sitzung zur Beſchlußnahme vor und 
die Schleſ. Zeitung ſcheut ſich nicht, in ihrer heutigen Nummer 
den ganzen Plan des Feſt⸗Comite 's, der in feiner Hauptſache 
noch der Genehmigung Sr. königl. Hoheit unterbreitet 
werden ſoll, ausführlich mitzutheilen. Das Urtheil über ein ſolches 
Verfahren hat der oben beregte offiziöſe Artikel ausgeſprochen. 


= Die Sektion für Obſt⸗ und Gartenbau hatte von einigen ihrer 
Mitglieder Dot auf die allgemeine deutſche oh in dem 9,13. Oktober) 
nach Gotha geſendet. Dies Obſt hatte nicht bloß in dem Bericht des Garten⸗ 
nipeltor Lucas am 12. Oktober Anerkennung gefunden, ſondern war auch 
ei der Preisvertheilung am 13., bei welcher überhaupt 9 Medaillen und 10 


Diplome vertheilt wurden, mit einem Diplom bedacht worden. Dies iſt jetzt 


der Sektion zugegangen, und wird von ihr mit den Namen derjenigen Mit⸗ 


ieder verſehen, welche durch ihre Vermittelung Obſt nach Gotha geſendet ha⸗ 
en, aufbewahrt werden. Denn dieſen Mitgliedern, namentlich den Herren 
Rendant Kloſe in Oels, 5 Peicker in Gratenort, Paſtor Cochlovius in 
— en und der Frau G Gath Treutler in Leuthen, gebührt dieſe Aus⸗ 
zeichnung. — Die in Gotha 2 und berichtigten Verzeichniſſe, an denen 
— Cinfenbern beſonders gelegen ſein muß, find bis jetzt noch nicht wieder zu⸗ 
rückgeſendet worden. 


Kunſt und Wohlthätig keit. 
Ausſtellung zweier vorzüglicher Gemälde in in Gallerie des Stände: 
Hauſes, zum Beſten der in Mainz Verunglückten. 

Bereits im Frühjahr dieſes Jahres hatte Se. Majeſtät der König die 
Gnade, dem ſchleſiſchen Kunſtwerein und behufs deſſen 9 die beiden 
in neue Zeit mit ſo allgemeinem Beifall aufgenommenen Gemälde: 

die Erweckung der Tochter des Jairus von Guſtav Nichter und 
der Ueberfall von Hochkirch von A. Mentze 

1 Fa Pes Verhältniſſe führten indeſſen dieſe Gemälde auf die 

usſtellung nach Bewundert von allen Kennern der Kunſt ſind dieſe 
unſtwerke von ke fizurüdgckehrt und nun hier aufgeſtellt. Der ſchleſiſche 
dan bringt ſie nun zu allgemeiner Anſicht, und verbindet hiermit 
ei den Ertrag der Ausſtellung den durch die Pulver⸗ 
ſion in Mainz Verunglückten zuzuwenden und will eben ſo 
die Ne rend der Kunſt, als Diejenigen zur Theilnahme aufrufen, die jenes große 
Unglück zu erleichtern wünſchen 
Beide dieſer Gemälde gehören zu den vorzüglichſten Schöpfungen der neuen 
Kunſt, beide gereichen den Künſtlern zur höchſten Ehre, und die allgemeine 
Stimmung hat beide, ſchon bei der letzten berliner Kunſtausſtellung in die erſte 
— der dort a 9er Km Gemälde gerechnet. Beide ſind weit von einander 
em Inhalt der Darſtellung nach unterſchieden und doch ikrem Weſen nach in 
= ihres Gegenſtandes und ihrer Auffaſſnug von gleich großer Be: 
deutſamkeit 
uſtap Richter tritt unſerem Wiſſen nach — dieſesmal und zuerſt mit 
einer größeren Kunſtproduktion hervor, und hat ſich eine ſchwierige Auf⸗ 
gabe zur Löſung geſtellt. Sehen wir uns — ich darf jagen — in der ganzen 
ri um, wie und auf welche Art religiöje Gegenfände dargeſtellt wor⸗ 
den ſind, fo werden wir finden, daß nur ſehr einzelne den Anſprüchen genü⸗ 
gen welche ebenſo der Kunſt wie der religibſen Ueberzeugung zu entſprechen ver⸗ 


möchten. 


Die ſchöne Einfalt der alten Meiſter, der wahre Glaube und die innere 
Auffaſſung des Evangeliums, find in den Herzen der Künſtler nicht jo lebendi 
wie früher, und die Kunſt in Gemälden und Geſang entbehrt vielfach derjeni⸗ 
gen Tiefe, die allein aus Ueberzeugung hervorgehen kann. Wie groß auch die 


[Ein Schachſpieler-Kongreß.] In New Pork tagt gegenwär⸗ 
tig ein großer Kongreß aller amerikaniſchen Schach Notabilitäten. Als]! 
die vorzüglichſten Spieler werden erwähnt: Paul Morphy, genannt der 
junge Philidor, der erſt 22 Jahre alt iſt, und bereits in ſeinem drei⸗ 
zehnten Jahre den berühmten Löwenthal in New⸗Orleans ſchlug und 
Leutz Paulſen aus Lippe⸗Detmold. Paulſen ſpielte in dem newyorker 
Tournier vier Partien aus dem Gedächtniß, ohne eine davon zu ver⸗ 
lieren. Die beiden Genannten ſchlugen alle ihre Gegner, doch iſt noch 
nicht bekannt, welcher von Beiden den Andern ſchlug. Bei einem 
Banket, daß der Schachkongreß am 17. Oktober gab, ward unter 
mehreren Toaſten von Herrn Fiske, dem Sekretär des Kongreſſes, auch 
ein Toaſt ausgebracht, der für das berliner Schach ſehr ſchmeichelhaft 
iſt. „Gentlemen“, äußerte ſich Herr Fiske, „während wir mit Stolz 
und Freude die Fortſchritte des Schachs in Amerika verfolgen, dürfen B 
wir nicht die großen Männer, Lebende und Todte vergeſſen, welche 
uns den Weg zu dem koͤnigl. Spiele geebnet haben. Vor Allem ziemt 
es uns dabei, Deutſchlands zu gedenken, das ſeit länger als 20 Jah⸗ 
ren mehr als jede andere Nation für das Schach gethan hat. Von 
der berühmten berliner Schule, wie von einem Centrum, verbreitete 
ſich eine neue glänzende Methode bis an die äußerſten Grenzen der 
Erde. Viele jener ausgezeichneten Männer, die in der preußiſchen 
Hauptſtadt lebten, und die Decade von 1837 zu 1847 zu einer un⸗ 
vergeßlichen Epoche in den Annalen des Schachs machten, ſind bereits 
nicht mehr. Bilguer, der junge und vielverſprechende Genius Hanſtein, 
der ſolide Spieler, und Bledow, der Freund der Schach⸗ Literatur, ſind 
bereits Dahingeſchiedene. Doch unter den noch Lebenden iſt einer, deſ— 
ſen Name einen Wiederhall in dem Herzen jedes Schachfreundes fin⸗ 
den wird, ein eben fo unbeſiegbarer Spieler, als tiefer Schriftſteller, 
deſſen Arbeiten auf dem Felde der Schachliteratur zu den glänzendſten 
des neunzehnten Jahrhunderts gehören. Wohin immer ſeine diploma⸗ 
tiſchen Pflichten ihn riefen, ſei es nach Wien, Stockholm, Brüſſel oder 
Haag — ſeine Gegenwart diente ſtets zur Belebung der Schachgeſell⸗ 
ſchaft. Die Blätter der „Deutſchen Schachzeitung“, ſo wie ſeine übri⸗ 
gen Werke bezeugen die Tiefe ſeiner Unterſuchungen und die Sicherheit 
ſeiner Kenntniſſe. Sein Name wird bereits vor Ihrem Geiſte ſtehen, 
ehe er meine Lippen überſchritten hat. Gentlemen, ich erſuche Sie, mit 
mir auf die Geſundheit des gelehrten und unermüdlichen Schriftſtellers, 
des meiſterhaften und klaſſiſchen Spielers, des Herrn von Heydebrandt 
und der Laſa, Ihre Gläfer zu leeren.“ 
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techniſche Kunſt und wie correkt die hiſtoriſche en aſſung und wie wir auch 
uns der Werke vieler unſerer Meiſter zu erfreuen haben, jene Tiefe in der Em⸗ 
pfindung des gläubigen Gemüthes — die läßt ſich durch äußere Vollkommen⸗ 
heit nicht erwerben. Umſomehr drücken wir unſere Freude unverhohlen darüber 
aus, den Anklang dieſes tiefen Gefühls in dem Bilde von Richter zue entdecken, und 
daſſelbe, unterſtützt von . ausgeſprochenzu ſehen. Die Darſtellung 
1 Erweckung der Tochter des Jairus ſcheint aus der Erzählung des Lukas 

8. Kap. V. 49—56 von ihm genommen zu fein, welche noch hiſtoriſcher gehalten 
iſt, als die im Markus Kap. 5 V. 35—49, während die letztere Auffaſſung 
offenbar Schnorr (B. 40—41) im 20. Heft feiner Bibel vorgeſchwebt zu haben 
ſcheint. Wir rechten bier mit keinem der Künſtler; aber es iſt höchſt erfreulich, 
wie Beide, nicht ſowohl in der Handlung ſelbſt, als auch in den Nebenbeziehun⸗ 
gen mit einander in Einklang ſtehen. 

Zuerſt müſſen wir auf die ganz vortreffliche maleriſche Behandlung in dem 
Richter 'ſchen Bilde die Aufmerkſamkeit hinlenken. Die Zeichnung, die Anord⸗ 
nung, die Beleuchtung, das Kolorit und was die techniſche Kunſt ſonſt fordert, 
find als höchſt gelungen zu be ezeichnen, und ſchon hiervon fühlt ſich der Be: 
chauer tief ergriffen. Die Todtgeglaubte iſt vorzugsweiſe gelungen und das 
wiederkehrende Leben in ihren erſten Regungen und Bewegungen ſo wie der 
Blick ſo naturgetreu, daß vielleicht nur derjenige, der ſolche Scenen zu beobach⸗ 
ten Gelegenheit hatte — der Arzt — dieje glückliche Auffaſſung vollkommen 
wird würdigen können. Nächſtdem iſt die Freude der Eltern ohne Uebertreibung 
und ſo innig ausgeſprochen, daß unſer Gemüth zur Theilnahme ſich hingezogen 
fühlt. Dem faft entgegen iſt das Erſtaunen der Jünger Jeſu (des Petrus, 
Jakobus und Johannes, Lukas 8, V. 5) ſehr gut ausgedrückt und dem 
uns bekannten Charakter jedes dieſer Jünger angemeſſen. Die Haupt⸗Geſtalt 
iſt aber Jeſus, der helfende Heiland. Man hat manches über dieſe Darſtellung 
gejagt, und die ausſtrömende Macht der Liebe Chriſti in feiner Figur vermiſſen 
wollen. Man kann ſagen: daß der innige Chriſtus⸗Typus der alten vor und 
zum Theil mit Raphaeliſchen Zeit, der alten oberdeutſchen und 
Dürerſchen Auffaſſung ſich nicht in unſerm Chriſtus wiederfinde; das 
kann man aber fallen laſſen. Jeder Künſtler, jede Kunſtperiode bildet ſich im 
en und im Beſondern ihre Ideale. Es iſt das diejenige Eigenthüm⸗ 
lichkeit, die nicht anzutaſten iſt, und deuten wir nur leiſe her auf Schnorr's 
Auffaſſung, im Vergleich der von Richter. Aber die des letztern iſt ganz 
gewiß nicht eine bloß äußere und hiſtoriſche, nein, ſie iſt eine im Innern 
empfundene; der Glaube der helfenden Kraft ift hier durch die Milde und durch 
die Liebe ausgeſprochen, und wie Lavater einſt es ausſprach: „Huld und 
Liebe ſind auf ſeinen Lippen ausgegoſſen.“ Hödjit edel iſt dieſer 
Chriſtus in Geſtalt und Bewegung; man wird mit Gewalt auf ihn hingezogen, 
als auf den, der Anfang und Ende dieſes ſo gelungenen Gemäldes iſt. Und 
jo ſei Kunſtwerk und Künſtler der Theilnahme beſtens empfohlen. 

Wir treten in ein anderes, dieſem völlig entgegengeſetztes Gebiet, aus dem 
des Friedens, der Liebe, der Stille des Gemüthes — in das des Streites, 
des Zorns der aufgeregten Seele, aus dem der Erweckung zum Leben in das 
Grauen des Todes. Wir müſſen unſerer Seele eine ganz andere Stimmung 
geben, unſer Auge wegwenden von der Anmuth und Innigkeit, die uns ſo wohl 
thut, und doch müſſen wir das Leben auch in dieſer ſeiner Geſtaltung würdi⸗ 
gen, und um ſo mehr, als wir einem Künſtler begegnen, der in der hiſtoriſchen 
Kunſt — und in der Darſtellung einer kaum verhallten Zeit — als einer der 
erſten De One FREE iſt. Wenn und wo wir unſerm hochgeehrten Lands⸗ 
mann A. Mentzel begegnen, ſei es in einer Zeichnung oder in der d Uuſtration 
zu einem Buche, ſei es im Genre oder in der hiſtoriſchen Darſte ung; am 
Hofe ae des Großen oder in ſeinen Schlachten, als Künſtler und 
in Geſellſchaft von Gelehrten, überall bewundern wir das große Talent, die 
geniale Auffaſſung, die naturgetreue Darſtellung, — den Meiſter. 


Eines ſeiner ausgezeichnetſten Gemälde — 8 nicht in gewiſſer Beziehung 
das bedeutendſte derſelben — iſt hier das ausgeſtellte: Der Ueberfall bei 
Hochkirch am 14. Oktober 1758, der die Macht des großen Friedrich 
zu erſchüttern drohte, aber nur dazu diente, den Phönix aus der Aſche mit er⸗ 
neuter Kraft hervorgehen zu ſehen. Wir haben den Helden in nächſt vergan⸗ 
gener Zeit — am 5. Dezember ſeinen Sieg bei Leuthen — gefeiert; wir er⸗ 
neuern unſere Bewunderung nach dem Kampfe, aus dem der Held nach den 
Schlachten bei Kunersdorf (am 12. Auguſt 1759) und Hochkirch wie ein 
glanzvoller Stern aus düſtern Wolken hervortrat. Unerwartet traf ihn der 
Schlag ge Hochkirch. Wir fehen hier von der Geſchichte dieſes Unglüds- 
tages a 

n dem Gemälde dieſer Schlacht — in dieſer Nacht, die uns das Feuer 

des brennenden Aue si geleucket -- bar man das, was wir Anmuth und 

Zauber eines Bildes n „nicht erwarten, aber Kraft und Wahrheit und 

die Kunſt des Malers, welche ſich auf dieſe zunächft gründet; dieſe Richtung 
der Kunſt iſt aber hier in großer Vollendung vorhanden. 


Das Bild iſt von bedeutender Größe, ſo daß die Figuren und Halbfiguren 
des Vordergrundes die ausgebildete Geſtalt der Perſonen geben, und wir über⸗ 
all in der Mitte, den Seiten und in der Ferne den wilden Nachtkampf ent⸗ 
brennen ſehen. Todte und Verwundete, Kaͤmpfende und Gefallene, überall Le⸗ 
ben und Bewegung, keine müßige Geſtalt, jeder an ſeinem Platze, der Gebie⸗ 
tende und der Gehorſame, Thätigkeit und Anſtrengung, und in dieſem Gewühl 
dennoch eine Pit ee Harmonie, die — man fühlt das heraus — 
einem beſtimmten Ziele zuſtrebt 


— 


In der Mitte des Bildes — entfernt von dem vordern Schauplatz des 
Kampfes und in ſeiner Mitte den 5 Feldherrn und ſeinen Stab, ruhig 
haltend und ſeine Befehle gebend. an ſagt, er 5 ſich nicht ähnlich — eine 
Porträt⸗Aehnlichkeit, weil entfernt vom nächſten Geſichtspunkt, wird wohl 
kein Verſtändiger erwarten, wohl aber, daß man erkenne: das iſt der König 
Friedrich, und daran kann Niemand einen Zweifel hegen — er iſt es 


er‘ Lin Gemälde wie dieſes, vermag nur ein Meiſter zu geben, denn auch hier 
nden wir das Prinzip der Einheit, der Harmonie, den Geiſt, der das Ganze 
uf und es beſeelte, vortreffliche Zeichnung, . Charakteriſtik, richtig 
eurtheilte Leidenſchaſt, den Schmerz gema it, das Graun des Todes vermin⸗ 
dert und gemäßiget, (3. B. in dem todten Grenadier links der Scene). Die 


a —— 


eine erfreuliche Nachricht zu, welche den ſchwachen Hoffnungsſchimmer, daß 
Vogel in Afrika wohl noch zu den Lebenden zu rechnen ſei, 
nicht unweſentlich verſtärkt. Der Vater des Reiſenden, Direktor Dr. Vogel, 


Dr. Eduard 


erhielt am 24. Dezember ein Schreiben des Geheimeraths v. Bunſen aus Heidel: 
berg mit einem längeren Briefe des Freiherrn Dr. v. Neimans, datirt aus 
Alexandrien vom 20. November. Herr v. Neimans hatte im vergangenen 
Sommer auf einer Reiſe nach Arabien Gelegenheit, mehrere Mekka⸗Pilger aus 
dem Innern von Afrika, in Dſchedda, dem Hafenorte von Mekka, über Vogel's 
Schicksal zu ſprechen und auszufragen. Alle Ausſagen dieſer Leute liefen darauf 
hinaus, daß Abd⸗el⸗Wahed (Vogel) nicht getödtet ſei, ſondern vom Sultan von 
Wadai gefangen gehalten werde. Sie ſchildern den Sultan als einen harten, 
ſehr habgierigen und ſchlauen Menſchen. Die Ausſage des 1 des 
Sultans von Darfur, Seid Mohammed⸗el⸗Schingiti, nach der Vogel bei der 
Betretung eines heiligen Berges getödtet worden ſei, iſt ſchon aus dem Grunde 
EM 110 erg u . well nicht das beſte Einvernehmen zwiſchen den 

ur und Wadai beſteht, weshalb Seid Mohammedrel⸗ 
Sch a a leicht falſch berichtet ſein könnte. 


Die „Leipziger !.. e eee e e e e e ee en ene neee Zeitung“ ſchreibt unterm 26: So eben geht | 
aßt man Alles, was über 
chickſal des Afrikareiſenden in letzter Zeit ausgeſagt iſt, zuſammen, 


das 
ſcheint daraus hervorzugehen, daß Vogel allerdings bei der Betretung geheiligter 
Stellen gefangen bene eber worden, man ihm nach dem Leben getrachtet, der 
habgierige und ſchlaue Beherrſcher von Wadai es aber doch vorgezogen hat, ihn 
als koſtbares Pfand ſelbſt vor der u des aufgeregten Volkes geſchützt zu 
alten, um ihn ſpäter gegen ein gutes Löſegeld der engliſchen Regierung zurück⸗ 
zugeben. Freiherr v. Neimans iſt im Pete oder ſchon a dem Wege nad) 
Wadai; fein Brief wird Herrn Dr. Petermann in Gotha zugehen, um im 
nächſten Hefte der „Mittheilungen aus Juſtus Perthes geographiſcher Anſtalt“ 
abgedruckt zu werden. 


amburg. Die wiederholt zur Nachtzeit vorgelommene Tödtung von 
Schafen auf dem Grasbrook hat allerlei Vermuthungen hervorgerufen. Man 
hat von einem kapern Per Raubthier, namentlich von einer Hyäne, geſpro⸗ 
chen, während bei den Behörden nicht daran gezweifelt wurde, daß der Thäter 
ein hungriger Hund ſei. Die Richtigkeit dieſer Vorausſetzung hat dadurch ihre 
Beſtätigung gefunden, daß ſeit 8 bis 14 Tagen, wo ein ähnlicher großer Hund, 
wie der auf dem Grasbrook zur Nachtzeit berumlaufenb geſehene Hund, von der 
ſtädtiſchen due eingefangen und feſtgehalten wurde, kein Ueberfall von Scha⸗ 
fen mehr vorge ommen it. Eben jo wird die Richtigkeit dieſer Vorausſetzung 
durch ähnliche, in der Nähe von Harburg ſtattgehabte Vorgänge beſtätigt, wor⸗ 
über folgende amtliche Mittheilung bei der Landherrenſchaft der Mar] chlande 
eingegangen iſt: „Nachdem vor einigen Monaten zuerſt bei Meckelfeld in einer 
Nacht rg 30 bis 40 Schaſe, die nahe bei dem Dorſe in den Hürden gelegen, 
todtgebiſſen worden, 8 daß man den Thätern hatte auf die Spur 2 
können, kam 8 bis 14 Tage nachher ein Ueberfall in Rönneburg gegen Schafe, 
die ſich in einem Stalle befanden, vor, wobei ſich ein Hund ſelbſt gefangen 
hatte und auf die Weiſe der Thäter entdedt wurde. Es waren nämlich zwei 
Hunde von verſchiedenen Herren aus dem beinahe eine Stunde entfernten Dorfe 
Beckedorf geweſen, die anſcheinend förmlich zuſammen auf den Raub ausgegan⸗ 


N ärbung ijt brillant, die Beleuchtung gedacht und herrlich vertheilt, nach allen 
ichtungen hin; man findet alles Unedle gemieden, und es taucht unwillkühr⸗ 
lich die Hoffnung in unſerem Gemüthe auf, daß aus dieſem ſcheinbaren Ge⸗ 
wirre in Kurzem die Ordnung hervorgehen werde, und daß der Kampf, welcher 
die Vernichtung drohete, zum endlichen Siege führen müſſe. 

Und ſo ſei auch dieſes Meiſter⸗ Bild allen Kunſtfreunden, ja allen Freunden 
empfohlen, die ſelb t in dem Mißgeſchick des Tages die Gewißheit des Sieges 
der preußiſchen Fahnen für immer erkennen. Ebers. 


$ [Cin Beſuch bei Miß Fannyl!] Neben der eiſernen Brücke, am Ni⸗ 
kolaiſtadtgraben, erhebt jetzt eine hölzerne Schaubude ihr ſtolzes Haupt, ſchon 
äußerlich durch komplizirtere architelloniſche Verhältniſſe eine höhere Beſtimmung 
andeutend, als ſie ſonſt wohl jenen waldurſprünglichen, aus rohen Balken und 
Brettern zuſammengezimmerten Bauwerken eigen zu ſein pflegt. Es iſt aller⸗ 
dings kein „gewöhnlicher Menagerieſtall, in welchen wir eintreten, en viel- 
mehr ein Theater in des Wortes verwegenſter Bedeutung. Der Zuſchauer⸗ 
raum theilt ſich in zwei Hälften, wovon der erſte Platz mit Sitzbänken ausge⸗ 
ſtattet iſt, ihm gegenüber befindet ſich das angemeſſen dekorirte Podium, auf 


dem Miß Jannd ihre Vorſtellungen giebt. 
Miß anny it eine Künſtlerin: ſie ſpielt nicht nur drei verſchiedene mu⸗ 
ſikaliſche ee (Trompete, Harmonika und Drehorgel), ſondern tanzt 


auch Ballet, und zwar mit einer Grandezza, die ihrer koloſſalen Figur alle 
Ehre macht. Die kühnſten Pas, Entrechats und Pirouetten werden von dieſer ge⸗ 
lehrigen, kaum 30 Jahre zaͤhlenden Rieſenelephantin mit einer en Leich⸗ 
tigkeit und Sicherheit ausgeführt, woran ſich manches Corps⸗de⸗Ballet⸗Mitglied 
ein Exempel nehmen könnte. Dabei beſitzt Miß Fanny weder Künſtlerſtolz 
noch Künſtlerneid, und wenn ſie dennoch ein Piedeſtal beſteigt, auf dem ſie in 
höchſt klaſſiſcher Stellung ausruht, ſo geſchieht dies nur auf Befehl ihres Wär⸗ 
ters, dem ſie den größten Reſpekt erweiſt. Vor ihm allein neigt ſie ihre wuch⸗ 
tigen Gliedmaßen, und ſtreckt ſich in den Staub, ſobald er etwas niederfallen 
läßt, um es vermöge ihres ſcheinbar bis ins Endloſe dehnbaren Rüſſels, wieder 
aufzuheben. Nächſt der Apportirfähigkeit dieſes weſentlichſten Organs dünkt 
uns auch das feine Tajtgefühl, welches Miß Fanny in ihren pfeilermäßigen 
Beinen verräth, wirklich bewundernswerth; ſie ſchreitet nämlich über das Po⸗ 
dium, auf welchem der Wärter liegt, mehrmals gravitätiſch hinweg, ohne ihn 
auch nur mit einer Fußſpitze leiſe zu berühren. Den Glanzpunkt der Vorſtel⸗ 
lung bildet jedoch die Mahlzeit Miß Fanny's, wobei eine nach der neueſten 
pariſer Mode koſtümirte junge Aeffin die Kellnerin ſpielt. Dieſe zweite Miß 
1 verrichtet ihren Dienſt ſehr aufmerkſam und behend: fie präſentirt 
ihrer Gebieterin aus einer Vorrathskammer raſch nach einander: Heu: 
gemüfe, Zuckerwaſſerſekt, Aepfelkompot und Kartoffelklonfekt, ſchaut wäh⸗ 
rend des Eſſens von einem poſſirlichen Sitze gar theilnehmend u, und 
läßt ſich zuletzt die Zeche mit einem Thaler Courant bezahlen. Zum 
Schluſſe folgen noch einige draſtiſche Scenen, welche eben ſo wie die 
vorangegangene, ſtürmiſche Heiterkeit, namentlich des jüngern Publikums er⸗ 
wecken. ie ihr landsmänniſcher Brahmine hat Miß Fanny geraume Zeit 
das gewaltige Haupt und den Rieſenleib in einförmiger Bewegung hin⸗ und 
hergeneigt, da ſchwingt ſich der Wärter auf ihren breiten Rücken, deſſen dicke 
Haut jegliches Sattelzeug erübrigt, oder auf den zu Allem geſchickten Rüſſel, 
um au dieſer elaſtiſchen Spirallinie einen echt orientaliſchen Spazierritt zu 
machen.. Damit noch nicht genug, ruft er ein Korps dreiſter Burſchen heran, 
von denen acht auf den Sproſſen einer Leiter zu dem natürlichen Sattel Miß 
Fanny's emporklimmen und nachdem ſie hoch oben eine ſtattliche reitende Ka⸗ 
rawane gebildet, auf demſelben Wege wieder herabkommen. Geduldig läßt Miß 
Fanny ſich das Spiel gefallen und begnügt ſich, von ihren muthvollen Rittern 
einige Aepfel oder K dae als Belohnung anzunehmen. die ſie ſtill und in 
ſich gekehrt mit dem 3 Rüſſel in die ſtets offene Schlundhöhle hinunter⸗ 
gleiten läßt. Neben Miß Fanny und Miß Paſtrana enthält die Schaubude 
noch eine Schaar wilder Affen, ein Dreigeſtirn der ſeltenſten Rieſenſchlangen, 
darunter die gefräßige Boa constrietar und noch einige andere Eremplare aus⸗ 
ländiſcher Thiere, die ber bier nur ein ſehr untergeoronetes Intereſſe bean⸗ 
ſpruchen können. 


= Glogau, 30. Dezember. Dem Schauſpiel⸗ unternehmer Jo⸗ 
ſeph Keller und deſſen Ehefrau Jeannette, geborne Deſſoir, iſt die in 
früherer Zeit ertheilte und bis zum Schluſſe dieſes Jahres prolongirte 
Konzeſſion zu theatraliſchen Vorſtellungen in den Regierungsbezirken 
Breslau und Liegnitz und den Städten Oppeln und Neiſſe (mit Aus⸗ 
ſchluß der Stadt Breslau) wiederum auf drei Jahre bis zu Ende des 
Jahres 1860 verlängert worden. Dem Vernehmen nach wird aber in 
der Zeit, für welche die dem ꝛc. Keller zu theatraliſchen Vorſtellungen 
in der Provinz Poſen ertheilte Konzeſſion noch, währt, deſſen Wirkſam⸗ 
keit in der Provinz Schleſien ſich auf eine einzige Stadt beſchränken. 


e. Löwenberg, 28 28. Dezember. Aus Anlaß des lieben Weih⸗ 
nachtsfeſtes hatte der Vorſtand des hieſigen allgemeinen Frauenvereins 
eine Beſchenkung an 127 Kinder von Eltern jedes Glaubensbekennt⸗ 
niſſes am 22. Dezember, Nachmittags 4 Uhr, im Saale des Logen⸗ 
Gebäudes veranſtaltet. Der Chriſtbaum mit ſeinen vielen Freuden⸗ 
Kerzchen ſtrahlte wieder in den Thränen des Dankes, welche den 
jugendlichen Augen der kleinen Kinderwelt entſtröͤmten, an welche der 
unermüdliche Vereins⸗Sekretär, Herr Rentmeiſter Magdeburg, herz— 
liche Worte der Liebe richtete. Am ſpäten Nachmittage des erſten 
Feiertages beſchenkte der Vorſtand der hieſigen freien chriſtlichen Ge- 
meinde in ſeinem Verſammlungslokale mit 43 Häuflein geringeren oder 
größeren Werthes eine entſprechende Anzahl von Kindern aus den 
ärmſten Einwohnerklaſſen, und da ſolches eben auch ohne Bevorzugung 

ee ee in der Beilage.) 


gen ſind. Der kleinere Hund war durch eine Oeffnung an der Thür in den 
Stall eingedrungen, während der größere nicht hatte durchkommen können, aber 
nach wahrgenommenen Spuren anſcheinend den Verſuch gemacht hatte, ſich ge: 
waltſam Eingang zu verſchaffen, durch mehrere der gehetzten und getübteten 
Schafe war nun die Oeffnung geſperrt worden und der Hund ſo am Morgen 
von del Metelen Leuten gefangen. Ob jene beiden Hunde auch den Ueber⸗ 
fall bei Meckelfeld ausgeiibt haben, iſt nicht ermittelt worden, jedoch allen Um⸗ 
ſtänden nach ih wahrſcheinlich, zumal f zuſammen auf dem Wege dahin 
ec fein follen, Uebrigens wurden dieſelben von ihren Herren ſofort tobt 
geſchoſſen.“ 


[Wohlriechende Schaukelſtühle.] Der übertriebene Luxus 
unſers Jahrhunderts, der vielleicht durch die neueſten Vorgänge dieſſeits 
und jenſeits des Meeres einen Stoß erleidet, bringt die wunderlichſten 
Erfindungen zu Stande. Bisher parfümirte man wohl die Zimmer 
und an ſeiner eigenen werthen Perſon Haare, Handſchuhe und Taſchen⸗ 
tücher; neuerdings hat man aber angefangen, weiter zu gehen. Die 
Amerikaner, in der Kunſt des Humbug und des Schwindels uns al⸗ 
ternden Europäern gewöhnlich voraus, haben Schaukelſtühle erfunden, 
die bei jeder Bewegung ein koſtbares Arom ausſtrömen. Eins dieſer 
wohlriechenden Möbel wird im Kryſtallpalaſt zu Newyork ausgeſtellt und 
von der „Neuen Zeit“ folgendermaßen beſchrieben: „Am linken Arm 
iſt das biegſame Rohr, welches, durch koſtbare Parfüms gehend, einen 
Strom von kühler Luft dem im Stuhl Sitzenden in das Geſicht bläſ't, 
ſohald man durch die Schaukelbewegung den unter dem Stuhl ange⸗ 
brachten Blaſebalg in Thätigkeit ſetzt. Denken wir uns in einem Cirkel 
von Damen, jede in einem ſolchen luftblaſenden und parfümhauchenden 
Stuhle lehnend, alle ſchaukelnd, alle blaſend, die eine Patſchuli, die 
andere Mille Fleurs, die dritte Roſe Canelle, jede anders hauchend. 
— Kann es noch einen Genuß geben, der dieſen überbietet?“ 


Berlin. Im Anfange des Monats Januar werden bhierſelbſt 
zwei weibliche Murphy's, die Geſchwiſter Marie und Agathe Schublger 
aus dem Kanton St. Gallen in der Schweiz, reſp. 7 Fuß 5 Zoll 
und 7 Fuß hoch, eintreffen und ſich, wie wir vernehmen, in der Ton⸗ 
halle ſehen laſſen, 


Der kürzlich in den Nuheſtand getretene Hof⸗Kapellmeiſter Spohr 
hat, wie aus Kaſſel berichtet wird, das Unglück gehabt, beim Aus⸗ 
gleiten dete der Treppe des Leſe⸗ Muſeums zu fallen und den Oberarm 
zu brechen 


—— 
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irgend welchen Religionsbekenntniſſes geſchehen ift, wird ein deſto grö⸗ 
ßeres Gewicht auf ſolche Beweiſe der Nächſtenliebe zu legen ſein. Herr 
Prediger Krebs ermunterte auch dieſe kleine Kinderſchaar zu aufrichtigem 
und werkthätigem Danke gegen die menſchenfreundlichen Geber. Außer⸗ 
dem ſind durch die Mittel der kleinen Gemeinde noch ſo manche Arme 
und Kranke des höheren Alters daheim mit entſprechenden Geſchenken 
unterſtützt worden. — Die erſte Bürger⸗Reſſource hielt am zweiten 
Feiertage im Hotel du Roi einen Ball ab und der Männergeſangverein 
pflegte am geſtrigen Sonntage im Logenlokale wiederum des Geſanges, 
im Chore dreizehn verſchiedener Piecen, gemeinſam zweier Lieder. Un⸗ 
geachtet dieſer Reünionen im engeren Kreiſe wurden die theatraliſchen 
Vorſtellungen der Schubertſchen Schauſpieler⸗Geſellſchaft an denſelben 
Abenden auch noch recht zahlreich beſucht; am erſten Feiertage wurde 
Carl von Holtei's Schauspiel in 3 Akten „Lorberbaum und Bettelftab“, 
am zweiten Feiertage Bergers Luſtſpiel in 4 Akten „Heinrich der Vierte 
und fein Hof“, geſtern Sonntags Kaliſchs Poſſe in 4 Akten „Münch⸗ 
bauſen, oder die Reife um die Welt“ gegeben. — Am letzten Mitt⸗ 
woch, den 23. Dezember, fand das ſiebente Konzert der Hofmuſik Sr. 
Hoheit des Fürſten von Hohenzollern-Hechingen ftatt. — Wie 
ich Ihnen bereits neulich mittheilte, wird der Konzertſänger Herr Frie⸗ 
drich von der Oſten bier erwartet, um beim nächſten Hofkonzert, wel⸗ 
ches Freitags, den 1. Januar, ſtattſinden wird, mitzuwirken. Auf 
das ſtürmiſche und Regenwetter vor und während der Feiertage über⸗ 
raſchte uns hier heute Morgen die nächſte Umgegend im Schneegewande, 
gleichſam als ob das ablaufende Jahr auch äußerlich ſichtbar im Win⸗ 
terſchmucke von uns ſcheiden wollte. a 

W Bunzlau, 29. Dezbr. [Eröffnung des neuen Thea: 
tert.] Die Vergnügungen der Weihnachtsfeiertage mit ihrem ſtürmiſch⸗ 
regneriſchen Wetter konzentrirten ſich im Theater und im Ballſaal. Der 
Abend des erſten Feiertages brachte uns die Einweihung des neuen 
Stadttheaters durch die Schiemang'ſche Schauſpielergeſellſchaft. Das 
frübere Zeugbaus, dann chriſtkatholiſche Kirche, Ausſtellungsgebäude und 
Sch ulbaus iſt nun zum Schauſpielbaus geworden, nachdem es ſich nach 
rechts und links, ſowie nach oben ausgedehnt, inwendig und auswendig 
erneuert hat. Die Benutzung des gegebenen innern Raumes iſt durch⸗ 
aus eine ganz vortreffliche. Der Zuſchauerraum umfaßt auf einer 
ſchiefen Ebene in einer Hufeiſenſorm Parquett und Parterre, und in 
derfelben Form zwei Gallerien übereinander, von eiſernen Säulen ge 
tragen. Die Hinterwand iſt überall mit rother Tapete ausgelegt, das 
Uebrige in Weiß und Gold ausgeführt; ein gußeiſerner Kronleuchter 
erleuchtet dieſe einfach und elegant erſcheinenden Räumlichkeiten. Eine 
ziemlich zahlreiche Kapelle, unter Leitung des Stadtmuſtikus Herrn Ru: 
dolph, bemüht ſich, eine beſſere Muſik zu liefern, als man ſie früher 
zu hören bekam. Noch verſchließt der geſchmackvoll und gelungen aus⸗ 
geführte Vorbang — eine Gardine in Roth und Gold — die Bühne, 
da geht er auf und im wechſelnden Spiel kommen uns die wirklich 
ſchönen Decorationen, von Schreiter in Breslau gemalt, durch Hilfe 
geeigneter Maſchienerien leicht und geräuschlos zu Geſicht. Von den 
Decorationen zeichnen ſich der gothiſche Saal, der Garten und die Ge⸗ 
birgslandſchaft durch ihre meiſterhafte Perſpektive aus. Die ganze Büh⸗ 
neneinrichtung iſt ein Werk des Direktors Schiemang, der zur Errei⸗ 
chung ſeines Zieles keine Mühe und keine Koſten geſcheut und dadurch 
Bunzlau auf würdige Weile in Hinſicht des Theaters an Görlitz, Glos 
gau und Liegnitz angereibt hat. Den Vätern der Stadt aber gereicht 
die Herſtellung des Muſentempels zu einem Denkmal ihrer Einſicht, 
gegenüber den n der Zeit und den Bedingungen des kräf— 

wunges einer Stadt. 7 8 
3 durch Aufführung des vaterländiſchen Schau: 
ſpiels: „Prinz Friedrich“ von Laube, dem die „Bühnen: Weife, fceni- 
ſcher Prolog von C. Schiemang, voranging, eröffnet. Beides wurde 
mit großem Beifall aufgenommen, und beſonders den . . 
ſtellungen der Herren Schiemang und Karl, ſowie des 9 ch 5 
fer die Anerkennung gezollt, die fie auch in den folgenden uff A 
gen zu erhalten und zu erhöben ſtreben werden. Bie, Iebt g ei 
gut beſetztem Hauſe „die Grille,“ „die Gebrüder Foſter“ und „König 
Allgold“ über die Bühne. x DR de EEE 

idnitz, 29. Dezbr. [Zur Tages geſchichte. a 
6 wäre vorüber; auch in dieſem So hat 19 
die Mildthätigkeit durch Vertheilung ron Gaben an arme 15 J hi 
den zu dieſem Zwecke veranftalteten Chriſtbeſcheerungen ey 15 
erfteulichen Weiſe bekundet. Es darf nicht unerwähnt blei 11 a . 
den Pfleglingen im Armenhauſe derartige Freuden bereite 1 
wobei vornehmlich die Armendeputation eine anerkennenswerthe Thä⸗ 
tigkeit entwickelt hat. — Zur Vervollſtändigung der ae 
hätte nun allerdings die Schlittenfahrt gehört; aber Schnee und Ka e 
waren ausgeblieben, das Wetter war für die jetzige Jabreszeit ange: 
wohnlich mild, dennoch ziemlich ſtürmiſch, namentlich am e 
tage. Es iſt bei dieſer für die jetzige Jahreszeit ſehr abnormen am: 
peratur wobl erklärlich, daß der Geſundheitszuſtand ſich noch nicht 5 
ſentlich gebeſſert bat; die Maſernkrankheit, welche nun faſt ſchon 5 
Vierteljahr graſſirt, und 2 er unter den Kindern fehr ver: 
breitet war, iſt noch nicht ecloſchen. x 

Die Sr ee ift bereits feit mebreren Wochen 1 
waiſt; wie man hört, wird binnen Kurzem die jetzt unter der Diree⸗ 
tion des Herrn Schubert ſtehende ehemalige Conradi ſche Geſellſchaft 
hier eintreffen, um in dem Stadttheater Vorſtellungen zu geben. 

Die Geſpenſtergeſchichte, deren Schauplatz das benachbarte 
Dorf Bunzelwitz fein follte, welche im vorigen Frühjahr viel Redens 
von ſich machte, hat ſich in Wohlgefallen aufgelöſt, und der Schatz von 
15,000 Thalern, der gehoben werden ſollte, ift natürlicher Weiſe nicht 
an's Tageslicht gefördert worden. Wohl ift es möglich, daß bier und 
da, im Schooß der Erde geborgen, noch ein Schatz ruht, der in den 
Zeiten des 30 jährigen Krieges von feinen Befigern, die ſich beim Heran⸗ 
nahen der Kriegsfurie im Jahre 1633 nach der Stadt flüchteten und 
nachmals ein Opfer der Peſt wurden, welche fo viele Tauſende hin⸗ 
raffte, in Verwahrung gebracht und nicht wieder gehoben wurde, aber 
es dürfte die Auffindung deſſelben wohl dem Zufall überlaſſen bleiben. 

Die Kaflirung des Fahrweges, der fi) nahe der Stadt von der 
Würbener Straße nach Bunzelwitz abzweigt, die bereits ſeit längerer 
Zeit projectirt iſt, um den Boden in Ackerland umzuſchaffen, ſcheint, 
da dem Vernehmen nach von den dabei intereſſirten Dorfgemeinden 
Reklamationen erfolgt ſind, vor der Hand noch ſiſtirt zu ſein. 


— Meinerz, 28. Dezember. Auf Grund höherer Ermächtigung 
wird die 3 in welcher die ee evangeliſche Kirche bisher 
mit dem Pfarrer in Strauſſeney und dem dortigen Kirchen⸗Syſtem ge: 
fanden hat, aufgelöft werden, und mit Beginn des nächſten Jahres 
werden alle rechtliche Folgen aufhören, welche ſich an das bisherige 
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Verhältniß knüpften. Stadt und Bad Reinerz und 40 umliegende 
Ortſchaften werden zu einem ſelbſtſtändigen evangeliſchen Kirchen⸗ und 
Pfarr⸗Syſtem vereinigt. Die hieſige evangeliſche Kirche iſt zur Pfarr⸗ 
kirche der neuen Parochie beſtimmt: ſie iſt zu einer Mutterkirche erhoben 
und der Ephorie Glaz einverleibt. Zu derſelben werden alle Evange⸗ 
liſchen verwieſen, welche in den vorerwähnten Ortſchaften ihren Wohnſitz 
haben und auf Grund allgemein geſetzlicher Beſtimmungen nicht von 
der Parochie eximirt ſind. Das zum Zweck dieſer Konſtituirung des 
hieſigen Kirchen- und Pfarr⸗Syſtems ausgefertigte Dekret iſt unlängſt 
höheren Orts genehmigt worden und ſoll mit Eintritt des nächſten 
Jahres in Kraft treten. 


* Ohlau, 24. Dezember. Die Errichtung von Arbeits häu— 
ſern iſt gegenwärtig eine Frage, die allenthalben die Kreisvertretun⸗ 
gen beſchäftigt, nachdem durch beſondern Miniſterial⸗Erlaß deren Her⸗ 
ſtellung verlangt wird. Obgleich die Koſten der erſten Anlage als eine 
neue Laſt der Kreiſe anzuſehen, ſo liegt jedoch ein Bedürfniß hierzu ſchon 
deshalb vor, weil ohne das Vorhandenſein ſolcher Arbeitsanſtalten die 
Beſtimmungen in Art. 11 seg. des Geſetzes vom 21. Mai 1855 ſich 
nicht ausführen laſſen. Nach letzteren ſollen nämlich ſolche Perſonen, 
welche nach Verluſt ihrer bisherigen Wohnung binnen einer, von der 
Polizei⸗Obrigkeit ihnen geſtellten Friſt ſich eine andere Wohnung nicht 
verſchaffen, in einer derartigen Anſtalt untergebracht werden, was gleich⸗ 
falls bei Drtö-Armen der Fall, wenn dieſe fi weigern, für die ge: 
währte Unterſtützung die ihnen angewieſene, ihren Kräften angemeſſene 
Arbeit zu verrichten. Läßt ein Ehemann ſeine Frau, ein Vater oder 
eine Mutter die Kinder dergeſtalt hilflos, daß dieſe der Armenpflege 
anheimfallen, ſo kann eine ſolche Perſon, wenn andere Mittel, ſie zur 
Unterſtützung ihrer Angehörigen anzuhalten, fruchtlos geblieben, gleich⸗ 
falls in einem Arbeitshauſe untergebracht werden. Fälle der vorliegen⸗ 


den Art gehören nicht zu den Seltenheiten und den Polizei⸗-Behörden] M 


fehlten daher zeither die Mittel, ſolche Uebelſtände zu beſeitigen. Aller⸗ 
dings muß die ganze Anlage des Arbeitshauſes und die Handhabung 
der Haus⸗Disziplin von der Art ſein, daß die Aufnahme nicht als eine 
Wohlthat, ſondern für eine Maßregel angeſehen wird, durch welche 
Gehorſam, Zucht und Ordnung bei den darin aufgenommenen Perſonen 
zur Geltung gebracht werden fol. Das für den hieſigen Kreis be: 
ſtimmte Arbeitshaus iſt nach einem ſehr zweckmäßigen Plane von dem 
Maurermeiſter Hrn. Deverny hierſelbſt entworfen worden und ſoll noch 
im künftigen Jahre auf dem Grundſtücke des bereits beſtehenden Kreis⸗ 
Krankenhauſes erbaut werden. — Nachdem der Ablöſungs-Rezeß be- 
züglich der Entbindung der Städte von Zahlung der Kriminal⸗Koſten 
und Unterhaltung der Gefängniſſe die miniſterielle Beſtätigung für die 
Stadt Ohlau erlangt hat und die jährliche Rente auf 311 Thlr. feſt⸗ 
geſtellt worden, wird deren Zahlung nunmehr in monatlichen Raten 
gleichzeitig mit Abführung der Steuern erfolgen. Da jedoch die bie: 
ſige Kämmerei ſeit dem 1. Januar 1856, von wo ab die Renten⸗ 
Zahlung anheben ſoll, bereits die enorme Summe von über 1700 Thlr. 
laufender Kriminal⸗Koſten an die verſchiedenen Gerichte gezahlt, alſo 
die obige Rente für einen längern als fünfjährigen Zeitraum gedeckt 
hat, ſo ſoll, um eine Ausgleichung zwiſchen Fiskus und der Kommune 
herbeizuführen, die Differenz bei Zahlung des an den Staat abzufüh⸗ 
renden ſtädtiſchen Serviſes pro 1857 in Abzug gebracht werden. 


n. Mauden, 28. Dezember. Ein in hieſiger Gegend bisher 
unerhörter Gaunerſtreich erregt in allen Kreiſen der Geſellſchaft die 
größte Aufmerkſamkeit. Vor etwa ſechs Wochen kehrte in einem Kret— 
ſcham unſeres Dörſchens ein etwa vierzigjähriger Mann und eine Frau, 
welche Leutchen nur deutſch ſprachen und verſtanden, ein und verlangten, 
über Nacht zu bleiben. Am anderen Morgen ließ der Fremde den 
Wirth zu ſich rufen, erzählte ihm, daß er nach Ratibor zu gehen im 
Begriff ſei, um dort eine bedeutende Erbſchaft zu erheben, und zeigte 
auch einen Brief vor, welcher mit dieſer Ausſage vollſtandig über in- 
ſtimmte. Dabei fügte der Reiſende jedoch hinzu, daß der Fuß feiner 
Frau während des Marſches urplötzlich dergeſtalt angeſchwollen und 
leidend geworden ſei, daß dieſelbe unmöglich die Tour vollenden könne, 
weshalb beide entſchloſſen ſeien, bierorts fo lange zu verweilen, bis das 
Uebel würde beſeitigt ſein. Zuletzt geſtand der Mann ſeinem Gaſtgeber, 
der ihm aufmerkſam und gläubig zubörte, daß er vor der Hand gänz: 
lich des Geldes entblößt ſei und daher bitten müſſe, man moͤge ihn 
und ſeine Frau immerhin bewirthen, da er nach der Erhebung der 
fraglichen Erbſchaftsgelder bereitwilligſt die Schuld berichtigen wolle. 
Der Wirth, ſowohl durch die in Augenſchein genommene Urkunde, als 
auch durch das treuherzige Geſicht des Fremden, vollkommen von der 
Wahrheit des ſoeben Gehörten überzeugt, nahm keinen Anſtand mehr, 
den bei ihm eingekehrten Perſonen Alles zu reichen, was dieſe ver: 
langten, und ſo verblieben die beiden Leutchen viele Wochen am hieſigen 
Orte, indem ſie es ſich recht wohl ſein ließen, und tüchtig aßen und 
tranken. Einige Tage vor Weibnachten endlich ſchickten ſie ſich zur 
Reiſe nach Ratibor an, wozu der Wirth ihnen Wagen und Pferde, 
ſowie einen Pelz, und ein hieſiger Kaufmann einen Mantel und eine 
Pelziacke lichen. In erwähnter Stadt angelangt, kehrten ſie in einem 
Gaſtbofe ein und verblieben zwei Tage daſelbſt, da, wie ſie meinten, 
ibre Geſchäfte nicht ſogleich beendigt werden könnten. Als endlich ihr 
Kutſcher nach ihnen fragte, erzählte man ihm, daß Beide in ihrem 
Zimmer, und zwar entſetzuch betrunken, ſich befänden. Obne viel Um: 
ſtände zu machen, ſpannte der Fubrmann hierauf ſogleich die Pferde 
vor den Wagen, lud ſeine faſt bewußtloſen Paſſagiere darauf, und 
wollte ſie hierher zurückfahren; doch gab dies der Gaſtwirth erſt dann 
zu, nachdem er ſich mit dem geliehenen Pelz für die Zeche entſchädigt 
batte. Wohlgemuth wieder in Rauden angelangt, beeilte ſich der Kut⸗ 
ſcher, da es Nacht geworden war und Alles im Hauſe ſchlief, das ge— 
ſchloſſene Hofthor von innen zu öffnen; dieſen Augenblick benutzten die 
beiden Reiſenden zu ihrer Entfernung, ſeit welcher Zeit ſie nicht wieder 
geſehen wurden. — Nachforſchungen haben bis jetzt noch nichts weiter 
ergeben, als daß dieſelben Leutchen denſelben Streich vorher bereits in 
Gleiwitz einem Schänkwirth geſpielt haben. — 


Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Am 26. d. Mts. wurde 
der 9 5 80 Tetätsjaal von den Mitgliedern und den geladenen Ehrengäſten 
durch ein Fa und darauf folgenden Ball eröffnet. Am 27. wurde der 
Eröffnungsball abgehalten. — Der Mörder des Strafanſtalts⸗Aufſehers Kay 
will ſich, wie der Anzeiger berichtet, zu Tode hungern und keine Speiſe mehr 
u ſich nehmen. : h 
. E. Nötzenturg Auch in dieſem Jahre wurde eine Weihnachtsbeſcheerung 
für ärmere Schulkinder durch vereintes Streben edler Frauen bewirkt. Es 
wurden etwa 96 Kinder mit verſchiedenen Kleidungsſtücken, mit Aepfeln und 
Nüſſen beſchenkt. — In der Nacht zum Sonnabend find in Stein⸗Oelſa 8 Wohn: 
häuſer und eine Scheune niedergebrannt, wobei die Bewohner nichts als das 
nackte Leben retteten. . 
Liegni . Herr Amtsrath v. Rother auf Rogau beabſichtigt im Auf- 
trage der tönigl Regierung in dem, dem Kloſter Leubus gegenüber liegenden 
Theile des königl. Forſtdiſtrikts Fuchsberg einen Durchſtich von der alten Oder 


in die neue Oder auszuführen, um einen ſchnelleren Abfluß des Waſſers aus 
der ng Leiſebach, welches gegenwärtig in die alte Oder geleitet wird, herbei, 
uführen. 

; * Sagan. Bei der Chriſtbeſcheerung für die Kleinkinder⸗Bewahranſtalt 
wurden 121 Kinder mit einer Menge von Kleidungsſtücken, Semmeln, Aepfeln 
und Pfefferkuchen beſchenkt. Die Frau Herzogin und der Herr Landrath haben 


beſonders durch reichliche Geſchenke dieſen ſchoͤnen Akt des Wohlthuns möglich 
ungfrauen⸗Verein veranſtaltetert 


emacht. — Bei der durch den Frauen⸗ und J 0 ! er 
eihnachtsbeſcheerung wurden 135 arme Schulkinder in gleicher Weiſe beſchenkt. 


Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen. 


Liſſa, 29. Dezember. [Eröffnung der Zweigbahn. — Weih⸗ 
nachtsbeſcheerung für arme Kinder. — Schmiegler Kirchenzer⸗ 
würfniſſe. — Vermiſchtes.] Morgen wird nun endlich die ſo lange er⸗ 
wartete Eröffnung der von hier nach Glogau führenden Hai erfolgen, 
Die zum Betrieb erforderlichen proviſoriſchen Gebäude find erſt vor wenigen 
Tagen fertig geworden. Die Eröffnung wird übrigens ohne alle Feierlichkeit 
ſtattfinden. Die bezüglichen Fahrpläne und Tarife ſind bereits vor einigen Ta⸗ 
gen hier angelangt. Auf eine Rentabilität der Bahn darf wohl vorerſt nicht 
re werden. Dieſe kann erſt dann eintreten, wenn die unmittelbare Ver⸗ 
indung mit der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Zweig bahn durch die große 
Oderbrücke bei Glogau für den ausgedehnteren „ ſein 
wird. — Der 15 Magiſtrat hat auch in dieſem Jahre zu Weihnachten 40 
arme und fleißige Schulkinder aus den verſchiedenen öffentlichen Konfeſſions⸗ 
ſchulen der Stadt mit vollſtändiger Fußbekleidung verſehen laſſen. Eine ungleich 
größere geh von armen Kindern wird regelmäßig zweimal des Jahres durch 
die hier beſtehenden Bekleidungsvereine mit vollſtändiger Kleidung verſehen. — 
Um den armen chriſtlichen Kindern eine kleine Wei nachtsfreude zu bereiten, 
traten angeſehene chriſtliche Frauen und Jungfrauen zu einem Vereine zuſam⸗ 
men. Von dem zu dieſem Zwecke geſammelken baaren Gelde wurden Leinen 
und Kleiderſtoffe angekauft, dieſe von den Vereins mitgliedern ſelbſt verarbeitet 
und damit gegen 120 arme Kinder beſchenkt. Den Kleidungsſtücken wurden 
Brote, Fleisch und anderes an Eßwaaren beigegeben. — Die ſeit längerer Zeit 
innerhalb der evangeliſchen Kirchengemeinde zu Schmiegel beſtehenden 
Zerwürfniſſe ſcheinen bis jetzt leider noch immer keine Ausgleichung gefunden 
zu haben. In Folge davon ſteht der bei weitem größere Theil der Gemeinde⸗ 
oe, insbeſondere der treu an den Bekenntnißformen hält, welche durch 
die Union N ſind, auf dem Punkte, ganz aus dem dortigen Kirchen⸗ 
Verbande u ſcheiden, wenn er ferner gezwungen ſein follte, der altlutheriſch 
kirchlichen Richtung des dortigen erſten Geiſtlichen folgen zu müſſen. Die Ge⸗ 
meindemitglieder haben ſich durch die lange Reihe von Jahren ſo ſehr in die 
agendariſchen Gebräuche hineingelebt, daß es nicht Wunder nehmen kann, 
wenn ſie Anſtand nehmen, ſich von denſelben plötzlich loszuſagen. Am 
üngften Sonnabend, als dem zweiten Weihnachts Feiertage, trafen 
55 Morgens gegen 80 Perſonen auf einer langen Wagenreihe hier ein, um 
an dem Hauptgottesdienſte in der hieſigen evangeliſchen St. Johanniskirche 
Theil zu nehmen. Nachdem ſie ſich dort an Geſang, Predigt und liturgiſcher 
Anda t erbaut hatten, kehrten fie ohne Aufenthalt wieder in ihre Heimat zu⸗ 
rück. Man ſah es den Leuten, die den angeſehenſten und gebildetſten Theil 
der evangeliſchen Einwohnerſchaft der Stadt Schmiegel repräſentirten, wohl an, 
daß fie den 2% Meile weiten Weg hierher gern zurückgelegt, um ihrem innern 
religidſen Bedürfniß ey genügen. Derartige Wirren auf kirchlichem Gebiete, 
wie ſie in Schmiegel hervorgetreten, bleiben immerhin eine beklagenswerthe 
Erſcheinung, und muß jeder aufrichtige Vaterlandsfreund wünſchen, daß endlich 
ein vermittelnder Ausweg zu ihrer Beilegung gefunden würde. — Vorige Woche 
verunglückte unweit des etwa % Meile von hier gelegenen Dorfes Strieſewitz 
ein Fuhrmann aus Frauſtadt, der auf dem hieſigen Bahnhofe Kohlen nach dort 
geladen hatte, indem er angetrunken, vom Wagen gefallen und demnächſt von 
den Rädern zerquetſcht wurde. — Als eine auffallende und jedenfalls charakte⸗ 
riſtiſche Erſcheinung für den N Spätherbſt theilte mir unterm 20ſften 
d. M. ein Gutsbeſitzer aus der Nähe von Guhrau mit, daß Tags vorher ſeine 
Frau drei ſchön und kräftig blühende Veilchen im Garten gefunden ⸗ und daß 
Naht jr — dieſes Monats in demſelben Garten ein Schneeball ſchön ge⸗ 

abe. 
—— — —— ͤ — — 


Händel, Gewerbe und Ackerbau. le 


Aus Sachen. Der große Reichthum der allberühmtem Silber: 
grube „Himmelsfürſt“ hinter Erbisdorf in Sachſen beweiſet ſich immer 
mehr. Es wurde neulich daſelbſt in 150 Lachter Seigerteufe ein Silberanbruch 

emacht, von dem man bereits 18 Ctr. ſtahlderbes, gediegenes Silber gewonnen 
bat. Auf der Sohle und auf einem rückwärts abgehenden Trume ſteht es noch 
ſehr ſchön an, ſo daß man mit Zuverſicht annehmen kann, von dieſem Punkte 
mindeſtens noch einmal ſo viel zu bekommen. Mit RE Hoffnungen fängt 
man nun endlich an, ſich mehr als bisher für die Tiefbaue zu intereſſiren. 
Verwandte Gebirgsarten pflegen auch ähnliche Einſchlüſſe zu fübren, ein Punkt, 
den die Erzgräber aller Länder mehr als bisher ins Auge faſſen ſollten. Sie 
würden dabei beſſer fahren, als dies gewöhnlich der Fall iſt. Man denkt nicht 
daran, ſolche Studien zu machen, ſondern läßt ſich durch die unbegründetſten 
und bodenloſeſten Angaben bethören, bedeutende Kapitalien zu verwenden, um — 
fie endlich ganz preiszugeben, als einziges Mittel, gaͤnzlichem Ruin vorzubeugen. 


P. C. [Der Steinkohlenbergbau Preußens während des Jah⸗ 
res 1856.] Aus einem in der „Zeitſchrift für das Berg-, Hütten und Sali⸗ 
nenweſen in dem preußiſchen Staate“ (5. Band, 2. Lieferung) mitgetheilten, 
nach amtlichen Quellen bearbeiteten ausführlichen Rechenſchaftsbericht über den 
Bergwerksbetrieb im preußiſchen Staate pro 1856 entheben wir eine überſicht⸗ 
liche Zuſammenſtellung des Bergbaues auf Steinkohlen und der Steinkohlen⸗ 
örderung des vorigen Jahres. Die Seh! der eg welche in 
ämmtlichen Bergamtsbezirken des preußiſchen Staates im Betriebe waren, be⸗ 
trug 497. Unter dieſer Zahl befanden ſich 22 Staatsbergwerke, 469 gewerk⸗ 
ſchaftliche (438 dieſſeits des Rheins, 31 auf dem linken Rheinufer en end⸗ 
lich 6 ſtandesherrliche und Privatbergwerke. Auf dieſen Gruben insgeſammt 
waren 62,037 Arbeiter beſchäftigt: 14,012 auf den Bergwerken des Staats, 
47,409 auf gewerkſchaftlichen Gruben (41,500 dieſſeits des Rheins, 5909 auf 
den nner een Werken), 616 Arbeiter endlich auf den ſtandesherrlichen und 
Privatbergwerken. Die Förderung auf den Gruben des Staates betrug wäh⸗ 
rend dieſes Jahres 10,311,456 Tonnen, auf den gewerkſchaftlichen Gruben 
33,383,911 Tonnen (29,937,285 auf den 5 des Rheins gelegenen 
3,446,626 auf den linkstheiniſchen Gruben), endlich auf den tandesherrlichen 
und Privatbergwerken 563,089 Tonnen, auf ſämmtlichen im Betrieb geweſenen 
Gruben ſomit 44,288,456 Tonnen. Der Haldenwerth der auf den Bergwerken 
des Staats geförderten Kohlen berechnet ſich auf 5,333,928 Thlr., der Werth 
der auf gewerkſchaftlichen Werken geförderten Kohlen auf 16,278,036 Thlr. (von 
welcher Summe 14,234,626 Thlr. auf die dieſſeits des Rheins gelegenen und 
2,043,410 Thlr. auf die linksrheiniſchen Werke kamen), und der Werth der auf 
ſtandesherrlichen und Privatbergwerken geförderten Kohlen auf 171,310 Thlr. 
der Haldenwerth der geſammten Koblenförderung in dieſem Jahre berechnet ſich 
ſomit auf 21,783,274 Thlr. Vergleichen wir dieſe Daten mit denen des Jah⸗ 
res 1855, ſo finden wir eine ſehr erhebliche Zunahme des Steinkohlenbergbaues 
in den preußiſchen Staaten. Es wurden mar 1856 44 Gruben, und zwar 
gewerkſchaftliche Gruben mehr betrieben, als im Vorjahre, auf ſämmtlichen be- 
triebenen Werken 6022 Arbeiter mehr beſchäftigt, 3,549,327 Tonnen mehr ge⸗ 
fördert, und der Werth der geförderten Kohlen betrug 2,615,947 Thlr. mehr als 
der Werth der Förderung des Vorjahres. Den größten Antheil an dieſer Mehr⸗ 
1 0 hatten die gewerkſchaftlichen Werke dieſſeits des Rheines, während die 


orderung auf den linksrheiniſchen Werken nur ſehr wenig geſtiegen und der 

ldwerth ihrer Förderung Ingar etwas zurückgegangen ift. Die Bergwerke des 
Staates hatten gegen das erth ein 
nr. efördert. 5 5 

1 die einzelnen 9 vertheilte ſich der Kohlenbergbau⸗Betrieb 

des Jahres 1856 alſo: Staatskoh enwerke waren während dieſes Jahres im Be⸗ 
zirt Tarnowitz 3, im — — Eisleben 2, im Bezirk Ibbenbüren 2 
irk Saarbrücken 15 in 

arnowitz 108, im Bezirk Waldenburg 48, im 0 


orjahr ſowohl an Quantität als an 


( und im Be⸗ 
etrieb; von gewerkſchaftlichen Werken waren im Bezirk 
a \ a Eisleben 2, im Bezirk 

bbenbüren 2, im Bezirk Bochum 177, im Bezirk Eſſen 101, im Bezirk Düren 
20 und im Bezirk Saarbrücken 11 in Betrieb; an ſtandesherrlichen und Pri⸗ 
vatwerken endlich waren im Bezirk Tarnowitz 5 und im Bezirk Eisleben 1 Berg⸗ 
werk in Betrieb. Im Ganzen waren alſo im Bezirk Tarnowitz 116, im Bezirk 
Waldenburg 48, im Bezirk Eisleben 5, im Bezirk Ibbenbüren 4, im Bezirk 
Bochum 177, im Bezirk Eſſen 101, im Bezirk Düren 20 und im Bezirk Saar⸗ 
brücken 26 Kohlengruben in Betrieb. Arbeiter wurden in dem Bezirk Tarno⸗ 
witz 11,802, im Bezirk Waldenburg 4335, im Bezirk Eisleben 490, im Bezirk 
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auf 17 Sgr. 
17 0 


rung in den Verkehrsverhältniſſen hat ſich auf die verſchiedenſte 


Ibbenbüren 846, im Bezirk Bochum 15,845, im Bezirk Eſſen 11,821, im Ber 
in Düren 5315 und im Bezirk Saarbrücken 11,583 beſchsftigt. Die Kohlen⸗ 
förderung betrug in dem Bezirk Tarnowitz 11.615, 120, im Bezirk Waldenburg 
3,244,531, im Bezirk Eisleben 212,938, im Bezirk Ibbenbüren 323,964, im Be⸗ 
zirk Bochum 8,512,339, im Bezirk Eſſen 9,040,170, im Bezirk Düren 3,090,725 
und im Bezirk Saarbrücken 8,248,669 Tonnen, Die Geſammtförderung in dem 
Bezirke Tarnowitz hatte auf der Halde einen Werth von 3,161,766 Thlr., im 
Bezirk Waldenburg einen Werth von 131,071 Thlr., im Bezirk Eisleben einen 
Werth von 152,476 Thlr., im Bezirk Ibbenbüren einen Werth von 211,917 
Thlr., im Bezirk Bochum einen Werth von 4,900,585 Thlr., im Bezirk Han 
einen Werth von 5,610,593 Thlr., im Bezirk Düren einen Werth von 1,839,941 
Thlr. und im Bezirk Saarbrücken einen Werth von 4,594,925 Thlr., indem der 
Werth einer Tonne in dem Bezirke Tarnowitz ſich durchſchnittlich auf 8 Sgr. 
1 Uf, im Bezirk Waldenburg auf 12 Sgr. 1 Pf., im Bezirk Eisleben auf 
21 Sgr. 5 5 im Bezirk Ibbenbüren auf 19 Sgr. 7 Pf., im 5 85 Bochum 
Pf., im Bezirk Eſſen auf 18 Sgr. 7 Pf. im Bezirk Düren auf 

Sgr. 10 Pf. und im Bezirk Saarbrücken auf 16 Sgr. 8 Pf. ſtellte. Zu 
der anſehnlichen Vermehrung, welche die vorjährige Kohlenproduktion der preu⸗ 
ßiſchen Staaten nachweiſt, hatten vorzugsweiſe die Bergamtsbezirke Tarnowitz, 


Bochum und Eſſen beigetragen, während in den Bergamtsbezirken Saarbrücken, 


Düren Ibbenbüren und Eisleben die Förderung gegen das Vorjahr verhält⸗ 
nißmäßig nur unbedeutend geſtiegen war. Nichtsdeſtoweniger aber gingen gleich⸗ 
zeitig die Steinkohlenpreiſe in allen Bezirken — mit Ausnahme von Düren und 
Eisleben — und zwar gar nicht unerheblich in die Höhe. 


London, 26. Dezember. [Handelsüberſicht der Woche. RA 
eiſe bemerk⸗ 
bar gemacht, vor Allem in der Herabſetzung des Bankdiscontos von 10 auf 
S pCt., und in der raſchen Kraftzunahme der Bank, die zu der Hoffnung berech⸗ 
tigt, daß wir Ende Januar wieder zum Zinsfuße von 6 pCt. zurückgekehrt fein 
werden. In Lombardſtreet wird jetzt ſchon mit 74 und 7 pCt. escomptirt, und 
Kapitalien ſind im Ueberfluß vorhanden, nur daß das Vertrauen, fie zu ver⸗ 
wenden, noch immer nicht zurückkehren will. — Die Einfuhr edler Metalle war 
wieder ſehr bedeutend: 440,000 Pfd. aus New⸗Jork, 40,000 Pfd. aus der Le 
vante, und namhafte Summen aus Rußland und anderen Plätzen des Konti⸗ 
nents, unter dieſen gegen 60,000 Pfd. in Silber. — Die Ausfuhr dagegen war 
unbedeutend, und der Stand der relativen Wechſeleourſe iſt noch immer ein ſol⸗ 
cher, daß keine Baarſchaften von hier nach dem Kontinente abfließen konnten. 
Die Börſe war unverändert in feſter Stimmung, und engl. Fonds haben ſich 
in dieſer Woche wieder um 1% pCt. gehoben, während ſich bei anderen Werth: 
papieren eine noch bedeutendere Avance herausſtellt. — Der Produktenmarkt 
war, wenn auch nicht gerade ſehr animirt, doch feſter, und in einzelnen Fällen 
zeigt ſich entſchiedene Tendenz zum Steigen. Die Kornbörſe war bei kaum nen⸗ 
nenswerthen Umſätzen feſter. — Baumwolle in Liverpool ſchließt % d höher; 
die Verkäufe beliefen ſich auf 40,000 Ballen, darunter 4000 B. Export, und 


2952 
Oele vernachlöſſigt. — Talg feſter. — Die Berichte aus den Fabrikbezirken 
lauten theilweiſe erfreulicher. 

[Bankausweis.] Noten in Umlauf: 19,257,120 Pfd. (Abnahme 386,440 
Pfd., Metallvorrath 10,753,281 Pfd. (Zuwachs 1,302,426 Pfd.). Die Reſerve 
beträgt nach Abzug der wieder eingezogenen Noten im Betrage von 2,000,000 
San bereits wieder 5,971,161 Pfd.; die 1 — haben abgenommen. 

omit iſt der vorliegende Ausweis ein in jeder Beziehung günſtiger zu nennen, 
ba die Summe der Privatdepoſits ſich noch immer auf 15,151,818 Pfd. 
eläuft. 


s Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 


Sagan. Weizen 65 —75 Sgr., Roggen 42½ —45 Sgr., Gerſte 42% 
bis 46% Sgr., Hafer 32 —40 Sgr., en 75—80 Sgr., Kartoffeln 15 
Sgr., Stroh 4 —5 Thlr., Heu 45 — 55 Sgr., Pfund Butter 74-8 Sgr., 
Mandel Eier 7 Sgr. 


. Sgr., Roggen 46 / Sgr., Gerſte 
42%, Sgr., Hafer 32 Sgr. 8 
Glogau. Weizen 66--72% Sgr., Roggen 3843 Sgr., Gerſte 40 
bis 42% Sgr., Hafer 30—34 % Sgr., Erbſen 68% 75 Sgr., Kartoffeln 9% 
—10% Sgr., Pfd. Butter 8—9 Sgr., Mandel Eier 7—7½ Sgr., Ctr. Heu 
40—45 Sgr., Schock Stroh 47 —5 / Thlr. 
Hirſ 8 Weißer Weizen 68—84 Sgr., gelber 60 70 Sgr., Roggen 
40—46 Sgr., Gerſte 37—43 Sgr., Hafer 30-32 Sgr., Erbſen 60—65 Sgr. 
Schönau. Weißer Weizen 63—75 Sgr., gelber 60—65 Sgr. Roggen 
41—45 Sgr., Gerſte 37—41 Sgr., Hafer 30—32 Sgr., Erbſen 55 Sgr., Pfd. 
Butter 674 —7 1 Sgr. 


Breslau, 30, Dezbr. [Börſe.] Bei ziemlichem Umſatze war die 
Börſe außerordentlich gut geſtimmt, und diejenigen Aktien, welche man noch 
zum Ultimo⸗Bedarf brauchte, mußten höher bezahlt werden. Im Laufe des 
Geſchäfts wurde es zwar durch Gewinnrealiſirung etwas matter, der Schluß 
jedoch blieb feſt. In Kreditpapieren fand keine weſentliche Aenderung ſtatt, es 
wurde davon Mehreres zu geitrigen Courſen gehandelt. Fonds unverändert. 

„Darmſtädter 92 Gld., Luxemburger — —, Deſſauer — —, Geraer — —, 
Leipziger — —, Meininger — —, Credit⸗Mobilier 104 bez., Thüringer — —, 
ſüddeutſche Zettelbant — —, Koburg⸗Gothaer — —, Commandit⸗Antheile 100% 


bis 100% bez., Poſener — —, er — — — —,Waaren⸗Kredit⸗ 
Aktien — — 


aſſy „Genfer 
Nahebahn — —, ſchleſiſcher Bankverein 77% Br., Berliner 
Handelsgeſellſchaft — —, Berliner Bankverein — —, Kärnthner — —, 
Eliſabethahn — —, Theißbahn — —. 

88 Breslau, 30. Dezor. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht. 
4 hoͤher 1 7 Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, pr. 
Dezbr. 32% Thlr. Gld., n 33 Thlr. Gld., Januar⸗Februar 33 Thlr. 
Gld., Februar März 34 Thlr. Gld., März⸗April 35 Thlr. Gld., April⸗Mai 36 7, 
Thlr. Gld., Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — — 


Kartoffel⸗Spiritus behauptet; Dezbr. 7 / Thlr. Gld., Dezbr.⸗Januar 
7% Thlr. Gld., Januar⸗Februar 7% Thlr. bezahlt und Br., Februar⸗März 
5 Thlr. 1 ] 7. 7% Thlr. Gld., April⸗Mai 8% Thlr. Gld., Mai⸗ 

uni — —, Juni⸗Juli — —. 

Breslau, 30. Dezbr. [Produktenmarkt.] Der heutige Markt zeigte 
gegen geſtern wenig Veränderung; die Zufuhren waren 1 „die Kaufluſt 
nicht ſehr lebhaft und die Preiſe behaupteken ſich zur Notiz. Göne Qualitäten 
Weizen, ſowie ſchwerer Roggen und guter Hafer waren leicht verkäuflich, dage⸗ 
gen 1 5 mit Gerſte und Erbſen; für Wicken war einige Frage, doch fehlte 
es an Offerten. 


eißer Weizen 64-68 —70—73 Sgr. 
gelbes 5 7 hai rt er 
renner⸗Weizen 53—55—9 8 
Er ea 38404244 „ nach Qualität 
800 11 37—39—41—3 „ und 
n 29—31—32—33 ; 
Koch⸗Erbſen 60—64—68—70 „ Gewicht. 
FJutter⸗Erbſeen 50—52—54—56 „ 
n 44—45—46—48 


Oelſaaten waren heute matter und wurden etwas niedriger erlaſſen. — 
Winterraps 97—99—102—104 Sgr., Winterrübſen 90-94-9698 Sgr., 
Sommerrübſen 80—84—86—88 Sgr. nach Qualität. 

Rüböl ohne beſondere Aenderung; loco und pr. Dezbr. 12 ½ Thlr. bezahlt, 
Januar⸗Februar und Februar⸗März 12% Thlr. Br., April⸗Mai 12% hr. Br. 

Spiritus feſt, loco 7 Thlr. en detail bezahlt. 

Kleeſaaten in beiden Farben und feinen Qualitäten behaupteten ſich zur 
Notiz, ge a 123 Heute 4 1 5 Begehr weniger lebhaft. 

othe Saat 137 —14— —15 Thlr. N 
Weihe Saat 14.10 18-1877 l nach Qualität, 

An der Börfe war das Lieferungsgeſchäft in Roggen und Spiritus in feſter 
Haltung, die Preiſe höher, doch wurde nur wenig gehandelt. — Roggen pr. 
Dezbr. 32% Thlr. Gld., Beier anuar 33 Thlr. Gld. Januar⸗Februar 33 Thlr. 
Gld., Februar⸗März 34 Thlr. Gld., März⸗April 35 Thlr. Gld., April⸗Mai 36% 
Thlr. Gld. — Spiritus loco 6% Thlr. Gld., pr. Dezbr. und Dezbr.⸗Januar 
7% Thlr. Gld., Januar⸗Februar 7% Thlr. bezahlt und Br., ruar⸗März 
7%, Thlr. Or., Mirz April 7% Thlr. Gld., April⸗Mai 8 Thlr. Old. 8% Thlr. 
Br., Mai⸗Juni 8% Thlr. Br. 


I. Breslau, 30. Dezbr. Zink feſt. 


d. 


Waſſerſtan 
Breslau, 30. Dezbr. Oberpegel: 16 F. — Z. Unterpegel: 4 F. 5 3. 


10,000 B. Spekul. — Thee realiſirte die vollen Schlußpreiſe der vergangenen Rübbl wenig verändert; co Waare 12% Thlr. bezahlt, pr. Dezbr. 12% Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 
Woche. — Quder ſtellt ſich 6 d bis 1 s höher. — Kaffee blieb vernachläſſigt. Thlr. bezahlt, Dezbr. Januar 12% Thlr. Br., Januar⸗ de ruar 12% Thlr. Br. In der Woche vom 20. bis 26. Dezember 1857 wurden befördert 1451 Perſo⸗ 
— Reis desgleichen. — Seide war wieder gedrückt und niedriger. — Daſſelbe Februar⸗März — —, März⸗April — —, April⸗Mai 12% Thlr. Br., Mair nen und eingenommen 1572 Thlr. In der nämlichen Woche v. J. 1523 Thlr., 
gilt von Hanf; dagegen war Flachs gefragter. — Leinöl iſt geſtiegen; andere! Juni — —. mithin d. J. mehr 49 Thlr. 
| Verlobungs- Anzeige, Theater-Repertolre. 5 5 5 5 i Jahr 1858 liegen vom 2. Jan. l. J. 
9 3 b Ney Sylveſter⸗ Gruß. Die Gewerbeſteuer⸗Scheine für das Jahr 1858 liegen vom 2. Jan. k. J 


Verlobung mit Fräulein Berzelia Hirſch⸗ 
berg, Tochter des Apothekers Herrn Hirſch⸗ 


Meine am 28. d. M. hierſelbſt St: 
berg in Neuſtadt OS., beehre ich mich Bun 
9 


ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 30. Dezember 1857. 
Nudolf Schedler, 
Kreisrichter in Beuthen OS. 


Geſtern Abend acht Uhr ward meine liebe 
Frau Helene, geb. Lemm, von einem geſun⸗ 
den Knaben glücklich entbunden. [5588] 

Görlitz, den 28. Dezember 1857. 

Th. Floeſſel, Drainirungs⸗Conducteur. 


Heute Früh 5 Uhr wurde meine geliebte 
au Ida, geb. Friedlaender, von einem 
ädchen glücklich entbunden. [5582 

Breslau, den 30, Dezember 1857. 
» Simon Fraenkel. 


Die heut Nachmittag 4½ Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Bertha, 
geb. Weiß, von einem geſunden kräftigen 
Knaben, beehre ich mich lieben Verwandten, 
Bee und Bekannten, ſtatt jeder beſonderen 
Meldung, hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 29. Dezember 1857. 

5281] Heinrich Adam. 

(Statt beſonderer Meldung.) . 
Heute Morgens 5 Uhr iſt meine geliebte 


Frau Minna, geb. Machſchefes, von 
einem geſunden Knaben glücklich entbunden 


worden. Liegnitz, den 28. Dezember 1857. 
[5571] S. Sachs. 
[5285] Todes = Anzeige. 


Am 28. d. M. Abends ſchied in das Jen⸗ 
ſeits der ehemalige Lehrer der polniſchen Sprache 
an hieſiger Realſchule am Swinger, Herr Carl 
Pohl, nach mehrjährigen Leiden. Derſelbe — 
19 Jahre ſeine Kraft der Anſtalt mit großer 
Treue und e gewidmet. Ihm 
folgt daher ein liebevolles Andenken und die 
Hochachtung aller ſeiner früheren Collegen und 
Schüler in's Grab. 

Breslau, den 30. Dezember 1857. 

Der Direktor und das Lehrer⸗Colle⸗ 
gium der Realſchule am Zwinger, 
Die Beerdigung findet am Neujahrstage 

Mittag 3 Uhr auf dem großen Kirchhofe ſtatt. 


[5573] Todes - Anzeige, 

Heute Früh 9% Uhr endete ergeben in den 
Willen des Höchſten, unſer guter unvergeßlicher 
Gatte, Vater, Bruder, Schwager und Freund, 
der Partikulier und Hausbeſitzer Friedrich 

ard, in dem Alter von 58 Jahren und 
4 Monaten ſein irdiſches Daſein, welches Ver⸗ 
wandten und Freunden mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme hiermit ergebenſt anzeigen: 

Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 29. Dezember 1857. 

Die n findet Sonnabend den 2. Ja⸗ 
nuar auf dem Michaelis⸗Kirchhof ſtatt. 


Heute in der vierten Morgenſtunde entſchlief 
ſanft nach kurzem Kranlenlager, im 86. Lebens⸗ 
jahre, mein theurer Mann, der General⸗Lieute⸗ 
nant a. D. von Liebenroth, was ich in 
meinem und meiner Kinder Namen mit der 
Bitte um ftille Theilnahme ſtatt jeder beſonde⸗ 
ren Meldung hiermit ergebenſt anzeige. [5580] 

Breslau, den 30. Dezember 1857. 


Helene v. Liebenroth, geb. v. Buchwitz. 


Sonntag, den 3. Januar: Mommts-Aus- 
stellung der üeetion für Obst- 


und Gnrienbau. [5284] 


EEE STETTEN EIER THREE 
Schnabel’s Institut 


für Flügelepiel u. Harmonielehre, 
Ohlauerstrasse Nr. 80. 
Den 4. Januar beginnt ein neuer 


Unterrlehtete — Anmeldungen 
finden täglich von 12—3 Uhr statt. 


[5585] Julius Schnabel. 


1525 für Anfänger und | 


Cursus im Französischer 
für Anfänger sowohl als zur praktischen 
Ausbildung Conversation ertheilt Schmiede- 
brücke 15 [5566] II. Palie. 


Dritte und 


Mozart. 3) Zum erſten Male: „Ein 
Rezept für Neuvermählte, oder: 
Strafe muß fein!“ Luſtſpiel in einem 
Akt. Frei nach dem Franzöſiſchen von A. 
Bahn. 4) Zum erſten Male: „Doktor 
Peſchke, oder: Kleine Herren.“ Poſſe 
mit Geſang in einem Aufzuge, nach dem 
cbt von D. Kaliſch. Muſik von 
„Conradi. 


Theater⸗Abonnement. 

Für die Monate Januar, Februar 
und März 1858 iſt ein Abonnement von 
70 Vorſtellungen, mit Ausſchluß des erſten 
Ranges und des Balkons, eröffnet. Zu 
dieſem Abonnement werden Bons für 2 Thlr. 
im Werthe von 3 Thlr. verkauft. Dieſe 
Bons ſind im Theater⸗Büreau, Morgens 
von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 
2 bis 4 Uhr, zu haben. 


0 os een 
Newyorker Circus. 
Heute, Donnerſtag, den 31. Dezember. 
Albine, engl. Vollblutſtute, geritten von 
Herrn Tourniaire. — Der Tonnentanz, aus: 
geführt von Herrn St. Ethair. — Vorfüh⸗ 
rung des Elephanten durch die 5jährige Louiſe. 
— Mad. Loyal in ihren graziöſen Tänzen 
und Sprüngen durch Reifen zu Pferde. — Pro⸗ 
duktion der Miß Ella. — Die Engländer in 
der Reitbahn. Komiſche Scene. 
Fut heute: Einlaß 4% Uhr. 
A Anfang 5 uhr. Ende 2 uhr. 
[5297] S. Q. Stokes, Direktor. 


Der ſchwarze afrika⸗ 
niſche Rieſen⸗Ele⸗ 
phant Miß Fanny 
iſt täglich von Früh 9 
Uhr bis Abends 8 Uhr 
am Nikolai⸗Stadtgra⸗ 
ben bei der eiſernen 
Brücke, einem hochge⸗ 
e Publikum zur Schau geſtellt. Fütterung 
Vormittag 11 Uhr, Nachmittag 3 Uhr und 
Abends 6 Uhr. Bei jeder Fütterung ſo wie 
auch außer der Zeit wird der Elephant feiue 
Kün ſte produziren. Außerdem werden noch 
mehrere Gattungen Schlangen, Affen und ein 
Armadill gezeigt. Die Bude iſt geheizt und 
mit Gas beleuchtet. 
206] Schmidt. 


[5 


Börsen-Bücher 
NI AR N Womit 
Verschluss- 
resp. Engagements-Bücher 


sind wieder auf Lager, 
Die Contohücher-Fahrik 


Julius Hoferdt u. Comp. 
Zur Tanzmuſik 


am Neujahrsfeſte ladet ergebenſt ein: 
[5577] eiffert in Roſenthal. 


Zu dieſem Neujahr gratuliren 
All ſeinen Kunden mit Humor 
Kann nur, wer ſich vor'm Acceptiren 
Jedweden Wechſels ſah gut vor. 

enn London, ſowie Kopenhagen, 
Hamburg, Berlin und auch Paris — 
Sie müſſen jetzt die Folgen tragen, 
Daß auf Papier man ſich verließ. 
Drum hielt ich fern mich von dem Schwindel 
Und hatt auf's Weingeſchäft den Sinn, 
Schnürt lieber mir das Reiſebündel, 
808 flugs zum Rhein und Ungarn hin; 
ür meine Gäſte zu erreichen 
Von beſter Sort, aus erſter Quell! — 
Derweil ein Weinjahr ſondergleichen, 
Das mit dem Eilfer parallel. 

Auch wird in Vorrath ſtets gehalten 
Burgunder und Madeira⸗Weln, 

Und für den Winter, für den kalten, 
Gar guter Grog, Punſch, Glühewein. 
Um Ueberfüllung zu vermeiden 
Richtet' ein Stübchen ich noch ein. — 
Drin kann, befreit von Erdenleiden, 
Recht ungeſtört fidel man ſein. 

So kommt von nah und fern denn Alle — 
Ihr wißt es ja, ich ſeh' Euch gern, 

Und laßt beim hellen Gläſerſchalle 

Uns hoffen, daß des Neujahrs Stern 

Gar freundlich allen Erdenſöͤhnen, 

Und meinen Kunden leucht' zumeiſt; 

Gern möcht das Leben Euch verſchönen 
Der Weinwirth, der bekanntlich heißt 

C. G. Gansauge, 

[5279] Reuſcheſtraße 23. 


KLiebichs Lokal, 


Heute Donnerſtag, den 31. askirter 


maskirter und unmaskirter 


Sylveſterball. 


. Programm. 

1. Theil: Von 8 bis 9 Uhr großes Konzert. 

2. Theil: Tanz⸗Divertiſſement, beſtehend aus 

Maskenaufzügen, Quadrillen, komiſchen und 

Charaktertänzen. 
J. Große Maskenpolonaiſe, von Spohr. 

2. Grand galop. 

3. Entrée du Docteur Isambart 

4. Polka parisienne. 

5. L’ami Pierrot ou Pistolet de paille et 
sabre de bois. 

. Quadrille à la eour. 

Une chasse aérienne. 

. Mit Eintritt des neuen Jahres feenhafte 
Beleuchtung des ganzen Lokals durch Bril⸗ 
lant⸗Sonnen. x 
Billets hierzu für Damen à 10, Herren? 

15 Sgr. ſind in den Konditoreien der Herren 

Manatſchal u. E., Ring Nr. 18, im Thea⸗ 

ter, der Herren Kunert u. Jordan, Neue⸗ 

Schweidnitzerſtraße 1, und in der Konditorei 

der Herren Redler u. Arndt, Schweidnitzer⸗ 

ſtraße 44, bis zum Ballabend zu haben. 
Logen A 2 Thaler ſind ausſchließlich nur in 
der Konditorei der Herren Kunert u. Jor⸗ 

dan zu haben. [5295] 


de „Zeit“, 


welche in Berlin täglich zweimal erſcheint, 
koſtet vierteljährlich bei allen inländiſchen Poſt⸗ 
ämtern nur 1 Thlr. 17% Sgr., bei allen 
Poſtämtern des deutſch⸗Zöſterreichiſchen Poſt⸗ 
vereins 1 Thlr. 26 Sgr. Mit dem 
1. Januar k. J. beginnt ein neues Abonne⸗ 
ment, zu welchem die Beſtellungen bei den 
nächſten Poſtämtern rechtzeitig erbeten werden. 

Zahlreiche, mit den Hauptplätzen des politi⸗ 


9 


ſchen und merkantilen Verkehrs angeknüpfte 


direkte Verbindungen, ſowie die Gewinnung 
namhafter Kräfte für das Feuilleton geben die 
Sicherheit, daß die „Zeit“ wie bisher, ſchnell 
und gut unterrichtet ſein und einen intereſſan⸗ 
ten und mannigfaltigen Unterhaltungsſtoff lie⸗ 
fern wird. 


| 


ab in der Gewerbeſteuerkaſſe, Eliſabetſtraße Nr. 13 par terre rechts, zur Empfang⸗ 
Breslau, den 28. Dezember 1857. Der Magiſtrat. 


Reſſource zur Geſelligkeit. 9” 


Sylveſter 8 Uhr. — Herren-Verſammlung. — Stillvergnügt fein. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. 
Herausgegeben von J. Lehmann. 
Leſern und Freunden dieſer Zeitforift fei dieſelbe für das Jahr 
1 
zu neuen Beſtellungen empfohlen und in Erinnerung gebracht. 
Durch Poſt und Buchhandel 3% Thlr. jährlich. 
eit & Comp. 


nahme bereit. 
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Berliner 


Muſter⸗ und 


Dieſe a gemein beliebte und in über mölftaujend 
Exemplaren verbreitetete Muſter⸗ und Modenzeitung, 
welche täglich erſcheint, und jedesmal ein faus 
ber colorirtes parifer Original⸗Modenbild 
(Stahlſtich), zwei Bogen Text und proße Muſter⸗ 
tafeln — mit jährlich über 2000 Vorlagen — ent⸗ 
hält, giebt den Jahres + Abonnenten den berühmten 

„Müh bach'ſchen Roman: König Heinrich VIII. und 
ſein Hof, 3 Bände (Ladenpreis 1 Thlr.), gegen eine 


Moden⸗Zeitung 
kleine Vergütigung von 5 Sgr. als Prämie. — Man 
Verlag 1970 abonnirt für 15 Sgr. pr. Quartal in Breslau bei 


Otto Janke in Berlin. Trewendt & Granier. 55 x 


In der Fortbildungs- und Penfions-Anftalt für Töchter gebildeter Stände 
bei Marie verehelichte Dr. Schultze in Dresden, Oſtra⸗Allee Nr. 6, können 
noch ange junge Mädchen unter den billigſten Bedingungen Aufnahme finden. Die bedeu⸗ 
tendſten Empfehlungen ſtehen derſelben zur Seite, und werden Proſpekte und jede gewünſchte 
Auskunft ſofort unter obiger Adreſſe ertheilt. [5236] 


Minerva. 


Es wird hiermit zur offentlichen Kenntniß gebracht, daß die zeitherige General: 
Verwaltung der Minerva zu Zabrze nach Friedenshütte, Poſt⸗Station Königs⸗ 
hütte, verlegt iſt. Breslau, den 28. Dezember 1857. [5289] 

Die General:Direftion der Minerva. 
gez. von Muſchwitz. 


bie 21. Auflage. 

Vor zehn Jahren zum ersten Mal veröffentlicht, hat nachstehendes Werk, 
bereits in 21 Auflagen erschienen, seinen Ruf immer mehr befestigt und ist, 
nach dem Urtheile competenler Männer, das nützlichste und zugleich sittlichste 
Buch, das seit einem halben Jahrhundert über diesen Gegenstand gedruckt wurde. 
DER Aerztlicher Rathgeber in allen geschlechtlichen Krankhei- 


ten, namentlich in Schwächezuständen etc. etc. Heraus- 
PERSCENLICHE 


gegeben von Laurentius in Leipzig. 21. Auflage, Ein 
SCHUTZ, 
0 


starker Band von 232 Seiten mit 60 anatomischen Ab- 
In Umſchlag verſiegelt. 


bildungen in Stahlstich. — Dieses Buch, besonders nütz- 
lich für junge Männer, wird auch Eltern, Lehrern und 
Erziehern anempfohlen, undsist fortwährend in allen nam- 
haften Buchhandlungen vorräthig. [5131] 
21. Aufl, — Der persönliche Schutz von Laurentius. 
I Thir. 10 Ser. = 2 Fl. 24 Kr. 


Für Bruchkranke. 


E. 15 Röttgen’s nen konſtruirte Bruchbandagen aus Gummi⸗Elaſticum 
zeichnen ſich vor allen anderen durch Dauerhaftigkeit, Elaſticität und ſaufte Anlage 
auf dem Körper beſonders aus, und können dieſelben, indem ſie aller Näſſe widerſtehen, auch 
ſogar zum Baden gebraucht werden. Zudem laſſen die Pelotten dieſer Bandagen ſich ver⸗ 
mittelſt ihres Regulators in jede beliebige Stellung verſetzen, wodurch die Bruchpforte ſicher 
verſchloſſen, und in vielen Fällen bei vorſchriftsmäßigem Gebrauche eine gänzliche Heilung des 
Bruches erzielt wird, was die vielen öffentlichen Dankſagungen der Geneſenen, ſowie ärztliche 
Atteſte genügend bekundet haben. — Auf Franco⸗Anfragen ertheile ich, ſowie auch die Expedition 
dieſer Zeitung Näheres in gedruckten Antwortsbriefen. C. J. Röttgen in Siegburg. 


Der gänzliche Ausverkauf 5 


zu und unter dem billigiten Fabrikpreiſe ift noch einige Tage eröffnet, da das Lolal 
anderweitig vergeben iſt — verſehen mit einem mannigfachen reichhaltigen Lager der 
geſchmackvollſten neueſten Erfindungen, die zu 


Gelegenheits-Geſchenken 


jeder Art ſich beſonders eignen. 4 Ke. 
Julius Schmidt, Hof-Lieferant, Schweidnitzerſtraße, zur Kornecke. 


— —ñ—3ĩ—ů— ————— —⏑ —üY— —— . . een, 
SEE ma 6 vr poste Aue Schreiters Lichtbild- u. Maler-Atelier, Ning 48, 


e nn nn un 


' | — 
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erf en 1 m meiſtbietenden Verkauf der in den Etats⸗ 
Ob chleſiſche Eis bahn. f 65 1976 55 Dan e 1 0 0 
1 i tritt vom 12. Februar k. J. ab der bisher zwiſchen der Wil⸗JGrudſchütz, Dembio, Bodland, Dambropka, 
1 a ers den Gba ee Vereins 1 für Kohlen⸗Transporte von Budkowitz, Kupp, Poppelau und Jelowa pro 
Gernitz nach den Stationen Gogolin bis Breslau einſchließlich (Anlage V. des Tarifs der 1858 eingeſchaagenen ſtärkeren Eichen, Kiefern: 
ilhelmsbahn vom 15. Dezember 1856) uber 9 57 und kommen ſtatt deſſelben vom gedach⸗ und Fichten ⸗Bauhölzer und Segelſtangen, iſt 
ten Tage an folgende erhöhte, beziehungsweiſe ermäßigte Frachtſätze zur Anwendung. ein anderweiter Termin auf 


An 3 Sgr. € den 4. Jan. 1858 VM. 10 uhr 
von Kofel na —.— 2 3 im biegen Negierungs-Gebäude vor dem Hrn. 
„„ Linn 6 2 pr. Normaltonne Ford Inſpektionsbeamten anberaumt. 
Brieg — 7% Kubikfuß. „Die betreffenden Oberförſter ſind angewieſen, 
„ 1 die zum Verkauf kommenden Hölzer bereits vor 


. 55 . 741 
29. Dezember 1857. 
en Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Die Herren Aktionäre werden hiermit aufgefordert: 
die fünfte und letzte Einzahlung zu 20 Prozent 5 
(alſo 40 Thlr. pr. Aktie) auf die für den Bau der Reichenbach⸗Frankenſteiner Eiſenbahn gezeich⸗ 
neten Stamm⸗Aktien in der Zeit vom 
20. bis 31. Januar 1858, 
täglich mit Ausnahme der Sonntage, 5 von 9—12 Uhr, 
1) bei unſerer Haupt⸗Kaſſe hierſel . 5 
2) bei den Herren M. Oppenheim's Söhne in Berlin, Burgſtraße 27, 
unter Abgabe der mit einem Nummernverzeichniſſe zu verſehenden ee ſoen zu 
leiſten. Die er der „ e 1 an Haupt⸗Kaſſe ſofort, bei 
erren M. Oppenheims Söhne acht Tage nach der Einzahlung. 
— Bei der Einzahlung be die Zinſen der bereits eingezahlten 80 Prozent vom 1. Auguſt 
d. J. bis letzten Januar k. J. mit 3 Thlr. 6 Sgr. in Anrechnung. Hingegen ſind von dem 
ganzen Betrage der Aktie, mit welcher gleichzeitig Zins Coupons für das Jahr 1858, vom 
erſten Januar ab lautend, ausgegeben werden, die Zinſen a 4 Prozent von dieſem Tage bis 


dem Termine vorzuweiſen, auch das Aufmaß⸗ 
Regiſter vorzulegen. 8 2 
ie Verkaufsbedingungen werden im Termine 
bekannt gemacht. Per ate Theil des Gebots 
muß am Termine ſelbſt unbedingt ala Kaution 
en, 


15296] 


4c werd 
Ba 2 Dezembrr 1857, 
! nigliche Regierung. 
Abtheilung fie 5 Venbeltun — direkten 
Steuern, Domänen und Forſten. 


[1262] ı Bekanntmachung. 

Nach ſtattgehabten Ermittelungen iſt, ſeitdem 
die Abfertigung des Schnellzuges nach Berlin 
von dem oberſchleſiſchen Eiſenbahnhofe hierſelbſt 
erfolgt, die Aufgabe von Poſtſendungen bei der 
Ne peer auf dem hieſigen Bahnhofe der 

iederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn überaus 
unbedeutend geworden; auch hat die Erfahrung 
herausgeſtellt, daß in den Morgenſtunden zu 
den wahrend derſelben von den Bahnhöfen der 
Oberſchleſiſchen und Freiburger Eiſenbahnen ab⸗ 
gehenden Eiſenbahn⸗ oſtzügen Fahrpoſt⸗Sendun⸗ 
gen bei den betreffenden PoſtErpeditionen faſt 
gar nicht aft de werden. 

Mit Rückſich 
daß zur Auflieferung 9 


iſteten Zahlung der 20 Prozent, herauszuzahlen. j f 
ne En ie lee di er 20 Prozent nicht innerhalb der oben beſtimmten Friſt, ſo 
treffen den ſäumigen Nr die in dem Geſetz vom 3. November 1838, § 2, Nr. 
Geſellſchaftsſtatut 8 1 
Breslau, den 29. 


6, und im 
[5283] 


i theile, 
en 85 ar ra de =. Verwaltungs⸗Nath. 


ezember 


Miederſchleſiſche Zweigbahn. 


s der Amortiſation find, zufolge unſerer Bekanntmachung 
vom 28 5 Mts. die nachſtehenden Nummern unſerer 4½ und 5⸗pCt. 
Prioritats⸗ Obligationen erſter Emiſſion im n 
6100 Thlr. heute gezogen worden: 1 ] 

Litt. A. 15 Stück d 200 Thlr.: 
Nr. 248. 327. 361. 399. 439, 450. 494 a 4 7% pCt. 
Nr. 509. 538. 565. 629. 775 746. Ar 5 pCt. 
Lite. B. 31 Stück a 1 2 
Nr. 1093, 1095. 1218. 1309. 1428. 1478. 1639, 1905. 1917. 1981, 2097. 2297. 2309. 2391. 
— 5 2 4! Ct. 2 u E 
Nr. 2657. 2% 272 2899. 3228. 3281. 3351. 3545. 3571. 3642. 3708. 3746. 3796. 3852. 
e igati i rt, letztere vom 1. Juli 
i dieſer Obligationen werden hierdurch aufgefordert, letzter io i 
EL i walten Tage deren Verzinſung aufhört, nebſt den bis dahin ker nicht ver⸗ 
fallenen Coupons, gegen Empfangnahme des Nominalwerths der Obligationen bei unſerer 
8 j inzuliefern. ’ ne 
ane Ar 7 — 1. Juli k. J. fällig werdenden Coupons, welche hierbei nicht 
mit eingeliefert werden, wird 2 dar Kapital in Abzug gebracht. 
e 16. r 5 
n Niederſchleſiſchen Zweigbahn⸗Geſellſchaft. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


i 2. Januar k. J. fälligen Coupons unſerer Priorität3 - Obligationen und Prioritäts 
Stam Alen dee von dem gedachten Tage an [5942] 


an den Empfangsgebäuden auf den Eiſen⸗ 
bahnhöfen und an De nah Bo ngen bis 


zu allen Jahreszeiten: 
von 2 Uhr Nachmittags bis 8 Uhr Abends 
bei der Poſt⸗Expedition auf dem Freiburger, 
bis 9 Uhr Abends bei der Poſt⸗Expedition 
auf dem Oberſchleſiſchen Eiſenbahnhofe; 
an Sonntagen und an Feſttagen, welche 
auf einen Sonntag fallen: wi 
von 7 reſp. 8 Uhr Morgens bis 9 Uhr Vor⸗ 


mittags und 2 
von 5 Uhr Nachmittags bis 8 reſp. 9 Uhr 
Abends, und 


an F ittagen, welche nicht auf einen Sonn: 


t⸗Kaſſe in Glogau tag fallen: 2 
und vom 2. 15 5. me 7. 8 er er ; . von 7 reſp. 8 Uhr Morgens bis 9 Uhr Vor⸗ 
die Herren Gebrüder Veit & Comp. in Berlin und mittags, 


den Schleſiſchen Bank⸗Verein in Breslau von 11 Uhr Vormittags bis 1 Uhr Nach⸗ 


ei welchem Zwecke upons mit ei der Nummernfolge und dem Fällig⸗ mittags und —- 
kur ern geordneten Bergeidmt ee Ara Er BI von 4 Uhr Nachmittags bis 8 reſp. 9 Uhr 
Glogau, den 15. eren der 1857. Abends 


ends. 

Während der Amtsſtunden werden bei den 
bezeichneten Poſt⸗Expeditionen Brief: und ahr⸗ 
poſt⸗Gegenſtände jeder Art und nach allen Rich⸗ 
tungen hin angenommen werden. 

Die auf den Eiſenbahnhöfen aushängenden 
Brieffaften werden ſchließlich 5 Minuten vor 
dem Abgange eines jeden Eiſenbahnzuges ge⸗ 
leert. Die in denſelben vorgefundene, für den 
betreffenden Eiſenbahnzug beſtimmte, Korreſpon⸗ 
denz erhält dann noch mit demſelben Beförderung. 

Die Schlußzeiten für die am Schalterfenſter 


Die Direktion der Niederſchleſiſchen Zweigbahn⸗Geſellſchaft. 


Wilhelms Bahn. 


i eitraume vom 1. Januar bis 1. September d. J. in den Wagen oder 
im Salden Henn der Bilbehnsbahn gefundenen Gegenſtänden liegt ein Verzeichniß in unſe⸗ 


: R inſicht offen. 5 

== . der gedachten & Hell dere werden hierdurch aufgefordert 
ihr Eigenthumsrecht binnen 4 Wochen präkluſiviſcher Friſt bei uns nachzuweiſen; na „Ablauf 
Nes at wird mit dem Verkaufe * Gegenſtände vorgegangen werden. [5298] 

i . Dezember 1857. 1 

Nation, den 255. dukgliche Direktion der Wilhelms⸗ Bahn. 


Arac⸗ und Rum Offerte 


von 


Eduard Worthmann, 


Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Hauſe. 
Feinſten Batavia⸗Arac, die große Champagner ⸗Flaſche 1 Thlr. 
Echten, ertrafeinen gelben Jamaika⸗Rum, die Flaſche 25 Sgr. 
Echten, extrafeinen weißen Jamaika⸗Rum, die Flaſche 20 Sgr. 
Echten feinen gelben Jamaica⸗Rum, die Flaſche 15 Sgr. 
Feinſten gelben Jamaſca⸗Rum, die Flaſche 12 ½ Sgr. 
Feinſten gelben Rum, die Flaſche 10 Sgr. 

Feinen gelben Rum, die Flaſche 7 ½ Sgr. 
Sämmtliche Sorten find auch in halben Flaſchen haben. 


ihre Beförderung. 
reslau, den 26. Dezember 1857. 
Der Ober⸗Poſt⸗Direktor Schulze. 


11261] Bekanntmachung. 

Die Lieferung der Briefbeutel fr den bres⸗ 
lauer Oberpoſtdirektions⸗Bezirk Ni vom 15ten 
März k. J. ab, im Wege der ubmiſſion ver⸗ 
dungen werden. 

Die desfallſigen Bedingungen ſind während 
der Amtsſtunden im Geſchäftslokale der Ober: 
Poſtdireltion einzuſehen, können auch gegen Er: 
— der Kopialien, abſchriftlich mitgetheilt 
werden. 

Die Auswahl unter den Bewerbern bleibt 


vorbehalten. 
Offerten ſind bis zum 31. Januar k. J. 
der Oberpoſtdirektion einzureichen. 
Breslau, den 28. Dezember 1857. 


Der Ober⸗Poſtdirektor Schulze. 


[1263] Bekanntmachung. 

Vom 1. Januar 1858 ab treten im Bezirke 
der hieſigen Ober⸗Poſtdirektion folgende Poſt⸗ 
Kursveränderungen ein: 

Aufgehoben werden: 

1) Sämmtliche 4 Perſonenpoſten zwiſchen Glo⸗ 

gau und Liſſaq, 

2) die Perſonenpoſt zwiſchen Glogau und Me⸗ 


eritz, 
3) die 3. Perſonenpoſt zwiſchen Glogau und 
5 Liegnitz, (aus Glogau 2 Uhr 30 Minuten 
Nachm. — aus Liegnitz 8 U. Abends 
4) die Perſonenpoſt zwiſchen Glogau und Neu⸗ 


Alz, B r 
5) nie, Berionenpnf zwiſchen Grünberg und 


ollwitz, 
6) die ae zwiſchen Kontop und Bopadel, 
7) die Kariolpoſt zwiſchen Saabor u. Kleinitz, 

die . zwiſchen Schlawa und 
Unruhſtadt. 


52771 


ur Aufertigung von geeichten Gewichten, 
welche vom künftigen Jab ab in u e kommen, von „ bis Yıoo Ctr., e 
te Gewichte zu kurrenten Preiſen an. 5 
* Siengiefere Valescahütte bei Sohrau DJS, H. Fränkel & S. Lewy. 


Cigarren⸗Offerte. 


i i er Zeit an uns ergangenen Anfragen zu genügen, machen 
wi . ue 1 Hor de la Fama von Ant. de la Vega y Co. 
ante Thaler das Mille empfangen haben, und empfehlen auch gleichzeitig unfer ſonſt 
= hl afjortirtes Lager von importirten Havanna: und Manilla⸗Cigarren. 1⁵²⁵⸗ũ7; 
2 W. G. Thraen u. Co., in Gnadenfrei i. Schl. 


Die Stelle eines Vorbeters, Schächters 
und Religionslehrers ſoll bei unſerer Ge⸗ 
meinde ſofort oder ſpäͤteſtens zum 1. April 1858, 
verbunden mit einem jährlichen Einkommen von 
circa 400 Thaler, beſegt werden. Qualifpzirte 
Bewerber wollen ſich unter Darreichung ihrer 
Zeugniſſe perſöͤnlich an uns wenden. Reiſekoſten 
werden nicht in Wehr N 5163] 

Züllichau, im Dezbr. 1857. 


lage von Joh, Urban Kern in 
— iſt ſoeben erſchtenen: [5290] | 


Agenda. 


jeden Tag des Jahres. 

Peach Wuff. Fe Münz⸗, Gewichts: und 

— da in rag geb. 10 Sgr., 

daſſelbe dur en 2 4 4 q 

Died eee ſich durch Der Vorſtand der jüdiſchen Gemeinde. 

portative Einrichtung und ſchöne Austattung. — . ßĩ§11„„%ö—œ? 
1 ap AETT TR, 


7 * 
In Berlage von Joh Urban Kern n Wendt Weinhandlung. 
RE 
5 N ) 5 i 
Gelegenheits⸗Gedichte, de Malen, die noch auf hieſigem königl. 
beſonders zu Geburts⸗ und Namenstagen, | Badhofe unverſteuert liegen, unter den Selbſt⸗ 


N N i kauft werden. — Reflektanten 
Nenjabtd: n anderen Seiten für gute Kinder, Shen ee Nähere bei dem Konkurs⸗ 


chene und 2 Scha Be Reinhold Sturm, Graupenſtr. 10. e een trecke zwiſchen Grün⸗ 
* * „ 1— H—— — — — + 

J. Durchgeſehen und angeordnet von Neumarkt Nr. 13, drei Stiegen, iſt eine aus ng 10 Uhr Vorm. — in Glogau 

e Z. G. Kuſe. unmöblirte Stube mit beſonderem Einga 4 U. 20 M. Nachm, zum Anſchluß an 


J. ng jo: a 
Dritte Auflage. 16. Preis 7% Sgr. fort zu vermiethen. [5564] den III. Zug nach Liſſa, 


aus Glogau 11 U. 30 M. Vorm. — nach 
Ankunft des II. J aus Liſſa, 

in Grünberg 5 U, 50 M. Abends; 

2) die Perſonenpoſt I ichen Beuthen a. O. 
und Freiſtadt Schl., 

aus Beuthen 2 U. 15 M. Nachm., nach Ans 
kunft der Perſonenpoſt aus Glogau nach 
Croſſen, in Freiſtadt 5 U. 10 M. Abends, 

aus Freiſtadt I1 Uhr Abends, 8 

in Beuthen 2 U. Früh zum Anſchluß an die 
Perſonenpoſt von Grünberg nach Glogau; 

3) die 1. Perſonenpoſt zwiſchen Glogau und 


Liegnitz, 
aus Glogau 10 U. 30 M. Vorm., nach An⸗ 
kunft des II. Zuges aus Liſſa, 
in Liegnitz 4 U. 2) M. Nachm., zum An⸗ 
fahle an den Tages⸗Perſonenzug von Ber⸗ 
in nach Breslau, 
aus Liegnitz 9 U. 30 M. Vorm., nach An⸗ 
kunft des Tages⸗Perſonenzuges von Bres⸗ 
lau nach Berlin, 
in Glogau 3 U. 20 M. Nahmitt. zum Ans 
ſchluß an den III. Zug nach Liſſa; 
4) Ye 2, ki zwischen Glogau und 
iegnitz, 
aus ne 10 Uhr Abends, nach Ankunft 
des III. Ju aus Liſſa, 
in Liegnitz 3 U. 50 M. Früh, zum Anſchluß 
an den Schnellzug von Berlin nach Breslau, 
aus Liegnitz 11 f. 15 M. Abends, nach An⸗ 
kunft des Schnellzuges von Breslau nach 


Berlin, 
in Glogau 5 U. 5 M. Früh zum Anſchluß 
an den J. Zug nach Liſſa. 


Nen eingerichtet werden: > 
J) Eine tägliche dreiſitzige Perſonenpoſt zwi⸗ 
ſchen Frauſtadt und Züllichau über Schlawa, 
Kontop, Boyadel und Kleinitz, ohne Kon⸗ 
dukteur⸗Begleitung, 
aus Frauſtadt 10 U. Vorm., nach Ankunft 
des II. Zuges aus Liſſa, 
in Züllihau 7 U. 10 M. Abends, zum An⸗ 
* . die Perſonenpoſt nach Frank⸗ 
urt a. O., 
aus Züllichau 8 U. 15 M. Morgens, nach 
Ankunft der Perſonenpoſt a. Frankfurt a. O., 
in Frauſtadt 5 U. 45 M. Abends, nach An⸗ 
ſchluß an den III. Zug nach Liſſa; 5 
2) eine tägliche dreiſitzige Perſonenpoſt zwi⸗ 
ſchen Kontop und Bomft, ohne Kondukteur⸗ 
Begleitung, 
aus Kontop 3 U. 30 M. Nachm., nach An⸗ 
ei der Perſonenpoſt von Frauſtadt nach 
üllichau, 
in Bomſt 7 U. 40 M. Abends, 
aus Bomſt 7 U. 30 M. Morgens, 
in Kontop 11 u. 40 M. Vormitt., zum An⸗ 
ſchluß an die Perſonenpoſt von Züllichau 
nach Frauſtadt; 3 
3) eine tägliche Botenpoſt zwiſchen Boyadel 
und Saabor, 
aus Boyadel 4 U. 15 M. Nachm., nach An: 


kunft der Perſonenpoſt von Frauſtadt nach 8 


Züllichau, 

in Saabor 5 U. 45 M. Abends, 

aus Saabor 9 U. 30 M. Vormittags, 

in Boyadel 11 U. Vorm., zum Anſchluß an 
die Perſonenpoſt von Züllichau n. Frauſtadt; 

4) eine täglich vierſitzige Perſonenpoſt zwiſchen 
Glogau und Grünberg, ohne Kondukteur⸗ 


egleitung, 
ae Glogau 10 U. 30 M. Abends, nach An⸗ 
kunft des III. Zuges aus Liſſa, 
in Grünberg 4 U. 50 M. 5 
aus Grünberg 10 U. 30 M. Abends, 
in Glogau 4 U. 50 M. 
an den J. Zug nach Lilja; 

5) eine tägliche e Perſonenpoſt zwiſchen 
Neuſalz und Polkwitz, ohne Kondukteur⸗ 
Begleitung, 

aus Neuſalz 6 U. 30 M. Abends, 
in Pollwitz 11 U. 40 M. Abends, zum An⸗ 


ſchluß an die 2. Perſonenpoſt von Glogau N 


nach Liegnitz, 
aus Polkwitz 3 U. 30 M. Früh nach Ankunft 
der 2. Perſonenpoſt von Aua n. Glogau, 
in Neuſalz um 8 U. 35 M. Morg., zum An⸗ 
ſchluß an die unit nach Carolath; 

6) eine tägliche vierſitzige 8 zwi⸗ 
ſchen Beuthen a. O. und Neuſtädtel, ohne 
Eee 

aus Beuthen 6 U. 15 M. Abends, 

in Neuſtädtel 7 U. 25 M. Abends, zum An⸗ 
ſchluß an die Perſonenpoſt von Neuſalz 
nach Pollwitz, 

aus Neuſtädtel 7 U. 30 M. Früh, nach An⸗ 
u der Perſonenpoſt von Poltwig nach 

euſalz, 

in Beuthen 8 U. 40 M. ee 
7) eine tägliche Kariolpoſt zwiſchen Glogau 
und Kuttlau, 

aus Glogau 8 U. 30 M. Morgens, nach An⸗ 
kunft des I. Zuges aus Liſſa, 

in Kuttlau 10 U. Vorm., 

aus Kuttlau 5 U. Abends, 

in Glogau 6 U. 30 M. Abends: ! 

8) eine tägliche vierſitzige Perſonenpoſt zwiſchen 
Alen und Lüben, ohne Kondukteur⸗Be⸗ 
gleitung 

aus Liegnitz 6 u. Früb, nach Ankunft des 
Schnellzuges von Berlin nach Breslau, 

in Lüben 8 Uhr Morgens, 

cen, e ee Zen 

in nitz 8, zum Ans 
a an den Schnellzug von Breslau nach 

erlin. 

Das ri . — bei den neu eingerichteten 

erſonenpoſten beträgt 6 Sgr. pro Perſon und 

eile, wofür 30 Pfund Gepäck frei mitgenom⸗ 

men werden können. 
Liegnitz, den 23. Dezember 1857. 


Der Ober⸗Poſtdireltor Albinus. 


[1257] Bekanntmachung. 

Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Buchhändlers Auguſt Keßler zu Ratibor hat 
die Handlung Neumann und Zaum in Köln 
nachträglich eine Forderung von 80 Thlr. 25 Sgr. 
6 3 Beanſpruchung eines Vorrechts an⸗ 

emeldet. 

10 Termin zur Prüfung dieſer Forderung 
iſt au 

den 18. Jau. 1858, VM. 11½ Uhr, 


vor dem unterzeichneten Kommiſſarius im Par⸗ 


teienzimmer anberaumt, wovon die Gläubiger, 
welche je orderungen angemeldet haben, in 
Kenntniß geſetzt werden. 
Ratibor, den 22. Dezember 1857. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſarius des Konkurſes. Werner. 


fal zum Anſchluß 5 


Bekanntmachung 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau, 
Abtheilung 1. 
Den 28. Dezember 1857. 

In dem een 1 — Konkurſe über das 
Vermögen Zucker Fabrikanten Albert 
Werkmeiſter zu Lilienthal bei Breslau, 
we zu Breslau, werden alle diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als Konkurs⸗ 
Gläubiger machen wollen, hierdurch aufgefor⸗ 
dert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits 
rechtshängig ſein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrechte, 8 
bis zum 22. Jan. 1858 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prü 0 der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten 
Forderungen I wie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtelung des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 

auf den 6. Febr. 1858 VM. 10 Uhr 
vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Fürſt, in einem der drei Termins⸗Zimmer im 
2. Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
netenfalls mit der Verhandlung über den Akkord 
6 1 ſcrſtich eimeich, 

er ſeine Anmeldung ſchriftlich einrei t 
eine Abſchrſt derſelben und ihrer Anlagen be 


zufügen. n 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ener Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
en Orte 1 1 oder zur Praxis bei. uns 
erechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu 
den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
jet, werden die Rechts Anwälte Juſtiz⸗ 
äthe Fränkel und br. Windmüller zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. [1266 


Konkurs⸗Eröffnung. [1265] 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung. I. 

Den 29. Dezember 1857, Mittags 1 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Gu⸗ 
ſtav Baacke hier, Schmiedebrücke Nr. 9, iſt 
der kaufmänniſche Konkurs im abgekürzten 


Verfahren eröffnet und der Tag der Zah⸗ 
lungseinſtellung 

auf den 28. Dezbr. 1857 
gr worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 


der Kaufmann Friederici hier, Schweidnitzer⸗ 
Straße Nr. 28, beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 
auf den 7. Jan. 1858 YM. 11 Uhr, 
vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Nath 
Költſch im Berathungs⸗Zimmer im 1. Stock 
des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes anberaumten Ter⸗ 
mine die Erklärungen über ihre Vorſchläge zur 
ra des definitiven Verwalters abzu⸗ 
eben. 
II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen, 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nies 
mandem davon etwas zu verabfolgen oder zu 
geben, vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 
bis zum 20. Jan. 1858 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer eimanigen Rechte, zur Konkursmaſſe 
abzuliefern. 
Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich⸗ 
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha⸗ 
von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 

ſtücken nur Anzeige zu machen. 


Ediktalladung. 

Auguſte Appolonie vereh. Lang, geb. Salzer 
zu Grünhain, hat unter dem Anbringen, daß 
ſie von ihrem Ehemanne, dem Fleiß ermeiſter 

riedrich Auguſt Lang, früher zu Beier⸗ 
feld, vom 15. Jul bis 12, Septbr. 1856 beim 
Eiſenbahnbau allhier in Arbeit, ſeit mehreren 
Jahren böslicher Weiſe verlaſſen worden ſei und 
unter der Verſicherung, daß innerhalb des letz⸗ 
ten Jahres ihr von dem Aufenthalte und Leben 
ihres genannten 3 eine Nachricht nicht 
zu ggangen ſei, auf Trennung der mit demſelben 
90% oſſenen &he angetragen. 

Wenn nun dieſelbe die angegebenen Umſtände 
er 1 und zu Leiſtung des Di⸗ 
igenzeides ſich erboten hat, ſo iſt nunmehr 

der 23. Februar 1858 
zum Verhör zwiſchen den Parteien terminlich 
anberaumt worden. : 

Es wird daher Beklagter hierdurch geladen, 
edachten Tages Vormittags an der Ehegerichts⸗ 
Pelle allhier zu erſcheinen und mit der Kläge⸗ 
rin womöglich in Güte ſich zu vereinigen, falls 
aber eine Ausſöhnung nicht erfolgen ſollte, auf 
die wider ihn erhobene Klage, welche an Kanz⸗ 
leiſtelle allhier eingeſehen, und abſchriftlich in 
Empfang genommen werden kann, ſich zu er⸗ 
klären und ſodann der Eröffnung eines Erkennt⸗ 
9 gewärtig zu ſein, unter der Verwarnung, 
daß, es mag Beklagter erſcheinen oder nicht, 
dennoch in der Sache auf der Klägerin Erſchei⸗ 
nen und ferneres Geſuch geſchehen wird, was 
Recht iſt. 1260] 


Glauchau, den 5. Dezbr. 1857. 
Fürſtlich u. gräflich Schönburgſches 
Ehegericht, 

, Neumann. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Die 1 Ne Theilung der ende cdeft 
des am 1. November 1856 zu Koſtenbluth ver⸗ 
ſtorbenen Gaſtwirths und Holzhändlers Gott⸗ 
lieb Reiſewitz und feiner am 3. eodem ver: 
ſtorbenen Ehefrau Maria Roſina, gebornen 
Keiner, früher verwittweten Otto, wird den 
unbekannten Gläubigern unter Bezunahme auf 
die §8 137 und folgende tel 17 Theil J. des 
allgemeinen Landrechts hiermit bekannt gemacht. 
markt, den 21. Dezember 1857. [1259] 

Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abth. 


ee eee 

In einer der lebhafteſten Städte Oberſchleſiens 
iſt eine Bierbrauerei ſofort auf längere Zeit 
17 verpachten. Dieſelbe iſt auf das vorzüg⸗ 
ichſte eingerichtet, dazu gehört ein Ausschank 
mit großem Garten, worin Kegelbahn, Lauben 
u. ſ. w. find. Stallungen ausreichend vorhan⸗ 
den. Intelligenten Männern mit dem genü: 
genden Kapital verſehen, iſt die! 0 5 nur 
zu empfehlen, beſonders wenn ſie ſich auf fei⸗ 
nere Biere verſtehen, da ſolche viel aus fernen 


Gegenden hierher verſendet werden. Frankirte 
Briefe unter A. K. befördert die Expedition 
dieſer Zeitung. 5244 


1 
1 


Aufforderung der Konkursgläubiger. 
In dem Kerbe über das Vom — 
Kaufmanns Rudolph Wilhelm Anton 
Guhn zu Grünberg, werden alle Dieje⸗ 
nigen, welche an die Me ese als Kon⸗ 
kursgläubiger machen wollen, hierdurch aufge⸗ 
fordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits 


langten Vorrechet 
bis zum 25. Jan. 1858 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
dns 0 des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ona 
auf den 12. Febr. 1858, VM. 10 Uhr, 
in unſerem Gerichtslokal, Terminszimmer Nr. 26, 
vor dem Kommiſſar Kreis⸗Richter Schmidt 
zu erſcheinen. 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
netenfalls mit der Verhandlung über den Akkord 
ahren werden. 
ugleich iſt noch eine zweite Friſt zur Ans 
meldung 8 
bis zum 23. April 1858 einſchließlich 
feen e und zur Prüfung aller innerhalb der⸗ 
elben nach Ablauf der erſten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen Termin 
auf den 14. Mai 1858 VM. 10 Uhr 
in unſerem Gerichtslokal, Terminszimmer Nr. 26, 
vor dem genannten Kommiſſar anberaumt. 
Zum Eeieinen in dieſem Termine werden 
die Gläubiger aufgefordert, welche ihre Forde⸗ 
rungen innerhalb einer der Friſten anmelden 
werden. * * * — — 
Wer Kine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 


zufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fel wird Hr. Juſtiz⸗Rath Rödenbeck bier: 
elbſt zum Sachwalter vorgeſchlagen. 


Grünberg, den 18. Dezbr. 1857. [1232] 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
Holzverkauf. 1256] 

Zum meiftbietenden Verkauf von Bau⸗ und 


Brennhölzern in kleineren Quantitäten gegen 
15 baare Bezahlung werden für die königl. 
berförſterei Poppelau pr. erſtes Quartal 1858 
nachſtehende Termine anberaumt: 
der 8. Januar für die Forſtbezirke 
Oderwald, Poppelau, Sacken; 
der 15. Januar für die Forſtbezirke 
Chrosczütz, Hirſchfelde, Schalkowitz; 
der 22. Januar für die Forſtbezirke 
Oderwald, Poppelau, Sacken; 
der 12. Februar für die e 
Chrosczütz, Hirſchfelde, Schalkowitz; 
der 19. Februar für die Forſtbezirke 
Oderwald, Poppelau, Sacken; 
der 26. Februar für die Forſtbezirke 
Chrosczütz, Hirſchfelde, Schalkowitz; 
der 5. März für die Forſtbezirke 
Oderwald, Poppelau. Saden; 
der 12. März für die Forſtbezirke 
Chrosczütz, Hirſchfelde, Schalkowitz; 
der 19. März für die Forſtbezirke 
Oderwald, Poppelau, Saden; 
der 26. März für die Forjtbezirte 
Chrosczütz, Hirſchfelde, Schalkowitz. 
Dieſe Termine beginnen Vormittags um 10 Uhr 
und werden in der hieſigen Arrende abgehalten. 
Poppelau, den 27, Dezember 1857. 
Der königl. Oberförſter Kaboth. 


Bekanntmachung. 5 
m Auftrage des königlichen Kreis⸗Gerichts 
elbſt, werde ich im Termine 
den 8. Januar 1838, 
Vormittags 10 Uhr, F 
vor dem hieſigen Gerichtsgebäude die beiden 
im Wege der Exekution abgepfändeten braunen 
Kutſchpferde — Stuten — an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen gleich baare Zahlung verkau⸗ 
fen, zu welchem ich Kaufliebhaber einlade. 
Rawicz, den 28. Dezember 1857. [1258] 
Der Auktions⸗Commiſſarius Sprotte. 


Bekanntmachung. 

Durch die mit dem 1. April 1858 eintretende 
Penſionirung des ng a Bürgermeiſters un⸗ 
ſerer Stadt, wird dieſer Poſten von dem gedach⸗ 
ten Zeitpunkte ab vakant und ſoll von da ab 
anderweitig beſetzt werden, 25 

Diefer ° 1 iſt mit einem fixirten Gehalt 
von 800 Thlr jährlich dotirt. 

Wir erſuchen daher alle qualifizirten Bewer⸗ 
ber, worunter wir ausdrücklich nur ſolche ver⸗ 
ſtehen, welche als Regierungs- oder Juſtiz⸗Be⸗ 
amte die dritte Staatsprüfung beſtanden, ihre 
Meldungsgeſuche zu dieſer Stelle bis zum 
15. Januar 1858 einſchließlich bei un⸗ 
ſerm Vorſteher, Rechtsanwalt Bulla einzureichen. 

Lauban, den 27. November 1857. [1154] 

Die Stadtverordneten. 


* 1 
Die 7 7 775 der Stromfahrze 

rungs⸗Geſellſchaft zu Neuſalz a. d. 

zu einer General⸗Verſammlung für 
Freitag den 15. Januar 1858, 

} Vormittags 9 Uhr, 

im rathhäuslichen Seſſionszimmer, behufs Rec: 

nungslegung und Wahl einiger Vorſtandsmit⸗ 

glieder, hierdurch ergebenſt eingeladen. 2 
Neuſalz a. d. O., den 29. Dezember 1857. 


hi 


8 


werden 


[5273] Der Vorſtand. 
f Einladung. 
Zur General ⸗ 5 —— betreffend die 


Dahl eines Vorſtands⸗Mitgliedes, werden die 
Mitglieder des niederſchleſiſchen Schiffer⸗Wohl⸗ 
thätigkeitsvereins auf Freitag den 1. Ja⸗ 
nuar k. J. Vormittags 11 Uhr in das hie: 
ſige Magiſtrats⸗Seſſionszimmer hierdurch ein: 
geladen. 5274] 
Neuſalz a/ O., den 29. Dezember 1857. 
Der Vorſtand. 


12 Gaſthöfe 1. Ci., mehrere II. 

und III. Cl., 2 Brauereien mit Ausſchank 

und öffentlichen Gärten, endlich bedeutende 

Mühlengrundſtücke, ſollen billig und mit ge⸗ 

ringen Anzahlungen verkauft werden. 

Central⸗Adreß⸗Bureau, 
Ring Nr. 40. 


auen ſein, oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 


—— — 


Bekanntmachung. 1207 
Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Carl Johann Paul Schödon zu 
Königshütte haben nachträglich: 
1) der Kaufmann J. Thamm zu Landeck 
eine Waarenforderung von 54 Thaler 
14 Sg: 11 Pf. nebft fünf Prozent Zinſen 
vom 14. März 1857 bis zur Konkurs: 
eröffnung; 
2) der Rittergutsbeſitzer und Fabrikbeſitzer 
Carl Friedenthal zu Gießmannsdorf eine 
Judikatforderung von 48 Thlr. 28 Sgr. 
f 2 


92 
3) der Kaufmann Philipp Fränkel zu Mann⸗ 
heim zwei Wechſelforderungen von je 
69 Thlr., zuſammen 138 Thlr; 
4) die Handlung Gebrüder Rabe in Halber⸗ 
ſtadt eine rechtskräftige Forderung von 
31 Thlr. 3 Sgr.; 
theils mit dem im $ 82 der Konkurs⸗Ordnung 
beſtimmten Vorrechte theils ohne Angabe eines 
Vorrechtes angemeldet. 
Der Termin zur Prükang dieſer Forderungen 
iſt auf 
den 11. Jau. 1858, VM. 11 Uhr, 
vor dem unkerzeichneten Kommiſſar im Seſ⸗ 
ſionszimmer anberaumt, wovon die Gläubiger, 
welche ihre Forderungen angemeldet haben, in 
Kenntniß geſetzt werden. 
Beuthen O.⸗S., den 23. Dezember 1857. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Neide. 


[1255] Holz: Verkauf. 82. 
Aus dem zur Oberförſterei Zedlitz gehörigen 
Schutzbezirke Rudau ſollen Freitag den 8. Ja⸗ 
nuar 1858, Vormittags 9 Uhr, in dem Ge⸗ 
richtskretſcham zu Clarencranſt: 
5 St. Rüſtern⸗Leiterbäume, 382 St. Birken⸗ 
Nutz⸗ und . 488 St. dgl. Leiter⸗ 
bäume, 57 St. dgl. Hopfenſtangen, 2 St. 
Erlen⸗Nutzholz, 53 St. Aspen⸗ dgl., 95 St 
dgl. Leiterbäume, 33 St. dgl. Hopfenſtangen, 
20 Klaftern Birken⸗Scheitholz, 27 Klft. dgl. 
Knüppelholz, 7 Klft. Erlen⸗Scheitholz, 12 Klſt. 
dgl. Knüppelholz, 5 Klft. Aspen⸗Knüppelholz 
und 341 Schock gemiſchtes Reiſig in Haufen, 
Öffentlich gegen ſofortige Bezahlung verſteigert 
werden. Der Förſter Klein zu Rudau wird 
auf Erſuchen die Hölzer an Ort und Stelle 
vorzeigen. 
Kottwitz, den 29. Dezember 1857. 
Der Oberſorſter Blankenburg. 


Verkauf von Nutzhölzern. 
Dinstag, den 12. Januar, Vorm. von 
9 Uhr ab, werden in dem Dominial⸗Walde zu 
Marſchwitz, Kreis Ohlau, verſchiedene ſtarke 
Eſchen, Rüſtern und Eichen, ſämmtlich zu Nutz⸗ 


und Schirrholz geeignet, auf dem Stamme 
meiſtbietend verkauft werden. 5563] 


Marſchwitz, den 30. Dezember 1857. 
Das Domininm. 


Pariſer Concert⸗Halle, Ring Nr. 19. 
um Sylveſter⸗Abend . 
habe ich die vorzüglichſten Speiſen zubereiten 
laſſen und ein 
großes Concert 
von der berühmten Familie Meyer aus Wien 
mit den neueſten Piecen veranſtaltet; einem 
jeden Beſucher meines Lokals wird ein genuß⸗ 
reicher Abend geboten werden. 
[5293] B. Hoff. 


Wegen Veränderung der hieſigen Brettſchnei⸗ 
demühle entlaſſe ich am Iſten April k. J. den 
Werkführer Jacob; da derſelbe auch einer 
Dampf⸗Waſſer⸗Mehlmühle bereits ſelbſtändig 
vorgeſtanden, ſo erlaube ich mir auf dieſem 
Wege denſelben als einen ganz vorzüglichen 
Menſchen zu empfehlen. 5275] 

Tarce bei Jarocin, den 28. Dezbr. 1857. 

von Tolkacz, 
Generalbevollmächtigter. 


re Fre Bere e 
Zwei gut gebaute, innerhalb der Stadt 


gelegene Häuſer, womöglich mit Hofraum, 
werden von zahlungsfähigen Käufern ſo⸗ 
fort zu laufen gewünſcht. Daß der Hy⸗ 
pothekenſtand ein ſicherer und die Grund⸗ 
ſtücke einen Zinſen⸗Ueberſchuß gewähren 
müſſen, verſteht ſich wohl von ſelbſt. 
Spezielle Anſchläge nehme entgegen. 

Auftr. u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 


Schmiedebrücke 50. — 


Kleinigkeiten zum Verlooſen 


am Sylveſter⸗Abend, das Stück 1. 2, 3, 4, 5, 
6 Sgr., empfehlen Hübner u. Sohn, Ring 
Nr. 35, eine Treppe, an der grünen Röhre, Ein⸗ 
gang durch das Hutmagazin des Herrn Schmidt. 


ekonomie⸗Beamter. 

Ein unverheiratheter Wirthſchafts⸗Be⸗ 

amter wird zum Antritt Oſtern geſucht, 

desgleichen finden zwei polniſchſprechende 
Oekonomie⸗Schreiber gute Anſtellungen. 

Auftrag u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 

Schmiedebrücke 50. [5302] 


Eine allein ſtehende Dame wünſcht jungen 
Mädchen, welche hieſige Anſtalten beſuchen follen, 
oder als Waiſen eines dauernden Anſchluſſes 
bedürfen, gegen mäßige Penſion eine häuslich 
mütterliche Pflege und Sorafalt angedeihen zu 
'affen. Da die Dame muſikaliſch iſt, fo ſteher 
ein Flügel zur Benutzung. Vormünder und 
auswärtige Eltern, die auf dieſes gewiſſenhafte 
Anerbieten geneigteft reflektiren, erfahren nähere 
Auskunft durch Güte der Frau Direktor Kletke, 
Zwingerplatz im Reafſchulgebäude. Portofrei“ 
Briefe werden erbeten A. B. Breslau poste 
restante. 5304) 


Gratulations⸗Karten 


empfiehlt zum bevorſtehenden Neujahrs⸗ 
Feſt in größter Auswahl: 


Joh. Urban Kern, 
Ring Nr. 2. [5220] 
60 Quart Milch und Sahn find vom 
1. k. M. ab, täglich abzulaſſen, und das Nä⸗ 
here bei Herrn Zwadlo, Urſuliner⸗ und Stock⸗ 
gaſſen⸗Ecke zu erfragen. [5527] 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Offerten werden unter Chiffre J. S. 
Breslau poste restante entgegen genommen 


| | 2000 Thlr. 


2954 


Ein Oekonom, der gut polniſch wie deutſch 
ßerdem die Kalkbrennerei verſteht, 

ieht, 
käheres 
chleſinger, Friedrich⸗ 


ſpricht, au 
weniger auf Gehalt als gute Behandlun 
wünſcht ein baldiges Unterkommen. 

ertheilt Herr 


S 
Wilhelmſtraße 73, in der Tabakhandlung. 


In einer achtbaren Familie finden noch einige 
junge Mädchen mütterliche liebevolle Aufnahme. 


N 


Nachhilfe in Schularbeiten wie im 
wird gern gewährt. 


Näheres ertheilt freundlichſt Gymnaſiallehrer 


Hr. Simon, Matthiasſtraße Nr. 12. 


Erzieherin. 

Ein gebildetes Fräulein, kathol. Kon⸗ 
feſſion, welches Mädchen im Alter von 
6 — 13 Jahren gründlichen Elementar⸗ 
Unterricht ertheilen, ſowie auch in weib⸗ 
lichen Arbeiten unterweiſen könnte, findet 
bald in einer Familie auf dem Lande, 
gegen ein Salair von 60 Thlr. liebevolle 
Aufnahme. 

Auftr. u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. [5300] 


Eine junge Dame wünſcht unter beſchei⸗ 
den Anſprüchen Unterricht im Klavierſpiele und 
in den Anfangs⸗Gründen der franzöſiſchen 
Sprache zu ertheilen. Näheres ertheilt gütigſt 
Herr Kaufmann Eger in der Cigarrenhand⸗ 
lung, Ohlauerſtraße. [5592] 


Eine vornehme Herrſchaft auf dem Lande 
ſucht ſofort eine geprüfte Gouvernante, die im 
Engliſchen, im Franzöſiſchen und in der Mufit 
tüchtig fein müßte, für zwei Kinder zu engagi⸗ 
ren, mit Antritt zu Oſtern. Außer einem ſehr 
guten Gehalt wird die Erzieherin als Familien⸗ 
Mitglied betrachtet und liebevoll behandelt. 


No. 777 


werden, ohne Einmiſchung eines 
Dritten, auf eine pupillarſichere Hypo⸗ 
thek geſucht. Adreſſe: O. A. I. puste 
restante Breslau. [5228] 


Getreideſacke 
und Sackleinwand 


offerirt [5562] 
zu bedeutend ermäßigten 
Preiſen: 


Wilhelm Regner, 


Ring Nr. 29, goldene Krone. 


Rothen und weißen 


Bowlen⸗Wein, 


das preußiſche Quart 8 und 10 Sgr., 
feinſten braunen und weißen 


Jamaica ⸗Rum, 


das preuß. Quart 15 Sgr., 20 Sgr. u. 1 Thlr.“ 


Rheinwein⸗Mouſſeux, 


die Flaſche 1% und 1% Thlr., (5572 
empfiehlt: Guſtav Sperlich, 
Ohlauerſtraße 17, goldn. Baum. 
Bitte zu teten RE ö 
Am hieſigen Platze iſt ein Tabak⸗ und 
Cigarren⸗Geſchäft, gut gelegen und mit 
guter Kundſchaft verſehen, baldigſt zu 
verkaufen. Der Käufer muß im Beſitz 
von 1500 Thlr., mindeſtens aber von 
1000 Thlr. ſein. 
Auftr. u. Nachw. Kfm. M. Felsmann, 
Schmiedebrücke 50, [5301] 
Kiefern Samen 
(Pinus sylvestris) 
in friſcher keimfähiger Waare offerirt den Zoll⸗ 
tner zu 52 Thlr. unter Garantie, mit dem 
Bemerken, daß bei der ſo ſpärlich ausgefallenen 
Ernte baldige ge zu erwarten 
ind, F. B. Martin, 
[5 094] Leipzig, Peterſtraße Nr. 41. 
Schöne, dünnſchalige b [5579] 
Malaga - Apfelfinen, 
das Stück 1% Sgr., 30 Stück für 1 Thlr., 
empfiehlt: 
Guſtav Scholtz, 
Schweidnitzerſtraße 50, Ecke der Junkernſtraße. 
Cotillon⸗Orden 53% 
und Cottillon⸗Kleinigkeiten, 100 Stück für 1, 
1 PAR 2, 3, 4 bis 10 Thaler und darüber em⸗ 
pfehlen in reichſter Auswahl Hübner u. Sohn, 
Ring 35, eine Treppe, an der grünen Röhre. 
Eingang durch das Hutmagazin des Hr. Schmidt. 
Auswärtigen ſenden wir Biden und Kleinigkei⸗ 


ten bei vorheriger Bezahlung portofrei zu. 
Scherzbafte und elegante 


Riechkiſſen 


zu Neujahregratulationen 


empfehle 
Piver und Comp. 
[5260] 


Ohlauerſtraße Nr. 14. 


Ein Preßhefen⸗Recept, 


ſeit mehreren Jahren erprobt, iſt für den billi⸗ 
gen Preis von 5 Thlrn. abzulaſſen. Daſſelbe 
iſt ohne Brennerei oder jede andere koſtſpielige 
Einrichtung, leicht auszuführen, und von dem 
Herausgeber ſeit Jahren mit dem größten Vor⸗ 
theil benützt worden. Frankirte Anfragen un⸗ 
ter B. U. befördert die Expedition dieſer Zeitung. 


3 große Wohnungen 

find zu Oſtern zu vermiethen, wovon eine nö: 
thigenfalls 1157 zu 1 bezogen werden 
kann. Das Nähere bei M. Hirtz, Flurſtraße 
Nr. 8, par terre rechts. 


Flügelſpielen 
5591 


— Leih-Bibliothek 


von J. F. Ziegler in Breslau, Herrenstrasse N. 20. 


Monatlich zu 5, 7%, 10 Sgr. ꝛc. Neueſte Literatur monatlich zu 7%, 10, 12% Sgr. 
Jugendbibliothek monatlich a 5, 7½ Sgr. ꝛc. Gefällige Pfandeinlegung 1 Thlr. 


In meinem am Ringe hierſelbſt belegenen Haufe iſt ein Gewölbe, in welchem 
eine Reihe von Jahren hindurch ein Mode- und Schnittwaaren⸗Geſchäft mit dem 
beſten Erfolge geführt worden, nebſt Wohnung von Neujahr ab, anderweitig zu ver⸗ 
miethen. — Das Nähere ertheilt außer mir Herr Pappenheim in Breslau, 


neue Taſchenſtraße Nr. 5a. 
Namslau. 


Hänge⸗, Wand⸗, Tiſch⸗, 


Oel. Desgleichen empfehle 


umgearbeitet. 


Metallwaaren⸗ Fabrikant, 


Zwei gut gefahrene und gerittene Pferde, 
Fuchsſtuten, 444“, jung, elegant, fehlerfrei, 
Heben beim Dominium MenigNofien, Kreis 
Münſterberg, zum Verkauf. [5282] 

Wegen eingetretenen Todesfalles ist 
Ritterplatz Nr. 1 die Hälfte der 2ten 
Etage, bestehend aus 6 Zimmern, 
Küche und Beigelass entweder bald 
oder zu Term. Ostern 1858 zu ver- 
miethen. [5256] 


Ring 35, drei Treppen hoch, 
ſind 2 Zimmer vornheraus, ein großes ſehr 
helles Hinterzimmer, 2 Küchen, Bodenkammer 
und Keller zu vermiethen und am 2. April 
1858 zu beziehen. Näheres im 1. Stock vorn: 
heraus. [5288] 


[5294] 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16 iſt die ganze 2te 
Etage zu Oſtern zu vermiethen. Näheres im 
Zten Stock daſelbſt. [5 


Sogleich zu vermiethen iſt das Eckgewölbe 
mit Schaufenſter Schmiedebrücke 48. [5576] 


Ein großes Parterre⸗Lokal 
von 4 Piecen, mit Schaufenſter und Gasein⸗ 
ri „für jedes, ſelbſt das ausgedehnteſte 
Geſchaft geeignet, iſt mit oder ohne Lager⸗ 
Böden zu vermiethen und 
ſogleich zu beziehen. Kupferſchmiedeſtraße 26. 


In einer hieſigen Spezerei⸗Detail⸗Handlung 
kann ein Lehrling Newaht eintreten. Nähere 
Auskunft hierüber bei M. Aſchmann, Bres⸗ 
lau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 4. [5589] 


Gartenſtraße Nr. 5 iſt der dritte Stock 
ganz oder getheilt mit Gartenbenutzung zu 
vermiethen. Auch kann Stallung beigegeben 
werden. [5581] 


Eine franzöſiſche Bonne (geb. Schwei⸗ 
zerin), die ſchon als Solche konditionirt u. gut 
empfohlen iſt, ſucht alsbald eine Stelle aufs 
Land. Näheres bei E. Berger, Biſchofsſtr. 16. 


Eine angenehme Wohnung für eine Familie 
iſt vom 3. Januar ab zu vergeben. Zu erfra- 
gen Albrechtsſtraße Nr. 50, drei Treppen. 


J. Krawezynski 


[5590] 


Dorothea verwittw. Liebrecht. 


Echte 
Patent⸗Oel⸗Sparlampen, 


welche alle anderen Arten Lampen übertreffen, ſind in 


Moderateur⸗Lampen 


vorräthig; dieſelben verbreiten das hellſte Licht, dampfen 
bei drei Zoll langer Flamme nicht und koſten ſehr wenig 


ich andere Metallwa aren, 


und werden auch brauchbare Schiebelampen in obige 


15292 
3 


Ohlauerftraße Nr. 23. 


Vermiethungs⸗Anzeige. 

Das Handlungslokal, welcher der 1 
F. Tſchitſchke, Neue⸗Schweidnitzerſtr. Nr. 7, 
Ecke des Schweidnitzer⸗Stadtgrabens, inne hatte, 
iſt 4 5 zu vermiethen. Das Nähere bei dem 
Wirth des Hauſes Herrn Scheurich oder dem 
Verwalter der Konkursmaſſe, Herrn Kaufmann 
E. Leinsz, Karlsplatz Nr. 1. [5280] 


Zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen find Mehlgaſſe Nr. 29 
5 freundliche Wohnungen im erſten Stock, 
eſtehend aus 1 Stube nebſt Alkove, Küche, 
Boden, Keller. Eine Wohnung kann auch bald 
bezogen werden. [5568] 


Zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen iſt Werderſtr. Nr. 29 
eine Wohnung im erſten Stock von 2 Stuben, 
2 Kabinets, Küche und Zubehör, [5575] 


Ritterplatz Nr. 10 ift die dritte Etage zu 
Termin Oſtern k. J. an einen ſtillen Miether 
zu vermiethen und daſelbſt das Nähere zu 
erfragen. 5574] 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. 
Breslau, am 30. Dezember 1857. 
feine, mittle, ord. Waart. 


Weizen, weißer 65— 69 61 5857 Sgr. 
dito gelte: 62— 65 59 52—56 „ 
Roggen 42— 43 41 39—40 „ 
8 41— 42 40 34-35 „ 
afer 33— 34 32 30—31 „ 
56 50—54 „ 


en . 60— 66 
Kartoffel⸗Spiritus 6% G. 


28. u. 29. Dezbr. Abs. 10 Ul. Dig.6.U. chm 2u. 
Luftdruck bei“ 2871781 2872746 28.53 
6 10 


Luftwärme — 2,0 — — 1, 
Thaupunkt — 88 — 49 — 39 
Dunſtſättigung 84? Ct. 8 Ct. 7659 Ct. 
Wind NW NE NW 
Wetter trübe bewölkt Sonnenblicke 


29. u. 30. Dezbr. Abs. a0 u. Mg. 8 U. Nehm. 2u. 
Luftdruck bei 0° 28/7772 87786 280796 
Luftwärme — 12 — 18 + 16 
Thaupunkt — 3,5 — 55 0,0 
Dunſtſättigung 8OpCt, _7OpGt, SinGt, 
Mind W̃ Mm W̃ 
Wetter trübe trübe bedeckt 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Abg. nach 
Ank. von 
Verbindung mit Neiſſe 


Nbg ; = 

Auf non } Posen. Stettin. (11 u 

Abg. nach ; 77% Uhr A. 

Ank. von 0 Berlin. Schnellzüge { 6% u 

= zus ! Freiburg. { 8 u 20 Min. Mag, 
Zugleich Verbindung mit Schweidnitz, 


Von Liegnitz nach 


Schnell⸗ſ7 U. Morg. 
Oberschl. süge au 50 f. b. 2 
orgens und Abends, mit 
r 25 Min. Morgens, 5 Uhr Nachmittags. 
r 15 Min. Mittags, 11 Ubr 54 Min. 


r Mg. Perſonenzüge 


eichenbach 5 U. 20 M 
Von Reichenbach nach Liegnitz 5 U. 50 M. Mg., 12 U. 


züge 12 U. 10 M. Oppeluſs U. 55 M. Mg. 


Perſonen⸗ (eu 50 M. 6 Uhr Abds. 
ien Morgens und Mittags. 


achts. 


0 7 Uhr Mg., 5 % Uhr Ab. 
9% Uhr Mg., 7% Uhr Ab, 


12 U. Mic., 6 U. 30 Min. Abends. 

3 U. 3 Min. Mitt., 9 U. 30 Min. Ab. 
Reichenbach und Waldenburg. 

. Mg., 12 U. Mitt. 6 u. 0 M. 


Ab. 
30 Pi. Mitt. 7 U. Ab. 


CECE CCCP 


Breslauer Börse vom 30. Dezember 1857. Amtliche Notirungen. 
bela una u ν || veul. Tidb. L. 8. 95 G. Ur- Berbach,)4 149 6. 
Paplerzeid. dito dito — Jeuklenburger 1 | 44% B. 
Dukaten | 9% . Schl. untenb: |} | 90%B. | Neisse-Brieger 169, B. 
Friedrichkd’or . — Posener dito 95 89% 3. Ndrschi.-Märk. |4 — 
0 sd or 110% 8. Schl. Pr.-Obl. . 4] 98% B. dito Prior. 4 — 
Poln. Bauk- Bil 86 G. Ausländische Fonda. dito Ser. IV .|5 — 
Oesterr Banku 95 %G. |Poln. Pfandbr. 4 846. Oborschl. Lt. A.] 3% 143 & G 
Prouss nete Fonds. dito neue m 1 84. dito Lt. 8 |3121134% G, 
Freiw. It. - An Ag 99% B. Pin. Schats-On! 4; 78% 6. dito Pr.-Obl. 4 | 85% B. 
Pr.-Anieihe 18545 99 J 8. 4% Anl. d | dito dito , 75%, B. 
e e 0% | Anm. ja) — eee 94 
dio 1854114 | 99% B. de à 200 Ri — Konei-Dderberg 1! | 43% B. 
dito 1204 99 „ B | Karh.Präm.-Sch dito Prior.-Obl.“ 
Prüm - nl. 1 [% 1105. a 40 Thlr. | — dito Prior. — 
8t.-Schuld-Sch 3 ½ 824 B. Arak.-Ob. Oblig. 4 — Minor va 6 81% B. 
Bresl. 1 -Ohl. 4 = Deter. Kat.-Anl. 5 | 80B, Schles. Bank .. 77 6. 
dito dito 4 — Vollgezablte Rinonkahn-Aotion 
Posener Pfandh * 976. derlin- Hamburg. l erh Inläniiaohe Kissurzhx - Atte 
dio dito 13% | 82% G, | Freiburger ....|4 |114%B. und Qultiungsbegen. 
Schles. Pfandhr | dito Prior.-Obl.|t | 84%B. Freib. III. EMA |102% f. 
a iNND Rihlr, 4 841%, 3, Koln-Rindener 3,153 % B. Seen ee. 4 1337 B. 
Schl. Pfdb. Lt. A194 ½ G. Fr.-WIn.-Aor db]! | 45% B. Abain-Nahobahn] ! — 
Schl. Run.-Pfdb |4 | 944 G. | Glogan -Baganeı] } — I Oppeln-Tarnow.|4 | 66% B- 


Woohsel-Oourse. 
2 Monat 150%, B. London 3 Monat 6. 18% 
79% b. Wien 2 Monat — — Berlin kurze 


Amsterdam 2 Monat 141% B. 


Hamburg kurze Sicht 152 B. dito. 
%, dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 
Sicht — — dito 2 Monat — — 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


